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Jahresbericht der Bergbrhörden

im Oberbergamtsbezirk Halle.
III.

n Widerſpruch zu ſeinem vorjährigen Bericht ſtellt ſich Herrd betreffs ber Arbeiter Aus chüſſe. Jm vorjährigen

Berichte meldete er:
„Ueber die Bildung von Arbeiter Ausſchüſſen welche vonden r der am Ausſtand beteili h Gruben ſeiner

Zeit ohne Ausnahme verlangt wurde, hat ſpäter nichts wieder
verlautet. Obwohl die Arbeiter durch Aushang zur Wahl von
Vertrauensmännern aufgefordert ſind, konnten die Wahlen
wegen Mangel an Beteiligung nirgends ſtattfinden.“

Jm diesjährigen Bericht (Seite 702) ſteht dagegen:
Die Arbeiter-Ausſchüſſe, denen die raten von vorn

herein mit Mißtrauen begegnet ſind, haben ihre Thätigkeit
gänzlich eingeſtellt.

Erſt verlangen die Arbeiter die Bildung von Arbeiter Aus
ſchü ſen, dann wählen ſie nicht, und obwohl keine Ausſchüſſe
ewählt wurden, haben dieſelben doch nunmehr ihre deit „gänzlich eingeſtellt. Wer das lieſt und über die ache

nichts Näheres weiß, muß denken, die Arbeiter wüßten nicht,
was ſie wollen. Wenn Herr Schantz die Angelegenheit be
rührte, ſo hätte er ſchon etwas deutlicher werden ſollen. So,
wie er gen hat, fällt h auf die Arbeiter
ein übles Licht. Und das kann doch Herr Schantz nicht beab
r haben Die Sache liegt ſo: Auf die Forderung der

rbeiter gingen die Werksverwaltungen nicht ein. Die Ar-
beiter wollten, daß die Arbeiter Ausſchüſſe auch wirklich die
Arbeiter Intereſſen vertreten ſollten, während die Werks-
verwaltungen die von ihnen ſelbſt eingeſetzten und aus ihnengefigigen Perſonen beſtehenden Ausſchuſſe zur Vertretung der

nter ehe en mißbrouchen wollten. Da machten
die Arbeiter natürlich nicht mit, ſondern derartigen Zerrbildern
auf Arbeiter-Ausſchüſſe ſetzten ſie von vornherein ſteifſtes Miß
trauen entgegen, ſo daß die Ausſchüſſe ein totgeborenes Kind
waren.

Mit beſonderer Vorliebe prophezeit Herr Schantz in ſeinen
Berichten, daß die ihm nicht genehmen e und
Inſtitutionen im Rückgang begriffen ſeien. eber das Jahr
1898 berichtete er z. B.

Die freien Kaſſen der Hamburger Zentralverein und
die Hirſch Dunckerſche Kaſſe ſollen weiter zurück-
gegangen ſein, wenigſtens eine größere Anzahl Mitgliederiig haben erwerben können. t

ie ſozialdemokratiſche Bewegung iſt trotz allen An
r im weiteren Rückgang begriffen. Aus dem

erband der Berg- und Hüttenarbeiter, derenMitgliederſchaft vor den Werksbegmten verheimlicht wird,
ollen wieder eine Anzahl Mitglieder aus geſchieden
ein. Auffallende Wirkungen ſind, abgeſehen davon, daß im
erbandsorgan und im Volksboten einige kritiſche Be-

merkungen über Werkseinrichtungen und in letzterem eine
Beſprechung des Geſchäftsberichts der Riebeckſchen Montan-
werke enthalten war, welche indes un beantwortet blieb,
nicht in die Erſcheinung getreten.

Jm diesjährigen Bericht wird ein weiterer Rückgang“ der
r Bewegung zwar nicht konſtatiert, wohl aber

eißt es:
Die Mitgliederzahl der freien Unterſtützungskaſſen, von

denen die und die Hamburger Zentralkaſſe
ſich Eingang verſchafft haben, iſt zurückgegangen, da neue
Mitglieder nur in vereinzelten Fällen hinzugetreten ſind.

Herr Schantz hat mit ſeinem „da“ entſchieden Pech Hier will
er den Rückgang der Mitgliederzahl daraus beweiſen, da
nur wenige neue Mitglieder hinzugetreten ſeien Dieſe Logtk,
den Rückgang aus einem Fortſchritt beweiſen zu wollen, ſcheint
nicht ganz unanfechtbar zu ſein, Herr Schantz! Und außer-
dem Die ſozialdemokratiſche Bewegung war in demſelben
Jahre „im weiteren Rückgang begriffen“, in dem zum erſten-
male und zwar bei hervorragender Anteilnahme der Berg-arbeiter, der Wahlkreis einen ſogrard emokratiſchen Ab-

geordneten wählte und die gewerkſchaftliche Organiſation
unter den Bergarbeitern eine Höhe erreichte, wie nie zuvor.
Welchen Grad von Zuverläſſigkeit ſollen die Bergleute einem
Berichte beimeſſen, der in ſeinen ſofort und von allen kon-
trollierbaren Teilen ſolche Märchen enthält? Daß die Ham-
burger Zentralkaſſe gemeint iſt die Tiſchlerkaſſe die ein
mal ſogar zum Zentral verein avanciert, „zurückgegangen“iſt, rührt einfach daher, weil ſie des großen Gefahreuriſttos

halber keine neuen Mitglieder mehr aufnimmt. Dieſer „Rück-
gang iſt alſo erklärlich. Dagegen erwähnt der Bericht mit
einem Worte die uſchußkaſſe, die die Verbandsmitglieder

für ſich gegründet haben, weil die Leiſtungen der Knappſchafts
kaſſe trotz der koloſſal hohen Beiträge nicht genügen. Wie es
ſcheint, weiß Herr Schantz vom Beſtehen dieſer Einrichtung
gar nichts, wie er auch nicht zu wiſſen ſcheint, daß der Volks
bote ſchon ſeit drei r in dem Volks blatte aufgegangen
iſt und gar nicht mehr beſteht. Daß die Artikelſerie im Volks
blatt über den Geſchäftsbericht der Riebeckſchen Montanwerke
„unbeantwortet“ blieb, hat ſeinen guten Grund denn es ließ
ſich eben eine „Antwort“ im Sinne einer Widerlegung nicht
geben.

Mit inniger Zärtlichkeit ſcheint Herr Schantz den Morgen
andachten auf den Gruben zugethan zu ſein. Jm dies
jährigen Bericht ſchreibt er: S

„Die Morgenandachten wurden auch im laufenden Jahre
abgehalten. Auf einigen Gruben wird zur Lektüre der Ar
beiter das Evangeliſche Sonntagsblatt in entſprechender
Anzahl unentgeltlich abgegeben.“

d vorjährigen Bericht ließ ſich Herr Schantz wie folgt ver
nehmen:

„Zur Hebung des ſittlichen und religiöſen Gefühls
der Arbeiter haben einige Gruben ſchon ſeit Jahren
regelmäßige Morgenandachten vor Beginn der
Schicht eingeführt. Eine Anzahl Grubenverwaltungen ſind
mit der Begründung,, daß die Belegſchaften ſich doch nichtbeteiligen oder gar Unfug treiben wurben, grundſätzlich gegen

die Einführung der Grubenandachten. Dieſer Annahme kann
indes nicht beigepflichtet werden, da die Arbeiter ſich nicht
nur ziemlich vollzählig zu den etwa eine Viertelſtunde wäh-
renden Andachten einfinden, ſondern ſich auch ruhig und

„andächtig verhalten.“

Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
58] Deutſch von Wilh. Thal.

[Nachdr. verb.]

J dieſem Senatsbureau hörte Nechludoff, während er
weitere Auskünfte einholte, wieder von dem r
ſprechen, in welchem der junge Kamensky gefallen war. Zum
erſtenmale erfuhr er die Einzelheiten einer Geſchichte, mit der
ſich damals die ganze Stadt beſchäftigte. Die Sache hatte in
einem Reſtaurant begonnen, wo die Offiziere Auſtern ſpeiſten
und ihrer Gewohnheit gemäß viel tranken. Da einer derſelben
ſich einige beleidigende Bemerkungen über das Regiment er-laubte, in dem Kamensty diente, ſo hatte ihn einen
Lügner geheißen; der e beſchimpfte Offizier hatte ihn geohr-feigt, und das Duell hatte am nächſten Tage ſtattgefunden.
Kamensky hatte eine Kugel in den Unterleib bekommen und
war zwei Stunden r geſtorben. Sein Gegner und die
geren waren rn tet und auf mehrere Wochen ins Gefäng-
nis geſperrt worden.Vom Senat fuhr Nechludoff zur n r
wo er einen hohen Beamten, den Baron Worobjeff, zu ſprechen
offte, an den ihm ſein Onkel einen Brief mitgegeben Doch der
ortier gab ihm in ſtrengem Tone zu verſtehen. man könne

den Baron nur an beſtimmten Tagen ſprechen. Nechludoff ließ
den Brief da und begab ſich zu dem Senator Wolff. Dieſer
hatte eben ſein Frühſtück beendet und ſorgte für die Beförde-
rung ſeiner Verdauung, indem er in ſeinem Kabinett auf und
ab ging und dazu Zigarren rauchte. Nechludoff fand ihn beidieſer Thatigteit iadimir Efimowitſch Wolff war wirklich
in Mann eomme il kaut; er ſtellte dieſe Eigenſchaft über alle

andern, und nichts war ſeiner Anſicht nach berechtigter, denn
ihr nur allein verdankte er ſeine glänzende Laufbahn und die

efriedigung ſeines Ehrgeizes. Durch ſie hatte er eine reiche
Heirat gemacht, die ihm den Titel Senator und eine Stellung
mit achtzehntauſend Rubeln Gehalt eingebracht. Doch er war

er nun

„Der chriſtliche Arbeiterverein, deſſen Mitgliederzahl
ſich nun mehr als verdoppelt hat (aus 2 ſind wohl 5 Mit
r geworden Red.) erfreut ſich eines recht leb-
aften Zuſpruchs namentlich an den Vortragsabenden.

Auch der reichstreue Bergarbeiterverein, aus dem nach
dem Streik eine größere Anzahl der n ausgetreten
war oder austreten mußte (?7) hat ſeine frühere Stärke
nahezu (7) wieder erreicht.“

Steht denn Herr Schantz ſo wildfremd unter den Bergleuten,daß er nicht weiß, wie dieſelben über ſolche Auslaſſungen

denken, daß ſie darüber einfach lachen? Herr Schantz wird
ſich ſchon daran gewöhnen müſſen, daß die Bergleute betreffs
der Organiſation ihre Wege gehen, nicht die, welche er für
wünſchenswert hält. Sorge Herr Schantz nur für rechte
Sicherheit im Betriebe und für Hebung der ſanitären Ver-
hältniſſe, überlaſſe aber alles andere vertrauensvoll den Berg-
leuten ſelbſt; er darf ſich überzeugt halten, daß die Bergleutebeſſer wiſſen als er, was ihnen from

Ueber den Bezirk Eisleben-Stolberg erſtattet Bergrat
Richter Bericht. Knapp drei Seiten nimmt der Bericht in
Anſpruch und alles ſcheint auf den Gruben der Mansfelder
Gewerkſchaft in ſchönſter Ordnung zu ſein. Noch im vor-
jährigen Berichte wurde geklagt, daß die Führung der jungen
Leute in ſittlicher Beziehung viel zu wünſchen übrig
laſſe, mit der Steigerung der Löhne nehme auch die Ver
rohung zu, am ſchlimmſten vom 17. bis 20. r Dieſes
9 iſt nicht mehr davon die Rede. Beſſer iſt's nach dieſer

ichtung im Mansfeldſchen nicht geworden, aber man ver
n t lieber die unbequemen Thatſachen, um nicht der Oppo
tion Waffen in die Hand zu drücken. Die Mansfelder Prak

tiken ſind nachgerade zu bekannt geworden, als daß man ſich
noch über ſie wundern möchte.

Von dem Geiſte, der über dem Mansfeldſchen Grabe h
mögen einige Stellen aus dem vorjährigen Berichte Zeugnisablegen. Nachdem die Wohnungeverhältnſſſe „im allgemeinen

als günſtig bezeichnet worden ſind eine Behauptung vonüberraſchender gühnheit wird geſagt, den von den Revier

beamten getroffenen Anordnungen und Vorſchlägen werde von
den Werksverwaltungen ſtets in entgegenkommendſter
Weiſe entſprochen. Jn dieſer r als beſcheidenen Art
lobt ein ſtaatlicher Aufſichtsbeamter die Gewerkſchaft, weil dieſe
ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit erfüllt und das ge-than hat, was von der Auffihtsbehörde auf Grund der Ge

ſetze angeordnet werden mußte. Daß bei ſolcher Beſcheidenheit
eines ſtaatlichen Aufſichtsorgans die Gewerkſchaft ſich als Hahn
im Korbe fühlt, iſt nicht zu verwundern.

Während aber dergeſtalt die J r mit dem Gebareneines Bittenden der Gewertſchaft Reverenz erweiſt, verſteht ſie

den Arbeitern gegenüber andere Töne anzuſchlagen.
höre

Auffällig iſt die Mehrung der Anſprüche aufRenten, die nicht Schritt halten mit der Zunahme der Be
legſchaft; die Zahl der Unfallunterſuchungen wächſt!

Das Wachſen der Unfallunterſuchungen iſt nun aber beileibe
nicht etwa auf zunehmende Betriebsunſicherheit und daraus ſich
ergebende Vermehrung der Betriebsunfälle zurückzuführen, ſon

nicht damit zufrieden, ein Mann „comme il faut“ zu ſein, und
betrachtete ſich als einen
heit. Dieſe Rechtſchaffenheit beſtand aber ſeiner Anſicht nach
darin, die Privatleute zu ſchröpfen. Er glaubte r Recht
ſchaffenheit keinen Abbruch zu thun, wenn er alle Art von Ge-
ſchenken, Schweigegeldern und Trinkgeldern entgegennahm und
im Notfalle ſogar darum bat. Er glaubte ſeine Rechtſchaffen-
heit auch nicht zu verleugnen, wenn er ſeine Frau betrog, die
er ihres Geldes wegen geheiratet hatte und die in ihn verliebt
war. Jm Gegenteil, niemand war ſtolzer als er auf die weiſe
Einrichtung ſeines Familienlebens. Die Familie beſtand aus
ſeiner Frau, der Schweſter der letzteren, deren Vermögen er ſich
unter dem Vorwand, es verwalten zu wollen, angeeignet, und
einer Tochter, einer nicht enders hübſchen, ſchüchternen und
ſanften Perſon, die ein einſames und trauriges Leben führte
und deren einzige Zerſtreuung die frommen Verſammlungen
waren, die bei Aline und der alten Gräfin Tſcharska abge-
halten wurden.

Der Senator Wolff hatte auch einen Sohn, einen kräftigen
Burſchen, der bereits mit fünfzehn Jahren einen Bart wie einMann hatte und ſchon in dieſen Alter angefangen hatte, zu
trinken und den Mädchen nachzulaufen. Mit zwanzig Jahren
Bitte ihn ſein Vater aus dem Hauſe a t, weil er ſeine
Studien nicht beenden konnte und ſein Benehmen ihn n
ſtellen drohte. Später hatte er für ſeinen Sohn eine Schuld
von zweihundertdreißig Rubeln und dann noch eine von ſechs-
hundert Rubeln bezahlt, ihm dabei aber erklärt, das wäre die
letzte. Anſtatt ſich zu beſſern, hatte der Sohn wieder eintauſend
Rubel Schulden gemacht, und nun hatte ihm der Vater mit-
t er betrachte ihn nicht mehr als ſeinen Sohn. Von dieſem

ugenblick an lebte er, als hätte er nie einen Sohn gehabt,
und niemand wagte bei ihm zu Hauſe, von demſelben zu
ſprechen. Das hinderte ihn aber nicht, der vollen Ueberzeugung
zu leben, niemand könnte ein Familienleben ſo trefflich geſtalten
wie er.

Wolff empfing Nechludoff mit dem liebenswürdigen und etwas
W gen Lächeln, mit der er ſeine Gefühle als Mann „comme

e der übrigen Menſchheit gegenüber zum Ausdruck
rachte.

„Jch bitte Sie,“ Hate er, nachdem er den Brief des Grafen
Jwan Michaelowitſch geleſen, „nehmen Sie Platz. Mir aber
geſtatten Sie wohl, weiter auf und ab zu gehen. Freue mich,

Typus von ritterlicher Rechtſchaffen-
Jhre Bekanntſchaft zu machen und natürlich auch dem Grafen
Jwan a u zu ſein,“ fuhr er fort, nachdem er
eine dichte, blaue Rauchwolke ausgeſtoßen, wobei er ſeineſorgſam ſo hielt, daß die Aſche nicht auf den Teppich
fallen konnte.

„Jch möchte Sie nur bitten, die Prüfung der Berufung be
ſchleunigen zu ler ſagte Nechludoff, „damit die Maslow,
Wenn Sie nach Sibirien muß, ſo ſchnell wie möglich abreiſen
ann.
„Ja, ja, mit dem erſten Dampfer von Niſchnij Now-ordd ich weiß!“ erklärte Wolff mit ſeinem vorigen

Lächeln, wie ein Mann, der genau im voraus weiß, was
e mit „ihm ſprechen will. „Sie ſagen, die Verurteilte
eitzt .2„Katharina Maslow!“
Wolff ging auf ſeinen Schreibtiſch zu und öffnete einen Karton

mit Papieren.
„Die Maslowl Ganz recht! Schön, ich werde mit meinen

Kollegen darüber ſprechen, und wir werden über den Fall Mitt
woch beraten.“

„Darf ich meinem Advokaten telegraphieren 2“
„Wie Sie haben in dieſer Sache einen Advokaten Das

iſt ganz unnützl! Aber ja, Sie können ihm ſchließlich tele
ieren.“S fürchte, die Gründe zur Annullierung genügen nicht,“

ſagte Nechludoff, „aber ſchon das Protokoll der Kerhandlungen

beweiſt, daß die Verurteilung auf Grund eines Mißverſtänd-
niſſes erfolgt ift

„Ja, ja, das iſt möglich: aber der Senat z nur mit
der Sache gg zu beſchäftigen,“ verſetzte Wolff, auf ſeine
Zigarrenaſche blickend, in ſtrengem Tone. „Der Senat muß
ſich darauf beſchränken, ob die Verhandlung nach Geſetzesvor

ſchrift erfolgt iſt.“ a trer ich glaube, der Fall liegt hier ſo außergewöhn-
lich

„Gewiß, gewiß! Alle Fälle ſind außergewöhnlich. Na, wir
werden thun, was zu thun iſt

Die Aſche hielt noch immer, begann aber am Ende der Zigarre
zu zittern.

„Und Sie kommen nur ſelten nach Petersburg.“ fuhr Wolff
fort, indem er die Aſche in den Aſchbecher abſtrich. Dieſer
Tod des jungen Kamenskhy iſt doch entſetzlich! Ein ſo t

e



armen Berglente don dritter

iger in einer Zunahme der Un

w eda e ne e an
ens nr

ewinn halb den AVetreffenden durch dritte aufg

Das Leuſchnerſyſtem der der Unchließlich noch der Verunglimpfun er, wie w
c und h Und da be t keine Beweiſe mr

agten uptungen ringen nügtmit Per Vermutung, daß J ſei, wie er und
man „auch in ärztlichen Kreiſen begegne, was namentlich auseinem „recht bemerkenswerten“ Aufſe des Leiters des Knapp

n in Eisleben, 87 Sanitätsrats3 Vogel, r Der Auſſa etitelt ſich: Ueber
unehmende rbeitswiderwilligkeit der Unfall-

rletzten, und Herr Richter hebt noch extra hervor, die inen Artikel niedergelegten rfahrun W eien „um ſo gewich-

tiger“, als Dr. Vogel „mitten im Verkehre ſtehe“.
Wenn man ſich nicht das Staunen und das Fluchen a

wöhnt hätte, namentlich wenn ſich's um Vorkommniſſe imbiet der Mansfelder Gewerkſchaft handelt, ſo hätte man hierbei

allen Anlaß, den kräftigſten Fluch, den man zu konſtruierenim ſtande iſt, zwiſchen den gähnen zu zerkauen. Es wäre in

der That nichts brünſtiger erſehnen, als daß die Arbeitsſklaven im Leuſchnerreiche a für ihre politiſche Entrechtun

dadurch rächten, daß ſie bei Unfällen ihre Anſprüche bis au
letzte Tüpfelchen r machten. Leider iſt die Mehrzahl der
Arbeiter noch viel zu unmündig, um auch nur e elindeRache zu nehmen, und die Aerzte der Knappſchaftskaſſe Pergen

ſchon dafür, daß den Verunglückten nicht zu wohl zu Mute
wird.

Was für Arbeitsverhältniſſe im Mangsfeldſchen herrſchen,
läßt fich am beſten daraus entnehmen, daß zwar im ganzen
deutſchen Dergkpn mit ſeinen rund 460 000 Bergarbeitern ins
geſamt nur 104 Kinder unter 14 Jahren beſcaftig werden,
daß aber von dieſen 104 Kindern nicht weniger als 92 auf
das Leuſchnerreich entfallen. Jnsgeſamt beſchäftigte die Mans-felder Gewerkſchaft im Verichtejahre 842 jugendliche Ar-

beiter, alſo ſolche unter 16 ren von denen 796 unter
Erde thätig waren. Und was ſagt Herr Prginwekgr
Richter in ſeinem Berichte e dieſer traurigen Thatſacheerb. die eder Arbeiter würden unter Tage Weh

m Schließen der Wetterthüren und anderen leich-ren n ſowie vor allem beim ſo enannten Trecken,
d. h. bei der Fortbewegung des vor dem Strebe gewonnenen
Haufwerkes mittels kleiner flacher Förderwagen bis in die
Hauptförderſtrecken“. Das hört ſich ſo gemütlich an, alswäre dieſes Trecken (Ziehen) eine höchſt amüſante Beſchäfti

Als aber vor Jahresfriſt im Reichstage Photographienanf den Tiſch des Hauſes niedergelegt wurden, die die Ar

in dieſen oft kaum 20 bis 30 Zentimeter hohen Gängen ver
anſchaulichten, da ſchüttelten ſelbſt konſervative Abgeordnete
über dieſe Kinderſchinderei den Kopf. Denn die Knaben müſſen
beſtändig auf allen Vieren und auf dem Leibe a
chen, und an das eine Bein iſt der beladene Förderwaangebunden, den ſie auf dieſe Weiſe den langen, ftockdun

nur einige Handbreit hohen Felſengang, a überall ſcharfe
Steinkanten aufweiſt, S zerren müſſen. Herr Richter
findet jedoch dieſe Arbeit als ganz angemeſſen. Er ſchreibt
ſogar:

Es iſt behauptet worden, daß die Arbeit des Treckens un
geſund und namentlich der körperlichen Entwickelung der
jugendlichen Arbeiter nachteilig ſei. ieſer Anſicht
muß; entgegen getreten werden.

Herr Richter beruft ſich darauf, daß die Kinder, ehe ſie zur
Arbeit unter Tage angenommen werden, ein ärztli es Atteſt
beibringen müſſen und ferner darauf, daß bei den Aushebungen
zum Militär nicht einmal alle für tauglich befundenen Berg-
leute verwendet werden könnten auch würden jugendliche Ar-beiter ſchon ſeit Jahrhunderten im Mansfeld ſchen auf dieſe

Weiſe beſchäftigt, aus ihnen bilde ſich „ſeit jeher der Stamm
des anſäſſiſchen Bergmannsſtandes“. Wie leicht ſich doch
Richter zu tröſten weiß. Daß der Gebrauch ſchon rnderte alt iſt, will gar nichts ſagen, da dürfte den 9 euſee-
ländern auch nicht die Menſchenſreſerei verboten werden, die

ſie ſchon ſeit Jahrhundert en üben. Was die Aushebungen
um Militär anlangt, ſo wollen wir erſt genaue UnterlageWober, ehe wir an das Uebermaß von ſtrotzender Geſundheit

lauben der Augenſchein lehrt etwas anderes. Und was end-ich die Beibringung des ärztlichen Zeugniſſes anlangt, ſo
e ja eben in dieſer Vorſchrift der beſte Beweis
für die hohe Anſtrengung, die mit dem Treckenverbunden iſt. Wäre die Ar eit wirklich leicht und unge-
fährlich, ſo bedürfte es der Vorſicht nicht. Herr Richter hat
alſo gerade das bewieſen, was er nicht ſagen wollte. Und

di

e ne erlitten,V eoſenwobei dieklein en de n See die keine igrelt v
rei Tagen im noch gar nre ſind. v je im Laufe

eines im Dienſte der berunglückt! Und
inſpektor noch, er müſſe der Anſicht ent

ſei für die Knaben ungeſund und nach

welep ha von rund 12 Mann kamen
r

da ſchreibt der

treten, die A

h Aner386 e r r onen kamend in d e e Anene alen ne5 von e 13 130 eine We von 4 1
r Sdies S Mangsfeld! Daß der Geſund

heitszuſta r ger J ſtig war, als im vorher,
muß auch H räumen. n ten verbreitetſind die ucrrhan r en. Leiderwird keine Kranken tiſtik und d l und Dauer
angegeben. Vielleicht fügt Richter im nächſten Ben Vie iffern wenn eine Potemkinſchen Dörfer
darunter leiden müſſen.

von der Mansfelder Gewerkſchaft an ihren Arbeitern ver-
übt werden. Namentlich werden die Stifte und Stiftun 2
erwähnt, aus denen die hinterlaſſenen Witwen und Waiſenim Dienſte des Kapitals verunglückten Bergleute geſalbt wer-

den. So erhielten aus der Löhrſchen Stiftskaſſe 10 Jnva-
liden, 5 Witwen und 10 Waiſen zuſammen 194.25 M., machtv dw im Durchſchnitt 777 Reichspfennige.

auf darf die millionenſchwere Mansfelder Gewerkſchaft

Der Bericht ſchließt mit a e Wohlthaten, die

ſhe ſtalg ſein

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. Dezember 1900.

Der Arbeiter braucht keine Rechte. Ende Mai vorigen
Jahres entſchied das Oberverwaltungsgericht in Berlin, daß
die von mehreren Städten in Schleswig-Holſtein eingeführte
Erhöhung des Zenſus für die Stadtverordneten-Wahlen rech ts-
ungiltig ſei, da es nach g 77 des Einkommen-Steuergeſetzes
ausdrücklich unterſagt ſei, eine höhere r als
660 M. für die Wahlber tigung feſtzuſetzen. Das Urteil war
ſehr begründet, u. a. wurde darin geſagt: DasGeſetz laſſe gar keine andere Deutung zu, als daß
über die Grenze von 660 M. keinesfalls hinausgegangen wer
den dürfe.

Die Scharfmacherblätter ſpien gegen du Entſcheidung Gift
und Galle, da dadurch die Stadtverwaltungen der Sozial
demokratie ausgeliefert würden. Und jetzt, nach knapp anderthalb Jahren e es das Ober-Verwaltungsgericht wirklich

fertig gebracht, ſeine damalige und den
gegenteiligen Beſchluß zu faſſen. Darnach können die Städte
das Wahlrecht bei Stadtverordnetenwahlen auf 1500 Mark
85 noch höher ſchrauben trotz des klaren Wortlautes des

etzes.

Es iſt unbegreiflich, daß die Regierung nicht einſieht, welche
Folgen ſolche Urteile auf das Denken der Arbeiter haben und
daß dieſe auch den letzten Reſt von Vertrauen zur Regierung
verlieren müſſen.

Der Marinismus als Kulturbriuger. Wie am Kieler
Fern die Ortſchaften Vllerbeck und Wellingdorf durch die

ar. ne Neuanlagen in ihrem Erwerbe beeinträchtigt wor-
den ſind, ſo werden jetzt mehrere an der Föhrde gelegene Ort
ſchaſten durch maſſenhafte der Firma Krupp undbe Regierung vom Wa r abgeſchnitten. Dem
Großkapital gehören ſchon jetzt lange Uferſtrecken, die dem freien
Zugang und Verkehr entzogen werden.

Beſcheidene Leute. Auf der Generalverſammlung des
katholiſchen Bauernvereins für das Rheinland wurde ein Ge-
treide-Zoll von 16 Mk. für Roggen und von 20 Mk. für
ſarß en per Doppelzentner gefordert. Außerdem hohe Zölle
für rde, Schweine, Rindvieh, Milch und Molkereiprodukte,
Gemüſe und Obſt, Fe und Eier, Zuckerrüben und Kartoffeln. Das ſchönſte dabei iſt, daß der Kere der katholiſchen

Arbeitervereine, Herr Gisberts, dieſe Forderungen vollſtändig billigte und die Erklärung abgab, di katholiſchen Arbeiter

würden die höheren Preiſe bezahlen. Die gewünſchten
Zölle würden den Haushalt einer 5 köpfigen Familie um etwa
230 Mk. verteuern. Und das nennt ſich Arbeiterführer

Wie Toleranuz geübt wird. Als Ende Oktober die
Leiche eines deutſchen Matroſen bei Schanghai ans Land J
ſpült wurde, der während eines furchtbaren Taifuns über
Bord geſpült worden war, weigerte ſich der Pater Gätte vonder katholiſchen deutſchen Miſſion, die Leiche zu beſtatten, weil

der Ertrunkene Proteſtant geweſen war. Der engliſche

es e Das n vKuee e zu rer den
Brrr z 7 W r 3rmen verlan e ge hrung onfeſſion
nellen Schule, und
Landtage Namens Mar rte die Konſervativen ſeiene geweſen, mit dieſen
von jeher für die konevangeliſchen Br ger laſſe c i Luſt und Liebe

vne van i n die verm teennn da vels
r

J humane Lanze. Stabsarzt Dr. Friedrich
im Auftrag der Militärverwaltung Unterſuchun

die Wirkſamkeit der jetzt bei unſrer geſamten Kavallerie eingeführten Lanze angeſtellt und als Reſultat ſleden zu

müſſen geglaubt, daß die Lanze eine überaus humane
3 T ſei. Die Tägliche Rundſchau bemerkt zu dieſem

gebn

c Jan e i dapg eine humane Waffe zwarfers g ſo bochgradig human, daß zu er
r P zrrch nicht ihre Wirkſamkeit im Krie ege in

da e beeinträchtigt wird. Und wennd m litäriſchen Gründen in der z ung
unſrer Reiterei beibehalten werden Fuß ſo könnte
man ſie, etwa durch entſprechende Abänd T zorm ihrer „Sp tze, leicht zu einer gefährlicher

affe machen.“
Bisher herrſchte allgemein die Anſicht vor, daß eine Waffe, die
den Feind momentan gefechts unfähig mache, vollſtändig
ausreiche. Selbſt das berüchtigte Dum-Dum-Geſchoß wurde
nur damit entſchuldigt, daß das kleinkalibrige Geſchoß mit un
verletztem Nickelmantel dem Getroffenen oft noch geſtatte, eine
Zeitlang weiter zu kämpfen bevor ihn der Blutverluſt
kampfunfähig mache. Daß ein mit derLanze Geſpießter
noch weiterkämpfen könne, wird man aber ſchwerlich be
haupten wollen. Auch ſei daran erinnert, welche furchtbare
Entrüſtung gerade in Blättern von der Richtung der Täglichen
Rundſchau über das engliſche Lanzenmaſſakre bei Elandslagte
ſeiner Zeit ausgebrochen war. Und dieſe ſelbe Preſſe empfiehlt
nun, die Lanzen mit einem Widerhaken zu verſehen!
Pfui Teufel!

Ausland.
und e Am Donnerstag wurde von der Kammer

längerer Debatte ein dte mit 829 gegen 244 Stimmen
angenommen, welcher Amneſtie gewährt für Vergehen, die
mit der Dreyfusangelegenheit in Verbindung ſtehen.

Soziales.
Die Arbeitsvermittelung ſoll in Frankreich geregelt

werden. Die privaten Vermittlungsgeſchäfte le innerhalb
fünf Jahren ohne r an die Beſitzer eingezogen

Nach einer amtlichen Statiſtik vermittelten im
ahre

1459 private Vermittlungsgeſchäfte 947 744 Stellen
154 Gewerkvereinsnachweiſe 160 499
32 Arbeitsbörſen 83 422
61 kommunale Bureaus 140 959

149 Hilfsvereine 152 834
220 gemeinnützige Vereine 82 867Die Stellenvermittlung ſoll in die Hände der Kommunen

gelegt werden.

Die Vierproduktion in Deutſchland hatte auch im
Jahre 1899 eine erhebliche aufzuweiſen. eugt
wurden an Bier: im Brauſteuergebiet 43,2 Mill. Hektoliter,
in Baiern 17,7 Millionen, in Württemberg 18 Millionen, in
Baden 3,1 Millionen, in ElſaßLothringen 1, 18 und im deut
t Zoillgebiet (einſchließlich Luxemburg) 69, 5 Millionen Hekto

t ater Berückſichtigung der Ein und Ausfuhr iſt der jähr
liche Bierverbrauch n den Kopf der Bevölkerung berechnet

worden: für das Brauſteuergebiet auf 104,4 Liter (1898: 108,8),für Baiern auf 247,5 Liter geh 247 6), für Württemberg
auf 192,2 Liter (1898: 181,2), für Baden auf 171,6 Liter
(1898 164,2), für ElſaßLothringen auf 85,7 Liter (1808:

und für das deutſche Zollgebiet auf 125,0 Liter (1608:
124,2).

640 Perſonen ſind in Kiel obdachlos. e
die von der Stadt den Obdachloſen zur Verfügung g
Räume geradezu ſkandalös, denn ſie ind ſo e mit

Menſchen, da auf eine Perſon kaum 4—-5 Kub meter Luft

raum entfallen. Der Oberbürgermeiſter hat erklärt, dieStadt habe keinerlei Verpflichtung, für die Obdachloſen
zu ſorgen, nur ſolchen Perſonen, die als gebrechlich nicht im

junger Mann! Der einzige Sohn! Die Mutter iſt vor Ver
peiſgag wahnſinnig,“ fügte er hinzu und wiederholte faſt Wort

ort, was die z azt ſprach
Nechludoff ſtand auf, um ſi W r u verabſchieden.
„Wenn es Jhnen recht iſt, ſo rühſtücken Sie doch einmal in

den nächſten Tagen bei mir,“ ſagte Wolff, während er ihm die
Hand reichte.

Die Zeit war ſchon ſo z erückt, daß Nechludoff ſeine weiterenBemühungen auf den nä en Tag verſchob und nach Hauſe,
d. h. zu ſeiner San zurückkehrte.

Es waren an dieſem Abend ſechs Perſonen r der Gräfin

Katharina Jwanowna zu Tiſche. Der Graf, die Gräfin, ihr
Sohn, ein junger mürriſcher und brummiger Gardeoffizier,
der mit den Ellenbogen auf dem Tiſche aß, Nechludoff, die
franzöſiſche Vorleſerin und der Verwalter des Grafen.

Die Unterhaltung drehte ſich natürlich um den Tod des
jungen Kamensky. Jeder t hulgte i der die Ehrekeiner Uniform verteidigt t Gräfin KatharinaJwanowna zeigte ſich r rer un niberlexen Sprech
wer ſtreng gegen den Mörderi deinen m dann reize junge Leute töten, daswäcee h nie en ldigen,“ 3re

a gegreife n t was Sie damit ſäven wollen,“ bemerkte

gen will,“ ver
als wolle ſie

begreift mich, nur nicht

„Ja, ich begreifſt nie, wagehe di t und wandte ſich u b echin
et zum Zeugen nehmen. „Jeder
mein Mann. ſage, ich beklage die Mutter deſſen den
er getötet hat, und es nicht dulden, daß dieſer Menſch,
en r gemordet, davon noch nnehmlichkeiten
den haben e r 7 riff der der Laſk u der bis

n nichts ge ſaei ort, um die Ve Poſens zuübernehmen. er die orte rh getr Weiſe e rieta
iutter an ihr zu beweiſen, ein Offizier müſſer wie h ha et h er fügte r St

Fortſetzung folgt.

h

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Ein treffendes Wort über die Frauenarbeit. Der Hof-

rat Schauta an der Geburtshilfsklinik in Wien ſagt bei der
Eröffnung ſeiner Vorleſungen über das
könne keine Meinungsdifferenz beſtehen, daß die Stätte derFrau die Familie iſt, es ſei aber die Frage, ob jede im ſtande
ſei, ihren natürlichen Beruf zu erreichen. Da 16 Prozent aller
Frauen ledig bleiben (im Mittelſtande aber 30 Prozent, denen
nur ſchlecht bezahlte ſchwierige Berufsarten zur Verfügung
ſtehen, z denen große Mengen Frauen ſich drängen), ſei es
gerecht, ſie zu höheren Berufsarten zuzulaf en. Hofrat Schauta
glaubt nicht, daß Frauen ſich zum Studium der Medizin be
ſonders eignen. Von 100 weiblichen Studierenden erreichen
etzt nnras r Ziel. Der Sezierſaal ſcryck: ſie ſchon im erſten

ber auch Männer eignen ſich nicht alle zum medi-ini hen en dium. Man eröffne den Frauen auch noch

Studien, dann werden ſie ſich nicht einſeitig r Achdrängen. Die ausgeſtreuten Schlagworte ſind ni t ſtichhaltig
in der Wahl, dem geliebten Mann als Gattin zu halte aber
zu ſtudieren, wird das Weib in den allermeiſten Fällen das
erſtere wählen. Man dränge ſie nicht aus dem natürlichen
Beruf hinaus. Aber wen en ohne Liebe werdenr wenn die Frau ſel ſtändig machen Gr H

ylliſchen Zeiten, die Schiller beſang, ſind vorbei. Die, welche
agen, der ärztliche Beruf ſei zu znſtren Wendi ehe rpbig zu,wie rauen beim Bau, in Je rik, am Lelephon ich abmühen.

ndlich kam Schautg feige Punkt der Konkurrenz an.
ſei ganz ungeteht ein tüchtiges Weib auszuſchließen.

ginn llen die Frau tüchtiger iſt als der Mann, dannwird eben dieſer unterliegen die ärgſte Form der Armut, t
bleibt ihm nein er Wer Gret d

eigen laſſen, erauskommt, wenn man der Frau die frel ihres vie überläßt.

Ueber wie viel Wörter verfügt der Bauer Das iſt
eine Frage, die meiſtens mit einer viel zu niedrigen Zahl be
antwortet wird. r kürzlich ein Schwede ifred
befe nauere wgerg n über den Wo a ſeinerimatlichen äuezh ſt dabeilkerung be ee, und

er deuen leslauf fachmannigfach wechſe h

an Esa

Es
Wenn in

ſchiedenen ländlichen Handwerkern und Handeltreibenden aus
egangen. Aus der Verf ine aller die v r Verindungen ergab ſich, Bauer m n ch zu andernBevölkerungsklaſſen, t m einſeitig beſchäftigten Fabrik

arbeiter, ſogar einen beſon ers reichen Welt chatz ſein eigen

nennen i Um nun dieſen An zu beſtimmen,
hat Smedberg, wie wir in der neueſten Nummer der Zeitſchrift
des Deutſchen Sprachvereins leſen, 2200 Wörter der Wortliſteder ſchwediſchen Akademie durchgeſehen. Unter dieſen 2200 fand

er 1200, von denen er mit ziemlicher Sicherheit glaubt ſagen zukönnen, daß ſie von der Bauernſchaft en eimatlandſ Saft
der Gegend zwiſchen Ulriceha ing, r t

örter zählt, ſowerden. Da nun d ga ortliſte Iort bar F niedrigeren Ka en aufberechnet er 4720etwa 22 600 Wörter. e den durégreſ enden wirtſchaft
lichen Unterſchieden zwiſchen hen und deutſchem Bauern

tum irgendwelche verallgemeinernde Schlüſſe aus e Unter
Fehupa zu ziehen, ſollte das in mancher Hinſicht überraſchende

rgebnis doch auch unſere Sprachforſcher veranlaſſen, hin vrt
dem Wortſchatz der einzelnen Volksklaſſen u deutſcheet eine aufmerkſämere Beachtung chenken und äp

amm und

zie e Erhebungen darüber anzuſtellen. t nur die Sprache,
che Volkskunde überhaupt würde viel ge

winnen.

Llitteratur.
Jm Verlag der Buchhandlung Vorwärts erſchien ſoeben einSohn e ten v geneinem Aufzuge vonStück iſt die reifſte ehe m a terung die einfache Szenerie, de r nes ür be eteete n e chaften bei ihren Feſt Feſte und der n onders ge

gnet, deun es t e e der a der
emde als klaſſenbe ter Sohnes Kleinmeiſters weßt wi

uſeine ſtreikenden Kameraden v h
mat a ver en.



bare eines Paters aus Linz
eiſergeanten in Halle undpadeburg a äks derart wegen Sittli v

groben Unfug fand der Staatsanw ldie den Notizen vorgeſetzten Spitzmarken et dre Suuktete

brecher als un ſittlich gekennzeichnet worden wart die Bezeichnung eines „Religionsdieners“, entes
olizeiſergeanten und eines Lehrers durch ſolche Namen ſei

et, die tiefſte Erregung in der Bevölkerung
Der Verteibſher. des Angeklagten drückt

x eidiger des Angeklagten drückte ſein Erſtaunen darüber aus, wie überhaupt die Anklage u e den
können. Seien denn ſolche Leute wie der betreffende Vater
welcher Schulkinder in die Sakriſtei lockt und mit ihnen die

öbſten Unſittlichkeiten vornimmt, noch Rückſichtnahme wert
ie Art und Weiſe, mit welcher die Verbrechen jener ver-

kommenen Individuen im Volksblatt geſchildert worden ſeien,
befände ſich ganz im Einklang mit dem Empfinden der Bevölkerung. Jn et Zeug ſolle man doch Leuten ſolchen
Schlages, die ſich ſo ſchwer am Volke verſündigen, nicht noch
den des Geſetzes angedeihen laſſen. Er beantragte für
den In e e e jedoch der A des Seng o t des Staatsanwalts an und verurteilte den Kngchagrer l M Geld
ſtrafe.

Darteinachrichten.

r c weit d nefunden hat, kommen von den fünf aufgeſtellten Kan enunſerer Partei vier in die Stichwahl. 1

Gewerkſchaftkiches.
Zum Koufſlikt in der keivziger Volkszeitung. Der

r acht folg ſat am wo voriger Woche ineipzig eine Einigungskonferenz getagt. Es nahmen daran
teil: vom Parteivorſtande die Genoſſen Auer, Bebel, Pfannkuch
und Singer vom Verbande Döblin, Engelbrecht und Rerx
häuſer; von der Gewerkſchaft Dittmann Kreſſin und Pollender;
von der Geſchäftsleitung der L. V. Heiniſch und Kaufmann. Ferner
wohnten der Konferenz Vertreter der Leipziger Parteigenoſſen,

ertreter der Redaktion der Leipziger Volkszeitung und des
Leipziger Gewerkſchaftskartells bei. Der von der Fraktion vor
gelegte Einigungsvorſchlag wurde nur von den Vertre-
tern des Verbandes acceptiert. Die neunſtündige Ver-
hangirpa verlief ſomit ergebnislos. Es wurde jedoch ein läng-
tens vierzehntägiger Waffenſtillſtand vereinbart, der eventuell

u r zu ſei. Der dere

t

ewerkſchaft gegenüber erhobene Vorwurf des Styeikbruches
n von dem Parteivorſtande auf das entſchiedenſte zurück
gewieſen.

Die Streiks im Regierungsbezirk
Rerſeburg.

Ueber die Streiks und im Regierungsbezirk
re während der erſten drei Vierteljahre 1900 geben
die ſtatiſtiſchen Vierteljahreshefte Auskunft. Es ſtreikten nach
dieſer amtlichen Zuſammenſtellung:

1. Jn Schkeuditz ſämtliche 91 Rauchwarenzurichter
in 11 Betrieben, die zu vollem Stillſtand gelangten der Er-
folg war ein teilweiſer.

Jn Halle in der SpiritusRaffinerie 2 der 20 Ar
beiter ohne Erfolg.

3. Jn Eisleben in der Militäreffektenfabrik ſämt-
liche 35 Arbeiter eines Betriebes. Die Streikenden hatten
vollen Erfolg.

4. Jn den Bergrevieren Oeſtlich- und WeſtlichHalle,
Weißenfels und Zeitz auf 15 Gruben 1612 Bergleute
von insgeſamt 8774 Mann Belegſchaften. Auf 6 Gruben
wurden Teilerfolge erzielt, auf den andern 9 Gruben war der
Ausſtand erfolglos.

5. Jn Halle ſtreikten im erſten Vierteljahre 117 von 160
Maurern in einem Betriebe ohne Gr 43 der Streiken-
den ſollen r gefeiert“ haben. Dann wird ein zweiter
Maurerſtreik in Pre aufgeführt, der gleichfalls im erſten
Vierteljahre vorgekommen ſein ſoll und an welchem in einem
Betriebe von 160 Mann 75 ohne Erfolg beteiligt geweſen
ſein ſollen.

6. Jn Halle die Tiſchler eines Betriebs, und zwar ſtreiktennach dem amtlichen Berichte 14 der 26 Tiſchler des Betriebs

ohne jeden Erfolg.
7. Jn z waren 6 von 7 Korbmachern eines

Betriebs re Erfolg ausſtändig.
8. Jn Naumburg ſtreikten in 7 Betrieben 55 von 88 Zim

merern, 20 derſelben u „gezwungen“. 6 Betriebe ge
langten zu vollem Stillſtande; erreicht wurde nichts.

9. Jn Naumburg waren 11 von 15 in3 Betrieben, von denen 2 zu vollem Stillſtand gebracht wur-
den, mit vollem Erfolge ausſtändig.

10. Jn Halle ſtreikten in 5 Betrieben 18 von 24 Tape-
ierern. 2 Geſchäfte gelangten dadurch zu vollem Stillſtande;der Erfolg war ein teilweiſer.

11. In Halle ſtreikten in 25 Betrieben 93 von 248 Schnei-
dern. Der Erfolg war ein teilweiſer.

12. Jn Kelbra ſtreikten 89 von 91 Perlmutter- und
Knopfarbeitern in 4 Betrieben, von denen 3 zum vollem
Stillſtand gelangten. Der Erfolg war ein teilweiſer.13. Jn Verga ſtreikten in 2 Betrieben von 45 Knopf
machern 22: es wurde ein Teilerfolg erzielt.

14. In Zeitz waren 11 von 12 Pianoarbeitern eines
Betriebes ausſtändig. Der Betrieb gelangte zum vollen Still
ſtand der de war ein ganzer.15. Jn Droyßig ſtreikten 57 von 130 Maurern in drei
Betrieben mit teilweiſem Erfolge.

16. Jn Halle ſtreikten in 7 Betrieben von 186 Zimme-
rern 110. Ein Betrieb gelangte zum Stillſtand, der Erfolg
war ein teilweiſer.

17. Jn Zeitz waren 34 von 43 Malern und An
ſtreichern in 8 Betrieben ausſtändig. 2 der letzteren ſtanden
ſtill; der Erfolg war ein teilweiſer.i. Jn Halle ſtreikten 60 von 680 Dachdeckern eines
Betriebes mit teilweiſem Erfolge.

19. Jn Ammendorf erzielten 30 von 40 Arbeitern der
Dachpappenfabrik einen vollen Erfolg. 10 der Streikenden

iert“ haben.v l e von 93 Maurern in 8 Be
trieben mit einem e.

rer en
24. Jn

Möbelfabrik ohne Erfolg.
25.

26. Wei lv u27. 7re teilw en

9.trieben W olg.

30. Jn
triebes
hauptet, ausſtändig.

31. Jn Torgau ſtreikten 49 von 77 Zimmerern in 5
Geſgäften mit teilweiſem Erfolge.

Jn Halle ſtreikten 28 von 42 Arbeitern einerMaſchinenfa rik ohne Erfolg.

33. Jn n (Kreis Schweinitz) waren 9 von
des n ohne Erfolg ausſtändig.

e

28 Arbeitern
34. Jn Berga und ranochmals ein Streik der Knopfarbeiter ausgebrochen, über

den jedoch der Bericht keinerlei nähere Angaben enthält.
35. Dasſelbe gilt vom Steinſetzerſtreik in

im dritten Vierteljahr begonnen hat, aber nicht beendet
worden iſt.

Wir bitten die betreffenden Gewerkſchaften, vorſtehende amt
liche Angaben zu kontrollieren und uns Abweichungen vomLande recht bald zu melden.

Ergebniſſe der Volkszählung 1900.
wahren Thatbe

Breslau zählte nach der Vol
422 415 Einwohner gegen 373 163
mehr. Hannover 234986, jetzt 25451 m

1 50 704 Einwohner neDüſſeldorf hat 2120949, ſeit 1895 mehr 36954. Kaſſ
mit 105 455 Einwohnern in die Reihe der Großſtädte gekommen
die Zunahme ſeit 1895 beträgt hier 23 703. Görlitz 80842
(Zunahme 10607), Liegnitz 54900 (m. 3382).

Von Städten mit weniger als 50000 Einwohnern erwähnen

Linden iſt von 35851 au

wir: Regensburg 45312 (m.
(m. 4422), Frankenthal 16849 (m. 2404), Göppingen
19349 (m. 3166), Kempten 19000 (m. 1647), Schweinfurt
15 226 (m. 1712), Neumünſter 22
35 024 (m. 1480)

(in. 7375), Offen burg 13640 (m
21614 (m. 3218).

Poſen 116 51 r Schö(62 695), Hildes

57 659 (53662), Ulm 42860 (m
(m. 3279), Kannſtatt 26449 (m. 3940),(m. 49), Hof 82 703 (27 568), Go s
16 230 (14485), St ade 104092 (10058),
wohner.

Köln 370685 (m. 409 121), Kr
Schweinfurt 15226 (m. 1712),
(m. 10900) Einwohner.

Aſchersleben 27258 (24 190), Schönebeck 16251 (14811),
Kelbra 2683 (2672), Oberröblingen a. d. H. 1592, Eſch

Quedlinburg 2339 (21971wege 10926.
4524 (4800), Bernburg 34374
Rudolſtadt 2400 (11607), Hohenſtein-Ernſtthal 13428
(12488), Werd au 19334 (17 336), Stadt ſulza 2240 (230)),
Gotha 34591 (31 670), Erfurt 85668, Teuchern 5598 Ein
wohner.

Hamburg 704669 (625 552), D
Krefeld 106887 (107 245), Königsberg i. Pr. 87 186
(172796), Kolmar 39 605 (33 146),
Mülhauſen 88464 (82 986) Einwohner.

Zörbig 4145, Lebendorfs61, Brockwitz 2204, Gröden
1208 (m. 53), Falkenberg 2282 (m. 592), Uebigau 1502
(m. 39), Schmerkendorf 710 (m. 52).

Bei dem Bekanntwerden der neuen Zählungsergebniſſe mag
folgende Ueberſicht über Größe
deutſchen Bundesſtaaten nach der Zählung von 1895 Platz

waren von 680 Tiſchlern 168 in J

eiten in 2 ieben 120 von 328 Mau-

23. e wurden 4 don 6 Stukkateuren mit Teil
olg in 2

Zeitz ſtreikten 21 von den 52 Arbeitern einer
n Ammendorf ſtanden 40 von 70 Maurern eines

Betriebes mit r im Ausſtande.
ſtreikten 20 von 21 Maurern eines

und Polierer einer
Kinderwagenfabrik mit 238 Arbeitern ohne Erfolg.2 ſtreikten 270 von ehe in 5 Be

alle waren 16 von 30 Böttchern eines Be-
gleichfalls ohne Erfolg, wie der amtliche Bericht be

Schwerte 12212 (m. 591),
(m. 851), Biebrich 15085 (m. 2741), Hirſchberg 17858
(m. 558), Lauban 137093 (m. 1059). Tilſit 34600 (m. 6383),
St. Johann 21173 (m. 4397), Malſtatt-Burbach 31052

e im 42843 (38874), Göttingen 30 180
(25 113), Freiburg i. B. 61513 (53 118), Elberfeld 166508
(139 337), Bremen 160823 (141894), Tilſit 34600 (28217),
Kiel 107071 (85606), Rir dorf 90514 (59 937)

in 3 Betrieben 18 von 22

iſt im dritten Vierteljahre

alle, der

kszählung am 1. Dezember
im e 1895, alſo 49 252

r. Die Nachbarſtadt

el iſt

3841), Heilbronn 37 883

489 (m. 4836), JnſterburgCTelle 19866

3899) und Eberswalde

neberg bei Berlin 95939

M.-Gladbach
27 197

dwigsburg 19359lar 16 400 (14686), Emden
üneburg 24063 Ein

euznach 21246 (m. 1850),raunſchweig 126 052

Eß

e e avhen
32370), We id a 7358 (5879),

ortmund 142418 (111 232),

Barmen 141 435 (126 992),

und Bevölkerungszahl der

finden
Quadratkilom.: Einw.:

Preußen 348,608 31,855,125Baiern 75,865 5,818,544Sachſen 14,993 3,787,688Württemberg 19,517 2,08 „151Baden 15,081 1,725,464Heſſen 7,682 1,039,020Mecklenburg Schwerin 13,1271 597,430
Sachſen Weimar 5,615 339,217Mecklenburg-Strehlitz 2,929 101,540Oldenburg 6,427 373,739Braunſchweig 3,782 434,213Sachſen Altenburg 1,324 180,313SachſenMeiningen 2,468 234,005Sachſen-Koburg-Gotha 1,950 216,003
Anhalt 9,294 293,298Schwarzburg-Sondershauſen 862 78,074
Schwarzburg-Rudolſtadt 941 88,685Waldeck und Pyrmont 1,121 57,768en ältere Linie 316 67,468Reuß jüngere Linie 826 132,30Schaumburg-Lippe 340 41,221Lippe 1,215 134,854Freie Hanſaſtadt Lübeck 298 83,324Bremen 257 196,404Hamburg 415 681,632ElfaßLothringen 14,507 1,640,986

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Jm öffentlichen Jntereſſe klagte Wer Staatsanwalt in
rer Sitzung r den Obermeiſter der Schuhmacherinnun

en blinden Schuhmacher
Gaebler von t Letzterer wird wegen ſein

n

eines
beſchaftigt jedie notwendigen ehe e ehe g. e

14. Auguſt d. Js. fand in Reſtaurant eine Ver
uſſes ſtatt, wo ſich Gaebler über

rundt, gegen

on der Ortskran

ammlung des Geſellenausſeſchwerte. F

Lehrlinge bekämen nur 3 Mk. Ko
en Obermeiſter

alle, 13. Dezember.

eſellen Friedrih
och werden
orgt. Am

W geſagt haben, Arndts
tgeld; die Jungens würdenSongeid

zum S gen be und verdienten dasit di epre meeet Arndt um ſeinen kranken

77

habe.
zur

Weiter

gt
er Beſchwerde über einen anderen Jnnungs

erklärt

à

Lehrling mit einem Gummiſchlauch gehauen hatte,
da ſei doch nichts dabei, er hätte auch ſchon mit
chlauch gehauen. Am 2. September habe Meiſter Arndt,
hauptete eine Zeugin, einen taubſtummen Lehrling, der un

Gottesdienſt gehen wollte, mit einem Stiefel, in dem ſich
Sie befand, um den Kopf und auf den Arm geſchlagen.

ta lt erklärte auf die Aeußerung des Angeklagten,
er als Vorſtandsmitglied wohl berechtigt, ſei, Mißſtände
Sprache zu bringen. Für einen Obermeiſter ſei es aber
ſwön, wenn da Dinge behauptet werden, die nicht wahr
ezw. nicht bewieſen werden können. Der ngetiage

e wegen Beleidigung mit 20 Mk. zu beſtrafen.
prach den Angeklagten aber frei, da ſeine Behauptungen

werden konnten und er in Wahrnehmung bereiderleSuere n gehandelt habe.

BVerſammkungsberichte.
Bau und Erdarbeiter.

Am 11. Dezember fand eine Mitgliederver
verſammlung ſtatt. Zum erſten Punkt der Tagesordnung er
tattet die Lohnkommiſſion Bericht über die Ausarbeitung des
ohntarifes für nächſtes Jahr. Derſelbe wird einſtimmig von

der Verſammlun
Zum zweiten

für gut befunden.
unkt, Wahl eines Delegierten zum Verbands

e wird folgender Antrag geſtellt: Die r
beſchließen, daß zwei Delegierte zum Verbandstag ge
würden, jedoch mit der Motivierung, daß auf Anfrage an den
Kauptvorſtand der auf unſere eigenen Koſten entſendete zweite
Delegierte ſein volles Stimmrecht hat. Sollte dies nicht der
33 ein, geh er ſeines Mandats verluſtig. Die Wahl fiel auf
legen r Ba e e u geh e s alsweiten Delegierten. Jn Verbandsangelegen oLabes zum Abonnement auf das Volksblatt und zum gech

in den Sozialdemokratiſchen Verein an. Die Regelung der
Sache mit den Kollegen Stroh und Richter in der
nächſten Mitgliederverſammlung ſtatt. Darauf wurde die Ver-
ammlung mit einem Hoch auf den Verband der und

darbeiter um 1 Uhr geſchloſſen. (Eingeg. am 13 d. n

Aus dem VReiche.
Berlin. Die hieſige Univerſität iſt in dieſem Winter von

Studierenden beſucht. Elf Schulklaſſen der 241.
emeindeſchule mußten als nzlich unbrauchbar l

werden. Die Kinder erhalten nun in der Nachbarſ Nach
mittagsunterricht. Juſtizrat Sello beteuert in einer
klärung ſeine volle Unſchuld. Der im er vielenannte Zeuge Ehlert, der Vater des 16 jährigen chens,
as als Heugin vernommen worden iſt, wurde wegen Er

zrapngawerinege die aber nicht mit dem Sternbergprozeß in
erbindung ſtehen, verhaftet Die Frida Woyda und die

Schnörwange haben ſich dem Direktor eines Varietee Theaters
als „zugkräftige Attraktionen“ w ngagewg angeboten
Beſchlagnahmt wurde die Broſchüre des Verlagsbuchhänd
lers Perthes- Gotha Eine moderne Gründergeſchichte.
Jn der Broſchüre wurden eine Reihe Perſonen, die an
Gründung“ der Verlagsbuchhandlung F. A. Perthes in Go

beteiligt waren, u. a. der Gothaiſche Staatsminiſter a.
Exzellenz v. Strenge, in einer den betreffenden Perſonen ungang Weiſe an die Oeffentlichkeit gezogen.

erlin. 2000000 Mikrophone hat die Odirektion in Auftrag gegeben, von denen erſt eine kleine An
leſen iſt. Es handelt ſich hierbei um eine neue Art von

prechſcheiben, die nach und nach zur allgemeinen Einführung
a anaen ſollen. Die neuen Mikrophone ſind bedeutend empfind
icher als die bisherigen bekannten Syſteme.
Berlin. Der Austritt aus der Kirche und der

in den Schulen ſoll das Thema
der erſten Verſammlung ſein, mit welchem die ſogenannteKirchenaustrittskommiſſion wieder in die Oeffentlichkeit treten
will. Die Kommiſſion beabſichtigt, denjenigen Diſſidenten,
deren Kinder gezwungen ſind, gegen ihren Willen am Religions
unterricht in den Schulen teilzunehmen, zu empfehlen, an die
Rektoren das Verlangen zu ſtellen, die Kinder dem jüdiſchen
Religionsunterricht zuzuweiſen, ein Verlangen, welchem
Entſcheidung der Schuldeputation vom 22. Dezember 1899 (iw
Falle Hoffmann) Rechnung getragen werden muß. Die Kirchen
austrittskommiſſion, welche jedem Religionsdogma gleich kritiſch

egenüber ſteht, will durch dieſe Agitation Behörden und Ge-en zwingen, ſich mit der Frage des Religionsunterrichts
er Diſſidentenkinder zu befaſſen und Zuſtände ſchaffen, welche

mit der Glaubens und Gewiſſensfreiheit der Verfaſſung im
Einklang ſtehen. Als erſter Redner iſt der zweite Vorſi
der hieſigen freireligiösſen Gemeinde, Adolf Hoffmann in
Ausſicht genommen, welcher den bekannten zweijährigen
Prozeß wegen des Religionsunterrichts ſeiner Kinder führte, in
welchem vom Kammergericht zwei ganz entgegengeſetzte Urteile
efällt worden ſind. Die Kommiſſion hat zu dem erwähntenZweck beſondere Formulare drucken laſſen, welche den Antrag

an die Rektoren der Schule enthalten und unentgeltlich ab
gegeben werden.

a

Quittung.
Halle a. S. Für Parteizwecke gingen auf Sammel

liſten ein
Gelbe Liſte Nr. 8 I. Mk.
Alte September-Liſten Serie Nr. 377 leer, 673 2, 6681

736 50, 748 10, 755 30, 757 --.40, 758 3.50, 750
50, 760 5.95, 761 leer, 762 2.10, 764 430, 766 1.60, 767 x

773 --.25, 774 8.35, 775 4.--, 776 leer, 777 --.95, 778*,
85, 780 50, 781*, 782 7.45, 783 30, 784 15, 785 --.66

7686 1.20, 788 leer, 790 50, 795 --.25, 803 1. 10.
Serie 45 leer, 46 1.60, 47 --.90, 48 1.75, 409 leer, 50 1.80,

51 --.50, 52 50, 53 --.50, 5455 leer, 56 60, 57 --.50, 58*.
59 leer, 60*, 61--62 leer, 63*, 64 5.20, 65 1II.--, 66 1.65, 57

50, 68 6.90, 69 4.12, 70 11.40, 71 4.05, 72 1.05, 73--74 leer.
75*, 76 --.20, 77 leer, 78 --.20, 79 --.35, 80 3.35, 81 3.95,

70, 83 ---.25, 84 3.65, 85 leer, 88 4.50, 87 --.20, 88 6.75,
--.50, 90 leer, 91 1.50, 92 2.55, 93 4.25, 94 4.90, 95 --.30,
--.50, 97 9.75, 98 75, 99 50, 100-103*, 104 --25, 105 413
106 3. 107 leer, 1 109 1.90, 110 75, 111 --.50, 112 441.
113 leer, 114 1.30, 115 3.05, 116 1. 117 4.90, 118 --.45,
leer, 120 --.20, 121 --.30, 122 8.25, 123--124 leer, 125
126 --.50, 127 --.50, 128 --.50, 129 --.30, 130 --.50, 131
leer, 133 --.20, 134 --.50, 135 --.50. 136 85, 137 --.50. W
leer, 139 --.30, 140 30, 141 leer, 142 --25 143 --.50, 1442
145 --.50, 146 140 leer, 150 2.10, 151 5.25, 152 7.40. 153
154--155 leer, 156 1.12, 157 6.10, 158 30, 159 85, 160 leer.
i94 1230, 225 385 Mark.

Geſamtſumme 242 55 Mark
Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und bitte die

ſelben baldi an mich abzuliefern.
Wilhelm Meyer.

Quittung.
Zum Augitationsfonds

Zeitz. Gemütlicher Schaftopf, Zangenberg 0.44 M.
Amerikaniſche Aukrion, Zangenberg o

5

Loizſch und Umgegend, Viſte Nr. 148 7.89

un Nr. 149 6.10



Halle a. S.

Hemdontuch

Louisianatuch

Jischtüchor

Taschentücher

Teppiche

Vorlegor

Portieren

J lischdecken

Reisedrkeon

Steppdecken

Einfarbige
Kleicörstoffo

Sehwarze rein wollene
Kleiderstoffe

Fantasie-
Kleiderstoffe

Knarierte Fantasie-
Kleiderstoffe

Kleiderstoffe

Waseh-
Abeiderstoffe

6rösstes

Weiss beftdamast

Bunte ar. Züchen

re

e

Gesohaäftshaus

Lewin
arenhaus der Provinz

Für den Weihnachts Bedarf empfehle:

Wäsche geeignet, das Meter 55, 40, 35,
25 und
batistfarbiger Baumwollenstoff für jeg-
liche Art Wäsche, das Meter 50, 45, 35
und
130 em breit, das Meter M. 1.50, 1.25,
1.15, 1.-, 85 und 70 Pfg., ca. 84 cm
breit, Meter 90, 80, 70, 55 und x
fein und e in rosa, rot undblau Kariert, das Meter 55, 52, 48, 45, h

38, 35, 30 und 4in grosser AMusterauswahl, Draoll,Jacquard und Damast, das Stück 10 50, 90 pf
8

fein- und starkfädig., für Leib- und Bett- t 7
3

7.75, 6.50, 5.50, 4.75, 3.50, 3. 2.50,
2. 1 75 bis
für Herren und Damen, in weiss, farbig
und Hohlsaum ete. Weiss gesäumt das
Dutzend 6. 5. 4.50, 4.--, 3.50, a le
2.50, 2. und
in hervorragend grosserAuswabl. Effekt-
volle Stil- u. Fantasiemuster in Smyrnga,
Turkestan, Konak, Velour, Axminster, 1 *Fa
letzterer 130)(175 em von
in imit. Smyrna, Mesched, Velour, Ax-
minster, Plüsch etc. das Stück M. 9.50,8. 6.50, 5 50, 4 50, 3.50, 2.25, 2. 45 pf

1.20, o 85, 6 60. U a. empfehle Plüseh- 3
Vorleger „Tierstückes etc. das Stück
Wirkungsvolleschwerfallend. Qualitäten
in prachtvollen Stil- u. Fantasie-Mustern,
in allen Hauptfarben vorrätig. Von t Ve
der femsten Art an dis
in unübertroffener Auswahl von der ein-
fachsten bis zur hochelegantesten Aus-
führung. U. a. empfehle Fantasie-Tisch- a l
decken von M. 10 an bis
in einfarbig. Plüsch, Astrachan und in
prächtig Fell-Nachahmungen. Schwere
gediegene Qualitäten in tadelloser Aus- 4
führung von 30 M. an bis
und Daunendecken in Seide, Wolle undBaumwolle mit bester Füllung Unter M 3 25

V

ängs Panr.,

anderem empfehle Steppdecken mit woll.
Bezug und Normalfutter
extraschwere vollgriffige Qualitäten in
allen modernen Farbentönen, das Meter
M 2.25, 1.75, 1.50, 1.25, I. 0.90, 0.75
und
nur bewährte farbechte Qualitäten in
glatt und gemustert, das Meter 2.75.
250. 2 1.75, 1.50, 1.35, I. 0.90,
0.85 und
für Haus, Promenade u. Gesollschaft in
viel. neuen Melangen, Streifen. Noppen
ete., das Meter 3 275, 250. 2
1.75, 1.50, 1.25, 1.10. 0.85., 0.75, 0 65 und

für Blusen und Kinderkleider ete. Ent-
zückende Schotten, das Meter M. 175,
1.60, 1.35, 1.25, 0 90, 0.80, 0.75,
0.65 und
Einfarbige Tuehstoffe in allen Farben.
dauerhafte Qualität, das Meter 38 Pfg
Thüringer Warp in hunderttach Muster- z
auswabl, das Meter 45 Pfg. bis
Karierte Ginghams. garantiert wasch-
echt, das Meter 65, 50, 40, 35 und 29Pfg. Baundruek das Meter von 50 20

Pſg an bis 25 Plg Waschstoff für 4
Bezuge, Schürzen etc. Neter

Unterröcke

Schürzon

Plaids

Normalwäsohs

Jagdwesten

Pelzwaren

Kapotten

Kopfehales

ballchales

ballstoffe

ballblumen-

Fächer

Handschuhe

Kchirme

Krawatten

bachenez

Tapisserie-

Weisswaren

Bedeutende

Preis-räsväunns
m Damen- u. Kinder Konfektion u Damenputz.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

Marktplatz
2 u. 3.

Sachsen.

Flanel-Röcke, Pique-Röcke, gestrickte
Röcke., weiss gestirkte Röcke u. wollene
u. seidene Unterröcke in hundertfacher
Musterauswahl. U. a. empfehle solide I
Tuch-Röcke mit Volant u. Garnierung.
Unübertrotffene Auswahl in: SeidenenSchürzen, woll. Schürzen, Schulschürzen, f
Hausschürzen. U. a empfehle einen gross.
Posten Tändelschürzen das Stück
in Cachmir-, Panama-, Diagonal-, Lama-
u. Angora-Gewebe, vorzügl Qualitäten
i. hellen, mittlen u. dunklen Farbentönen 1
U a empfehle Panamaplaids 100)(145 cm
für Herren, Damen und Kinder, nur be-
währte solide Qualitäten Unterbein-
kleider, Vnterjacken u Normalhemden,
letztere das Stück M. 6.--, 4.75, 4.--, 3
3.25, 2.50, 2.25, 1.75, 1.50, 1.25, 1.

für Herren und Knaben. Sehr kräftigeQualitäten in hell und äunxelbraun, 0
mode und grün, ein- und zweireihig, a le
M. 10 bis
Pelz-Muffen, Pelz-Baretts, Pelz-Kragen
aus Canin, Hase, Seal, Bisam, Nutria,
Mufflon, Nerz, Thibet ete. U. a. em-
ptehle elegante Köpfehen-Boas in den e I
neuesten PVormen von M. 15.-- bis
für Damen und Kinder, nur kleidsame,
entzückende Fagçons, in hundertfacher
Auswahl, M. 4.--, 3.50, 2.75, 2.25, 1.75, 5
dis
aus Wolle u. Seide, vorzügliche Quali-täten in den prächtigst. Parbenstellungen 5

von der hochelegantesten Art bis 2
u. Ralikragen, hervorragende Saison-Neuheiten in allen Lichtfarben von der 9

feinsten Art bis e 780in Wolle, Seide und klaren Geweben,
wirkungsvolle, gediegene Neuheiten in
überaus reicher Auswahl. Unter an- z
derem empfehle Wolleröpe, Meter
Garnituren und Fantasie-Arrangementsin entzückenden Kompositionen und in 5

allen Preislagen von M. 6 bis
Straussfederfä i e van
führung und allen Farben von 15 M. bis
M 1.75. Gaze-, Spitzen-, Atlas- und 5
Seiden- Fächer von 12 M. bis
für Herren, Damen u. Kinder in Glaçe,
Dänisch Wildleder, Krimmer und Trikot
zu sehr niedrigen Preisen. Wintertrikot- g
Damen-Handschuhe
Regenschirme für Herren, Damen und
Kinder in besonders reichhaltiger Aus-
Wahbl. Unter anderem empfehle Damen- a l
und Herrenschirme, solide Ausführung
und Sehlipse in grosser Mannigfaltigkelt
und in allen Preislagen Besonders em-
pfehle Selbstbinder in Hald-Seide von
der elegantesten Art bis
aus Seide, Wolle u. Baumwolle, in den
neuest Farbenstellungen. Seid Damen-
Cachenesz in entzückenden Farbentönen
von M. 4.50 bis
Waren: Paradehandtücher, Tischläufer,
Tablettdecken. Klammerschürzen, Plaid-taschen, Nacht- Taschen, Schlummer- 20 pf
Kissen ete., u. a. empfehle Küchenparade- 4
Handtücher, das St. von M. 1.75 an bis
Stickereien, Spitzen, Seidenband, Blumen,
Jabots, Colliers, Rüschen, Tarlatans,
AMulls,. Crepons, Seitentülle, Seidencröpes, 4
Schleier, letztere von M. 1.75 bis

m
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Der Kanzler für alles.
Seitdem der Graf Bülow es fertig gebracht hat, mit dem

ſelben Atemzuge die zweckloſe Jntervention- vom Jahre 1896
zu gunſten Transvaals und die beſchämende Brüskierung des
Präſidenten Krüger von 1900 zu verteidigen, haben wir allen
Anlaß, den Verſicherungen des derzeitigen Kanzlers aufs tiefſte
zu mißtrauen. Graf Bülow fühlt ſich durchaus als Advokat,
der keine andere Aufgabe kennt, als die ihm zufällig aufge
tragene Sache zu verteidigen. Die Weisheit der Diplomaten
beſteht für den Grafen Bülow darin, klingende Ausreden zu
entdecken kein Wunder, daß da der Mann ganz nach dem
Herzen der liberalen Schmocks geartet iſt. Sie ſchwärmen für
ihn nicht nur aus geſchäftlichem Zwang, ſondern auch aus dem
Gefühl der Seelenverwandtſchaft.

Es mehrt auch unſer Vertrauen nicht, daß der Graf bei
jeder Gelegenheit mit der ganzen Gewalt einer hochgeſpannten
Ueberzeugung beteuert, ſo lange er im Amte bleibe, werde er
dieſes nicht thun und jenes nicht dulden. Ach, dieſer allzu
häufig wieder lte Hinweis auf die Unterwerfung ſeines Porte-
feuilles unter ſeine Ueberzeugung hat bereits in einem ſchlimmen
Fall die Probe auf ſeine Zuverläſſigkeit zu beſtehen gehabt.
Der Reichskanzler hat ja auch ſein Amt als Bürgſchaft ein
geſetzt, daß unter ihm die Bueck-Wirtſchaft im Reichsamt des
Innern keine Stätte haben würde. Nun, inzwiſchen hat Herr
Poſadowskh ſich gegen den Kanzler und für die Aufrechterhaltung
des bisherigen Zuſtandes erklärt, und Graf Bülow hat mit
einer kleinen Rötung ſeines Antlitzes über dieſe ſchroffe Des
avouierung ſeiner Perſon ſich hinweggeſetzt und iſt immer noch
Kanzler. Herr Graf Bülow verſteht aber die zur Zeit unbe-
dingt erforderliche Kunſt, ſich zu akklimatiſieren. Er iſt ein
Kanzler für alles.

Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht verwunderlich, daß die
jeweiligen Verteidigungsargumente des Reichskanzlers mit den
Thatſachen in Konflikt geraten Letzteres ſcheint hinſichtlich der
Transvaal Angelegenheit in einer höchſt peinlichen Weiſe der
Fall zu ſein.

Am Montag enthüllte Graf Bülow die bisher gänzlich un
bekannte Thatſache, daß die deutſche Regierung vor Ausbruch
des Krieges im Jahre 1899 dem Präſidenten Krüger die An-
rufung einer Vermittelung angeraten habe, Krüger habe das
aber damals abgelehnt. Graf Bülow führte wir zitieren
das amtliche Stenogramm aus:

„„„Jm Mai und Anfang Juni 1899 haben wir auf dem Wege
über den Haag und im Verein mit der niederländiſchen Re-
W dem Präſidenten Krüger zur Mäßigung geraten. Jch
eziehe mich in dieſer Hinſicht auf das kürzlich veröffentlichte

niederländiſche Gelbbuch, wo die nachſtehende Depeſche des
niederländiſchen Miniſters des Aeußern an den nieder-
ländiſchen Generalkonſul in Pretoria vom 13. Mai 1899 ab
gedruckt iſt:

Haag, 13. Mai 1899. Miniſter des Auswärtigen an Ge
neralkonſul der Niederlande in Pretoria. Nachrichten aus
verſchiedenen Hauptſtädten laſſen mich an die Gefahr glau-
ben, daß eine unmittelbar bevorſtehende gewaltſame Lö-
ſung der afrikaniſchen Frage zu befürchten iſt. Jch bitte
Sie, dem Präſidenten mündlich und ganz vertraulich mit
zuteilen, daß ich ihm als aufrichtiger Freund und im
wahren Jntereſſe der Republik rate, ſich ſo verſöhnlich und
maßvoll als irgend möglich zu zeigen Jch weiß aus ganzſicherer Quelle, daß die deulſhhe Regierung dieſe
Anſicht durchaus teilt.

Weil damals der Vermittlungsgedanke nicht ausſichtslos er
ſchien, und da die Frage eines Schiedsſpruchs der Vereinig-
ten Staaten von Amerika ſogar in einzelnen Organen der
engliſchen Preſſe ohne Schroffheit erörtet wurde, haben
wir auch durch die niederländiſche Regierung im
Juni 1899 dem Präſidenten Krüger die Anrufung
einer Vermittlung empfehlen laſſen (Hört! hört! links.)
v Erwiderung hierauf teilte Herr Leyds dem niederländi-
chen Geſandten in Paris mit, der Präſident halte den

ugenblick für die Anrufung einer Vermittlung noch
nicht für gekommen. (Hört! hört! links) Unſer Ge-
ſchäftsträger im Haag telegraphierte darüber unter dem
22. Juni 1899:

Der kaiſerlich deutſche Geſchäftsträger an das Auswärtige
Amt. Der niederländiſche Geſandte in Paris meldet Herrn
de Beaufort, Herr Leyds habe ihn aufgeſucht und ihm mit-
geteilt, Präſident Krüger halte den gegenwärtigen Augenblick noch nicht für geeignet, um die amerikaniſche Media-
tion anzurufen.

Als dann nach einiger Zeit der Präſident Krüger den Ver
ſuch machte, eine Vermittlung, d. h. ein beiderſeitiges Ein-
gehen auf einen Schiedsſpruch zu erlangen, waren die Ge-
müter daffir ſchon zu ſehr erhitzt, und Herr Krüger We im
Auguſt der niederländiſchen Regierung. daß kein Schieds-
ſprüch zu erreichen ſei. araufhin haben nochmals die deutſche

Festgeschene zu besonders billigen Preigen.

Halle a. S. Sonntag den 16. Dezember 1900. 11. Jahrg.

und die niederländiſche Regierung und für die deutſche
Regierung war dies das letzte Mal einen Rat erteilt,
deſſen Jnhalt in dem niederländiſchen Gelbbuch folgender-
maßen wiedergegeben wird

Haag, 15. Auguſt 1899. Niederländiſcher Miniſter des
Auswärtigen an Generalkonſul der Niederlande in Pre-
toria. Sie wollen dem Präſidenten vertraulich mitteilen,
da die deutſche Regierung die in meiner Deveſche vom
4. d, M. ausgeſprochene Anſicht, den engliſchen Vorſchlag
nicht abzulehnen, vollſtändig teilt. Die deutſche Regierung
iſt, wie ich, vollſtändig davon überzeugt, daß jeder Schritt
bei einer der Großmächte in dieſem ſehr kritiſchen
Augenblick ohne irgend ein Ergebnis und ſehr
gefährlich für die Republiken ſein würde.
Jch glaube, meine Herren daß ſchon aus dieſer Publikation

hervorgeht, daß uns wegen des Ausbruchs des Krieges wie
wegen des Schickſals der ſüdafrikaniſchen Republiken kein
Vorwurf trifft.“

Dieſe Mitteilungen wirkten auf den Reichstag überraſchend und
auf die Bülowiſten beruhigend. Das gute Deutſchland hat

zur Vermittelung geraten, und damit ſei Transvaal abgefallen!
Welche Seelengüte. Auffällig war nur, daß man von dieſer
zur Beurteilung der deutſchen Politik immerhin wichtigen That
ſache erſt jetzt etwas erfuhr. Allerdings hat Graf Bülow den
Wortlaut des deutſchen Angebots nicht mitgeteilt, ſondern
nur die Antwort des deutſchen Geſandten im Haag, die frei-
lich nicht unbedingt die Antwort auf einen angeblichen deutſchen
Vermittelungsvorſchlag ſein muß. ſondern ſehr gut bloß eine
Mitteilung darſtellen kann, der kein deutſcher Vorſchlag voraus
gegangen zu ſein braucht

Der Kanzler berief ſich für ſeine Mitteilungen auf ein
holländiſches Gelbbuch, ohne freilich erkennen zu laſſen. ob ſich
alle ſeine Behauptungen auf das Gelbbuch ſtützten. Jeden-
falls hat in Holland die Darſtellung des Grafen Bülow großes
Erſtaunen erregt Wie dem B. T. telegraphiert wird, bringt
das Amſterdamer Handelsblad einen Artikel über die Behaup
tungen des Grafen Bülow, die deutſche Regierung habe ge-
meinſam mit der holländiſchen im Juni 1899 Krüger angeboten,
ein Schiedsgericht anzurufen, und Leyds habe dieſes Anerbieten
abgelehnt. Das Handelsblad konſtatiert, daß das
holländiſche Gelbbuch die von Bülow zitierten Doku-
mente nicht enthält, daß in dieſem Gelbbuch jeder Hinweis auf
jenes Anerbieten fehlt Das Handelsblad weiſt ferner auf das
engliſche Blaubuch hin, worin Seite 59 über die Konferenz
berichtet wird, die in Bloemfontain zwiſchen Krüger und
Milner ſtattfand. Vom 31. Mai bis 5. Juni verlangt
Krüger fortwährend ein Schiedsgericht, allerdings will
er kein Schiedsgericht über einzelne ſekundäre Punkte, ſondrrn
eins über die geſamte Streitfrage. Das Handelsblad folgert
daraus die Unmöglichkeit, daß Krüger am 22. Juniein Schieds
gericht abgelehnt haben ſollte.

Graf Bülow wird jetzt ſich der Pflicht nicht entziehen
können, den Wortlaut des deutſchen Vorſchlags zu veröffent-
lichen. Sonſt wird dieſe Affaire und ihre Schilderung durch
den Reichskanzler ebenſo beurteilt werden müſſen, wie die von
dem Grafen Bülow verantwortlich übernommene Legende, daß
der Zar zuerſt das deutſche Oberkommando in China angeregt

habe. (Vorwärts.)
Feuerbeſtattung und Peſt.

Von ärztlicher Seite wird der Berliner Volkszeitung ge
ſchrieben:

Wir haben ſchon mehrfach unſern beſonderen Standpunkt
bezüglich der Peſtgefahr dargelegt und ſeine Berechtigung aus
dem hiſtoriſchen Verlauf der großen Peſtinvaſionen, wie auch
aus der Schwierigkeit nachgewieſen, der Seuche dauernd die
Wege ihrer Verbreitung abzuſchneiden. Gerade in letzterer
Beziehung bietet ein Säkularartikel des Hygieinikers Profeſſor
Froſch neue Beſtätigungen; dort heißt es:

„Es exiſtieren noch andere, völlig unkontrollierbare Schleich-
wege der Peſt, auf denen ſich der Feind unſerer Beobachtung
und Bekämpfung entzieht, ohne daß wir vorherſehen können,
wo er wieder auftauchen wird.“

Der Verfaſſer geht alsdann auf die Thatſache des näheren
ein, daß die Ratten und Mäuſe nahezu die empfänglichſten
Lebeweſen für die Peſt und daher auch die gefährlichſten Ver-
breiter der Krankheit ſeien.

Unter dieſen Umſtänden muß die Frage der Leichenverbren-
nung wieder in den Vordergrund der Peſthygieine treten. Wenn
die in der Erde ganz oder teilweiſe lebenden Nagetiere nicht
als beſonders gefährliche Vermittler des Krankheitsgiftes von
Pocken, Cholera, Tuberkuloſe, Typhus und ſo weiter erſcheinen,
ſo ſteht es anders mit der Peſt. Schon die bloße Berührung
von Peſtgift mit der unverletzten Haut einer Ratte genügt, um

das Tier krank zu machen und zu töten. Das Rattenſterben
ilt in gewiſſen Gegenden als ein zuverläſſiges Alarmſignalfür das er Peſt. Profeſſor Froſch erzählt, wie

in Kiſiba in Afrika die Eingeborenen ihre Bananenhaine ſofort
verlaſſen und fliehen, ſobald die Ratten in auffälliger Menge
terben.ß Nun ſind eine Reihe von Angaben vorhanden, aus denen zu

erſehen iſt, daß die Peſtleichen übec viele Jahre hinaus
ihre Giftigkeit behalten. Es wird ein Fall berichtet, wo eine
Leiche nach mehr als fünfzigjährigem Liegen in der Erde
bei ihrer Ausgrabung ſich als ſchwer infektiös zum Verderben
aller Beteiligten erwieſen hat. Das liegt in gewiſſen Eigen-
ſchaften des Peſtbazillus, zumal in ſeiner Widerſtandskraft

egen niedere Temperaturen, die ihm ein Fortleben ſelbſt beian rad erlaubt. Gegen Fäuluiskeime iſt er freilich ſehr em
pfindlich und ſtirbt in Konkurrenz mit dieſen bald ab, aber

nicht alle Leichen faulen, ſondern viele machen Veränderungen
durch, die mit der Fäulnis nichts zu thun haben, und man
weiß nicht, warum bei manchen VLeichen die Fäulnis ausbleibt.
Ueberdies tritt, zumal im ſtrengen Wintar, der Fäulnisprozeß
bei den Leichen ziemlich zögernd auf, ſodaß auch Leichen, dieſpäter durch Fäulnis paiſtet werden, eine gewiſſe Zeit lang

ihre Virulenz behalten. JDas erſcheint uns aber als eine gebieteriſche Notwendigkeit,
Peſtleichen nicht in die Erde zu verſenken. Ratten
und Mäuſe graben ſich häufig weit verzweigte Kanaliſations-
ſyſteme unter der Erde. Jhr außerordentlicher Bewegungs-
trieb führt ſie im Laufe von wenigen Stunden zwiſchen der
Stätte ihres unterirdiſchen Kebens und den Wohnungen der
Menſchen hin und her. Eine einzige Peſtleiche kann ſo
der Ausgangspunkt einer weit verbreiteten Epi-
demie werden, und man hat alle Veranlaſſung, jetzt ſchon
bei den vereinzelt vorkommenden Todesfällen an Peſt in den
Kulturſtaaten die obligatoriſche Feuerbeſtattung der
Leichen anzuordnen.

Jm Jahre 1828 machte der erſte Arzt an der Salpetriere
zu Paris, Etienne Pariſet, eine Reiſe nach Aegypten zum
Studium der Peſt. Dieſer d war bei dem damaligen
Stande der Wiſſenſchaft in keiner Weiſe durch bakteriologiſche
Bedenken beeinflußt; um ſo intereſſanter iſt die von ihm auf-
geſtellte Behauptung, daß in Aegypten die Peſt erſt dann zuwüten angefangen ſate, als man damit begann, die Leichen in

die Erde zu verſenken. Das Einbalſamieren der Leichen, wie
es früher in Aegypten geübt wurde, beruhte auf beſtimmten
chemiſchen Maßnahmen, die geeignet ſind, den Peſtbazillus zu
töten, der ſchon ſtark verdünnten Säuren gegenüber ſeine
Lebensfähigkeit verliert. Daher denn auch die auffällige That-
ſache, die ein Arzt zu einer Zeit feſtſtellte, als man von
Bakterien und Bazillen noch nichts wußte.

Das neue Reichsſeuchengeſetz faßt auch die Gefahr der Ver-
breitung der Peſt durch die Ratten ins Auge. Wir meinen
aber, es genügt nicht, die T kaum durchführbare Ratten
vertilgung erſt bei ausgebrochener Epidemie in Angriff zu
nehmen. Der Brunnen iſt vielmehr bei Zeiten zuzudecken,
und es iſt ſchon jetzt die Feuerbeſtattung jeder Peſt-
leiche anzuordnen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 13. Dezember.

Aunfgeßoten: Der Arbeiter Hinze und Lina Schmidt (Zwebendorf und Thomaſius
ſtraße 31). Der Arbeiter Grober und Lina Werner (Oberröblingen a. See und Körig-
ſtraße 16). Der Arbeiter Erier und Lina Helmert (Zipſendorf und Vollmershain). Der
Maurer Naumann und Hulda Henſchler (Leißling und Rödgen). Der Arbeiter Schlehan
und Agnes Winkler (Kleinhelmsdorf).

Eveſchlieung: Der Anwärter Berger und Eliſabeth Ledderhoſe (Mangsfelderſtr. 52
und Gr. Steinſtr. 53)

GCeboren: Dem Maurer Wolf eine T. Glauchaerſtr. 389). Dem Bremſer Freders
dorf eine T. (Albert Schwidtſtr. 7). Dem Arbeiter Marszaſck eine T. (Schwiedſtr. 33)
Dem Wagenwärter Morre ein S. Schwetſchkeſtr. 17). Dem Arbeiter Herrmann eine
T. (Thomaſius r 32). Dem Steinſetzer Bandermann ein S. (Spitze 22). Dem Jn-
enieur Holzhauſen eine T. (Thalamtſtr. 4). Dem Former Schmeil ein S. (Pfänner-
öhe 55). Dem Eiſendreher Katte ein S. Beeſenerſtr. 6). Dem Weißgerber Schü

ein S. (Mühlberg 4). Dem Fleiſcher Weiſe eine T. (Herrenſtr. 7). Dem Feldwebel
Angerſtein ein S. (Landwehrſtr. 2). Dem Maurer Lude ein S. (Taubenſtr. 21).

Geſtorben: Des Maurer Seyfarth T., 1 J. (Pfännerhöhe 34). Des Zeichner Hei
nemann S., 1 J (Peälzerſtr. 5). Des Weißgerber Schulzke S., 3 T. (Mühlberg 4).
Die Witwe Hüfner, 47 J. (Eliſabethkrankenhaus).

Halle (Nord), 13. Dezember.
h Der Eiſendreher Ulrich und Martha Raſt (Dzondiſtr. 5 und Große

runnenſtr. 49).
Eheſchließung: Der Bäckermſtr. Gerlach und Jda Götze geb. Trautmann (Leipziger-

ſtraße 18 und Ludw Wuchererſtr. 46).
GEeboren: Dem Prokuriſt Lehmann ein S. Dem Arbeiter

Opierzynsti ein S. (Seebenerſr. 65). Dem 83 Wieſenburg eine T. (Blumenthal
Dedegeae Dem Brauer Waſternack eine T. (Burgſtr. 56). Dem Arbeiter Enke eine T.
(Hoheſtr 22.

Geſtorben: Des Arbeiter Bartnick S., 10 Mon. (Gr. Brunnenſtr. 12). Des Sergt.
Lerch S., totgeb (Reilſtraße). Des Buffetier Höne S., totgeb. Hermannſtr. 11).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

(Lafontaineſtr. 32).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Soidenstoffe, ballstoffe, ballumhänge, Blusen,

aschentücher, Unterröcke, Kleicerrörke, Sohürzen jeder Art

Umtausch
gern gestattet Ruinh 8 Co., alle a. S.,

Gr. Steinstrasse

8637.

VUmtausoch
gern gestattet.



Damen- Konfektion mit unt. Anzahlung.
Winter-Ueberziehor 5 Amahlung.
Winter- Ueberzieher Anzahlung.
Winter- Ueberzieher 9 Anzahlung.
Winter Anzüge 5 Amahlung.
Gosellschafts- u. Trauanzügo 8 Anzahlung.
W g. Trehin An 3 Anzahlung.

Auf Abzuhlung!
Paul Sommer

Abzahlungs Geschäft

14 Lefſpeigerstfrasseo 14
10 Minuten vom Bahnhof entfernt

Möbel. Spiegel Polsterwaren,

I. und 2. Etage.

Teitz.
Sonntag den 16. Dezember vormittags 10 Uhr im „Heiteren Blick“

wſronrtl. wert zu lertgg.
gesordnung: 1. Die bevorſtehenden Wahlen zum Gewerbericht

reſp. z 1 der Delegierten. 2. Verſchiedenes.
lle arfper und Arbeiterinnen ſind S rSukeeerf Gewerkſchaftskartell.vileſte Geurſſſhaſ- Buchdruckerei

E. G. m. b. H.) zu Halle a. S.Dienstag, de is. et 1900, aber 8 Uhr in der
Moritzburg“ (Harz 5Genera- öersammlung.

esordnung: 1. Geſchäftsbericht vom 10. Geſchäftsjahr, Genehmi-gung der n Be chlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns, Bericht

es Aufſichtsrats und Entlarpf des Vorſtandes. 2. Mitteilung bez. der
erichtlichen Reviſion. Da des Geſamtvorſtandes. 4. Wahl zweier

J ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder ſowie eines Erſatzmannes.
Anträge der Mitglieder.

Bilanz- Abzüge ſind im Druckerei-Kontor abzuverlangen.
Nur Mitglieder haben Zutrit; Vertretung nicht geſtattet

W dalte a. S., den 9. Dezember.

Der Vorstand Jähnig. Galm.

Hermann Wittigs Gufwirtſchaft,
Halle a. S., Körnerſtraße 46.

Sonnta 20 16. Dezember

r Soh hte- Festg U W d Bratw
112 Uhr vent da e Vin ard. nrit

Gleichzeitig bringe ich mein großartiges Muſik Orcheſtrion in
empfehlende Erinnerungi ladet freundlichſt ein Der Obige.

ſMalbafen für jede Mulereiſ

liefert als beſondere Spezialität ſachgemäß nebſt allem Zubehör
in jeder Preislage billigſt

Paul Sömom, Kunfſtmagezin,
24 Große Ulrichſtraße 24.

Gr. reine beſte Hefe Pfd. 60 Pfg.

a Mar ar ine,garantiert friſch in u. /2-P r
ſtatt 70 Pfg. nur 9638

3 Pfd. 170 Pfg.II. w à zu u. friſch, 48 g.
z. t ſche c nelzbutier.

mat neven 2 Ware aux 388f.
Ottoboranschein e ter

Paul Knobloch's
L un Aſetieur

Thomaſiusſtraße 47, 1. a
Künſtliche
Zä en
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plombieren
in Gold,
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De e eoldeneschiffchen A. Brackebusch unter
großes Spezialgeschäft für Herrenwoden

empfiehlt in reichſter Auswahl als
praktische Weihnachtageschenke:

Odechemden, 2 Rachthenden,
Sragee Ruſtetten, Serviteurs, ChemiſettsKragen, x Doud. 1.69-450,

Tr laſtrons, ger
ormen u. Muſtern

Schleifen, Regattes, Selbſtbinder,
Schleifenbinder e. in nur modernen

Handſchuhe für Damen u. Herren.
erren-Weſten, weiß und farbig, in Seide, Wolle u. Baum3180 18. 00 W.

AAAääää222 222222222

TriKkotagen und Strümpfe Häte, Sehirme, Stöeke,
Lederwaren, Taschentächer, seidene Tücher, Kragen-
sehoner, Knopfguarnituren, Hauns- und Reisescehuhe in

8t0 t und Leder, Hosenträger und Gamasehen ete.
Pa. Gummimäntel. ß

DOo o

C. aZeitzer Schubwarenhaus
h Kuramerstrasse G.Grösste Auswahl in m

Schuh- Waren für Herren, Damen und Kinder.
Spezialität:

Filz2schuhe, Holzschuhe, Lang-
Stiefel, Gummischnhe.

Gustav Burkhardt.
Inhaber: Hugo Rurkhardt.

ne
ür. t v T W t2 03 t 93 är. z

s WinterPaletots
für alle Herrengrössen Vorrätig, modern gearbeitet, mit und

in Eskimo, Velour, Montagnac oderohne Naht im Rüäcken,
Floconné, auf karriertem Wollfutter und auf Seide,

von IO, I2, I5--48 Mark.

empfiehlt in grösszter Kusvani

s Herren Anzüge
hervorragend schöne Auswahl, moderne neue Stoffe und Farben,
sehr elegant sitzend. Jackettfacgon I2-45 Mk. Rockfagçon

einreihig von 24-45 M.
Gehrockfacon zweireihig von 83 M. an.

W Joppenmit weitem Uebersehlag, Mufftaschen, in grün, braun, marengo und grau, warm gefüttert, in allen Preislagen von S. SO Mark

an.

T F'este,
In Knabengrösse von 2.50 Mark an. In Burschengrösse von 50 Mark an.

anerkannt niedrigste Preise. W



ne er t a ChiS t mAls paſſende Weiſnachtsgeschenke empfehle in großer Auswahl zu Zbengtten Preiſen:

Elegante fegte 9apolten, Kopfſgaw u. Unterröcke Torfettg. lumen- Garnituren und VaſenblumenVal- Umhänge. Neuheiten in Rüſchen. Leinene Taſchentücher, weiß und Aſter, s außerordentlich eigen

und Jabots. Seidene awls, Glacs und StoffhandſchuFue Fichus und Varben. Coiffuren, Für Herren: Oberhemden, Kragen, Anſcetten all und Promenadenfächer, Pompadonrs,

orgenhauben, Gardinen und Stores. FServiteurs u. Kravatten in den neueſten Deſſins. elegant und billig.
d P Garnierte Damen und Kinderhüte verkaufe bedentend unter Preis. 26

Lſlggee L Pofpfold Ohrist waren Sels muel-,F d t h ß 3 Bitte die ſchönſten Neuheiten dieſes Jahres, empfiehlt
F. A. Patz, Gr. Alrichüraße 6,

Gr. Ulrichstrasse 57. hGrosse Spielwaren-Ausstellung. I h Jockey-Klup
Angekleidete Nußbaum Juhaber: Otto Blankenstein,

Gelenkpuppen und Birken, echt u. imitiert. Leipzigerſtr. 36, oberhalb des Turmes
Preis Kourant im Hauſe Otto Knon.

allerfeinſte Quolität, nur für Moderne Krawatten Von 0.75 Pf. an.
von d Be eit 20 Mark vie Se Weihnachten. e ehnkoe 97

feinste Leclergelenkbaälge 1 KWderrüänte s 278
r in allen Größen von 50 Pf J Pfeilerſchränke 19.50 30 Schirme 2.78e J Köpfe n t e a ſolider A Jin allen Größen und Preislagen 1 n ſolider Au tun.L nes Ehcziul Geſacſt an Pluhel

g. l d Muſthelſtihlehau c er c e Konſ
33, 43 5 v 5 Mark. Je war wut z in II. Wiücehbhackn

10 bis 20' Mark. Waſchtoiletten o M. Leder Fandlung und Schäfte Fabrik, Nikolaistrasse 12.tDiv 3 teil., 28Rollwagen, Kabrioletts, Brant Wiongz e tei 3
v c cLeiterwagen mit Fellpferd

oder Holzpferd, aneel-Divans 110 250
e X haiſelongues 255050 Pfg., 1, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 25 Mk. Plüſchg Pohhieen von

a diegene maſſive Holzpferde I KüchenſchränkeVedieg 50 Pfg., W bis P Kü a ets

Mass-Stepperei I. Ranges.
Spezialität: Anfertigung feinerer Raßſchäfte.

Sämmtliche Sehuhmaeherartikel und Werkzeuge.
Sohleder-Aussehnitt.

Angenehme Dampfbäder. F S C. e Gr. Ulrichſtr. 36,r n 2 bis 3 än. etc. Du gehe Grundliche Maſſage. nahe Alte Prom.
Laterna magiea von M. an. ne

mit r 17 n 40, 50 u. Nähmaſchinen (prima) 50-60
ilder v -25Dampfmaſchinen 55 hie an bie 20 en

S v 2 Nur 275 gediegene Waren.e en 3 Szrgis i arantie.h Eigene ſterwerkſtatt.d W De r mit Werk auf Schienen laufend Wvon o Via, 1 2.5 Mi bis 25 Mi Julius Rosenberg,
Vinzelne Teile, Signalstation, Wärterhaus, Bahn-hof, Tunnel, Bogenlampen von 30 Pfg. an- Gr. Alrichſtraße 54, J.

T
nur Neuheiten in entzückender Auswahl!

Neue Kalender in jedem Genre preiswert!
Sämtliche Lederwaren

wegen Aufgabe dieses Artikels weit unter Preis billigſt.S Aner kannt solide Ware, billig Preise. s n Kr. Ulrichſtr A Paul Simon Swierbandien
7 oZieh-Harmonika's, Vhrenreparaturen r

e e u. Bee le h ehe Nahenaschinen uempfiehlt in grosser Auswahl Koon, Unterberg 8, L rwenzat iſt c W er gratis.
I. Müller. G. Märkerstſ. 3 Hamburger fischhalle, asiay Tore ans e e Redner J

i ustav Lerche, fwen e v n r i Kloſter ſtr. 2 DD7 Neparaturch er billig. n er,

Weiss,
alle a. S6eſhäftshaus feiner Herren u. KuahenRoder,

empfiehlt

W in bekannt reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen: W

Winter- Paletots Sochlafröoke
Mäntel Livrée- AmzügeT Livrée-lämtelG W W TGummmi-länmtel Knaben Paletots,



Ab besonders sechöne, brauchbare und billige

Weihnachts- Geschenhke
empfehlen wir

Kleiderstoffe, Tisch-Wäsche, Knaben Xonfektion, Korsetts, Gardinen, Schlafdechken,Seide, Wolle, Baumwolle Tacl 373 und Theegedecke, Anzüge, Ueberzieher, Mäntel. beſtſitzende Facons. weiß und ereme Wolle, Halbwolle, Baumwolle

von einfachſter bis feinſter Art. tücher, Servietten. abgepaßt und vom Stück.Weiss Leinen Madchen-Konfektion, Schürzen,Küchen Wäsche Jacketts, Mäntel, Kleidchen. aus Wolle, Seide u. Leinen. Teppiche Reform-
9in allen Breiten und Arten. Handtächerj Wiſchtücher, Damen Blusen PelzwarenWeisse Staubtücher- f. Haus Promenade u. Geſellſch. Muffen, Baretts Krag., Boas. nan S und Areen, Steppdechken,

Bettdamaste Normal- portièren, anderheh t See7 S genäht.in neuen, ſchönen Muſter Ungterkleider Bedeutende Preisermässigung aut: Iſichön BWden z Strelnnſer, Reisedeoh

Bunte Bettzeuge Wele Baumwolle Hall wolle y Konf bt geh eisecleckenD 2gewebtu.bedruckt,reizendeMuſt. fer Damen, Herren U Kinper amenn Il 9 tion, Möbelstoffe, aus Peluche und Aſtrachan.

Barchent Hemden Jacketts, Krage 5 Plüſch, Damaſte undfertig en für Männer, Frauen u. Kinder. Kleſäer, r Salea cſoffe. Angora-
Bezüge, Jnlets, Vetttücher Jagd Westen Tischdecken unck Ziegenfelle

ttf in Wolle und Baumwolle. Ball Tücher Cama u. Rockflanelle, in vielen Arten und neueſten in vielen Arten und Größen
ettre lern, in Wolle und Seide, Ne ligée u. HemdenBarchente Muſtern.

beſte doppeltgereinigte Ware. Strümpfe und zarte Abendfarben. uckskins, Tuche u. dergl. Bettdechken, Fensterschützer
Leibwäschoe, Handschuhel Unterröcke Strickwollsn eitß, weiß mit bunter Kante, s Peluche und WolffriesHemden Veinkleider Jacken für Herren, Damen u. Kinder aus Seide, Wolle u. Baumwolle nur beſtbewährte Fabrikate. uhber farbig.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit jetziger deutlicher Preisangabe versehen-

Verkauf wie bekannt zu biIIigen, sfreng fesfen Preisen-
Spertelle Preisan, aben unterin-sen wir, weil sie die Biltigheit der Waren don nur bei

gleirhreitirer Besiehtigung derselben ergiebt

Brummer Senjamin
Halle a. u S. Grosse Ulrichstrasse 23.

Kaufen Sie bei VInx Kankenburg in Zeiz. Wasservorstacit No. IZ,
hochfeine abgelagerte Ziügarren, Zigaretten. Tabek. Auswahl groauz.)

Da ich keine großen Nudgarg für Ladenmiete
habe, bin ich in der Lage, ſämtliche Waren, nur
gute Qualitäten, aller Arten
Ahren, Schmuchſachen, Ketten. Zroſchen,

Armbänder, Ringe, Ohrringe,
Muſikwerke, elektriſche Maſchinen

und Kpparate
e billig zu verkaufen. Als paſſende Weihnachts

eschenke mache ganz beſonders darauf aufmerkſam.

Richard Ketscher,
Gr. Bärkerkkahe 1.

Leonhardt Sechlesinger
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13/15

Cisenwaren- und Werkzeughandiung

Magazin für Haus- u. Küecnengeräte
empfehlen in grosser Auswahl:

DieIW8ch--ADeriban. Sebubfabrit

G. m. b. H.

84 ſripzigerſtraße 84
empfiehlt als praktiſche

Weihnachts- Geſchenke
Kordſchuhe mit ſederſ. für Damen, Herren und Kinder von M. 0 75 an.

lihſhnhe mit Kiizlohte n 465 FeeyergierFilzſchuhe mit Filz- u. Krderſ. (4.90 Otenvorsetser,Gummiſchuhr für Herren, Dann und Kinder 160 en ren,
Laubsäge- u. Kerbsehnitzkasgten,
Solinger Stahlwaren,
Nickehwaren,
Kafteemühlen,

Damen-Koßleder-Zugſticfel 2.85 M. Herren-Kindl.-Zugſtiefel 3.90 M.
u. ſ. w., u. ſ. w.

Retbemaschinen,
nur 34 ſcripfigerruße 8.

g Billige Neihnaohts-Geschenſre: B
Tisgchtneh zu 4 Personen 1.25, 1.50, 1.80 Mk. bis zu den feinsten, Drellhandtüeher Dt2d. 3, 4, 5, 6, 7.50 M. u. s. W., r

2.50 Mk. Küchenhandtücher in weiss, bunt u. grau, Dtzd. 3, 4, 5, 6 Mk.,alten 20 8 Personen 7.59 2.00, 2.50 Mt. Rarechenthemden für Männer 1.20, 1.50 MKk.,
Gtedeek zu 6 Personen 5, 6 Mk. u. s. W., BRarechenthemden für Frauen 1.00, 1.25 MK.,
Damasthandtüeher Dtzd, 5.50, 6, Damenhemdenm 1,00, 1.50, 2.00 MK.,

empfiehltalle a S. Reinhold Grünberr Leipzigerstr. 2.
Berlag und fur die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a S.
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Nr. 955

Anſer Ziel und unſere Wege.
der Je e Wien a a unlängſt G dieſes Thema in

n Verſammlung eines BerlinerEr führte dabei aus: 8 Wahtwereins
Die Aufgabe der Sozialdemokratie beſteht mit einem

Worte geſagt darin, unſere politiſchen und ſozialen Zu
ſtände wieder in Einklang zu bringen mit demein Stande der techni ſchen Entwickelung. Dieſe
hat in der Neuzeit ungeheuere Fortſchritte gemacht. Die Lage
der Arbeiter hat ſich aber gegen früher, wo wir die techniſchen
Errungenſchaften der Neuzeit noch nicht hatten, verſchlechtert,
a a ſich der Reichtum der beſitzenden Klaſſe vermehrt hat.
Auf der einen Seite ſehen wir glänzenden Reichtum, auf der
anderen Armut und ungewiſſe Lebensverhältniſſe. Die tech
niſche Entwickelung iſt es, die Leuten wie Krupp und Stummdie Möglichkeit giebt, ein Stück Regierung zu kuden Red-

ner verweiſt auf den Anteil der Großinduüſtriellen am Zu
ſtandekommen der Zuchthausvorlage ohne daß ſie ſelbſt in
der Regierung ſitzen.
Dieſe Entvwickelung, die den ſozialen Einfluß und die poli-
e Macht der Kapitaliſten iſt noch nicht amde. Die Großbetriebe der Einzelunternehmer erweitern ſich
zu eher Kartellen und Truſts. Gegen die
wa ſende acht des Kapitalismus iſt allein mit der politiſchen
Th tigkeit der Arbeiter nichts gethan. Auch die größten poli
tiſchen Wehr können den Arbeitern nichts nützen, wenn der
ſoziale Einfluß des Kapitalismus ſtändig zunimmt. Dazu
kommt, daß die Arbeiter im Kampfe für politiſche Freiheiten
allein ſtehen. Die Bourgeoiſie hat die Freiheiten, die ſie
brauchte, errungen, und wo weitere Rechte verlangt wurden,
da hat ſich das liberale Bürgertum aus Furcht vor den
Arbeitern ſcheu zurückgezogen. Die Bourgeoiſie be
findet ſich im Beſitz der Staatsmacht, die ihr durch keine poli
tiſchen Mittel entriſſen werden kann. Aus all dieſen
niſſen entwickelt ſich der Standpunkt, den wir in unſrem Pro-
Peren vertreten: Verwandlung des kapitaliſtiſchen

rivateigentums in geſellſchaftliches Eigentum,
Umwandlung der Warenproduktion in ſozialiſtiſche. Das iſt
unſer Ziel. Welches ſind nun die Wege? Man hört n
manchmal ſagen, daß nach der materialiſtiſchen Geſchichtsauf
aſſung die Verhältniſſe von ſelbſt die von uns erwartete Lö
ung der alen Frage herbeiführen und unſere Aufgabe nur
arin beſtände, für eine friedliche Umwandlung der Geſellſchaft

zu ſorgen.
ie Anſicht, daß die Kultur ununterbrochen

fortſchreitet, iſt nicht richtig. Aus der Geſchichte ſehen
wir, daß ſchon hohe Kulturzuſtände zu Grunde gegangen ſind,
ohne daß ſie durch höhere Kulturſtufen verdrängt worden
wären. Die Kultur der antiken Völker hat nicht ihre unmittel
bare Fortſetzung im Mittelalter gefunden, ſondern erſt in einer
ſpäteren Zeit befruchtend gewirkt. Sie iſt ſeiner Zeit zu
Grunde gegangen, weil nicht die große Maſſe des Volkes an
r teilnehmen konnte. Wollen wir unſer Ziel erreichen, ſo
iſt es per das Proletariat zu organiſieren und ſeinenEinfluß auf allen Gebieten öffentlicher Thätigkeit ſtändig zu

mehren. Drei Wege ſind zu unterſcheiden, auf denen wir zum
Ziel r Die politiſche, die gewerkſchaftliche und
die genoſſenſchaftliche Thätigkeit.

Darüber ſind wir alle einig, daß die Arbeiter ſich politiſch
bethätigen und daß ſie eine eigne politiſche Partei bilden
müſſen. Wie ſoll nun die politiſche Partei ihre Thätigkeit
ausüben? Eine ſtarke, ausſchlaggende Partei, wie die unſre,
iſt da in einer ſchwierigen Lage, weil ſie ſich nicht im Parla
ment der Stimme enthalten kann. Das geht wohl an, ſo
lange eine Partei klein iſt, aber mit der Größe wächſt auch
ihre Verantwortung. Das Schlagwort von der einen
reaktionären m die uns gegenüberſteht, hat wohl etwas
Zutreffendes. Aber wenn wir uns dieſe regktionäre Maſſe
näher anſehen, dann finden wir, daß ſie aus ſehr verſchieden
artigen Elementen zuſammengeſetzt iſt. Wir ſind uns darüber
klar, daß die Entwicklung des Kapitalismus die Vorbedingung
des Sozialismus iſt.

Bei uns in Deutſchland aber hat ſich der Kapitalismus noch
nicht voll entwickeln können, weil das feudale Junker-
tum in der Regierung ſitzt. Deshalb haben wir noch
verſchiedene u für die Entwicklung des Kapitalismus
zu unterſtützen. o würden wir mit den Liberalen für den
von den Jrrern vereitelten Bau des Mittelland-Kanals ge
ſtimmt haben, wir treten mit ihnen gegen die konſervativen
Beſtrebungen ein, welche die Entwicklung der Warenhäuſer und
der Konſumvereine aufhalten wollen. ir haben gemeinſchaft-
lich mit den Liberalen gegen die Lebensmittelzölle zu kämpfen.
Auch das Schulweſen obgleich ſich die Liberalen in Berlin
auf dieſem Gebiet gerade kein Verdienſt erworben haben iſt
in liberalen immer noch beſſer, wie in konſervativen
aufgehoben. Andererſeits iſt der aus Anlaß der Kohlenteue-
rung in unſeren Reihen erörterte Gedanke der Verſtaatlichung
der Kohlengruben wegen der Arbeiter Feindlichkeit der heutigen
Staatsleiter mit großer Vorſicht aufzunehmen.

All das zeigt, wie ſchwer für unſere Partei die Entſcheidunin praktiſchen Fragen iſt. Er habe alſo zeigen wollen, daß

man denen, die ſich mit Dingen beſchäftigen, welche bisher nicht
in unſerer Partei erörtert worden ſind, unrecht thut, wenn
man ſie als Opportuniſten oder dergleichen bezeichnet. Wir
ſollten uns vielmehr freuen über jeden im Denken fort
er Mann innerhalb unſerer Partei, der an alle mög-
ichen Probleme herantritt und ſeine Anſichten offen ausſpricht

J Rückſicht auf die naturgemäß langſamer denkende Maſſe.
ir dürfen keine Furcht haben, daß dabei etwas herauskommen

könnte, was nicht ganz wie roter Radikalismus ausſieht. Solche
Furcht iſt einer großen, gefeſtigten Partei, wie die Sozial
demokratie, nicht würdig.

Der vorgerückten Zeit wegen behielt ſich Arons die
Beſprechung der gewerkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichenThätigkeit für einen zweiten Vortrag vor.

Der Kampf in China.
Nochmals „geeinigt“ haben ſich die Geſandten über die an

China zu ſtellenden Forderungen, und zwar ſoll diesmal die
Einigung „endgiltig“ ſein. Nur der engliſche Geſandte ſoll die
Note noch zu unterſchreiben haben.

Plündernde Miſſionare. Durch Plünderungen ent-
eanre aben ſich chineſiſche Chriſten und mit ihnen die

iſſionare für die ausgeſtandenen Bedrückungen.
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2. Veilage
S e

um Volksblatt.
Halle a. S, Sonntag den 16 Dezember 1900

Dem Bureau Laffan wird aus Peking vom 11. Dezember
meldet: Bei der Konferenz der Geſandten am 10. Dezem
brachte der franzöſiſche Geſandte Pichon die Frey der Ent
ſchädigung der chineſiſchen Chriſten zur Sprache. Der engliſche
Geſandte Swatow bemerkte: „Anderswo wäre das eine gute
Sache, aber in Peking und dem umliegenden Gebiete haben,
wie Sie mir zugeben werden, die chineſiſchen Chriſten ſich r
entſchädigt.“ Dieſe Bemerkung bezieht ſich darauf, daß die
chineſiſchen Chriſten an den ſchrankenloſen Plünderun-

en Teil genommen haben. Einige der Miſſionare habenh auch daran beteiligt und geſagt, ſie und die chineſiſchen
Chriſten hätten ein Recht, ſich harros r Einige
Miſſionare verkaufen noch geſtohlene Gegenſtände,
welche ſie perſönlich oder durch chineſiſche un ten erlangt
haben. Die meiſten haben aber ſchon ausverkauft. Selbſt
meſſingene Götzenbilder der Chineſen ſind und ver-
kauft worden. Auf der Konferenz der Geſandten wurde die
Wahrheit der Bemerkung Swatows allgemein zugegeben, nicht
einmal Pichon beſtritt die Thatſache.

Ein neuer „Hunnenbrief“. Dem Wiesbadener Volksbl.
wird ein Brief zur Verfügung geſtellt, den ein deutſcher China-
krieger unterm 15. Oktober aus Peking an ſeinen Freund in
Wiesbaden gerichtet hat. Das Blatt entnimmt dem Brief fol
gendes: „Wenn wir ausgehen, ſo geſchieht dies immer unter
Mitnahme des geladenen Gewehrs. Jede Nacht werden
etliche, die ſtehlen oder überfallen wollen, er-
ſchoſſen. Wir führen ein reines Räuberleben hier,
requirieren, was wir haben wollen. Nur Lebens-
mittel, Eier und Obſt ausgenommen, ſind rar. Jch habe acht
Tage lang die Ruhr gehabt, fürchterlich. Tag für Tag ſter
ben mehrere Leute daran. Jetzt ſind nur wenige Soldaten
hier und müſſen wir daher doppelt auf der Hut ſein. Wir
ſind gezwungen, jeden Chineſen, der ſich nachts
zeigt, zu erſchießen, was leider ſehr oft vorkommt.
Nun, das iſt nicht zu ändern. Jch bin doch noch ſo, wie ich
war, verzichte auch darauf, mich hier zu bereichern. Jch will
kein Geld, wo Blut dran klebt, bin deshalb ja auch nicht hier
her gekommen. Aber leider ſind viele von uns wie
Wilde. Sehr große Strapazen und Entbehrungen, vor allem
Hunger und Durſt, haben wir ausſtehen müſſen. Es iſt ſchwer,
Proviant hierher zu ſchaffen.“

Den aus China zurückgekehrten deutſchen Mann
ſchaften iſt, wie der Frankf. Ztg. aus Hamburg berichtet
wird, ſchon auf dem Dampfer ſtreng verboten worden,
irgend etwas über den Krieg Zeitungsbericht-erſlattern zu erzählen. Die Hunnenbriefe wurden
nach den Hamb. Nachr. von allen Leuten als echt be
zeichnet.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Dezember 1900.

Zum Empfange der heimgekehrten Chinakrieger,
der Sonntag nachmittag 3 Uhr in Berlin vor ſich gehen ſoll,
hat Wilhelm II. den Berliner Magiſtrat eingeladen. Jn einem
Schreiben an den letzteren bemerkte der Kaiſer, daß er es
dankbar anerkennen würde, wenn der Magiſtrat durch eine
Abordnung ſeiner Mitglieder ſich bei dem Empfange der erſten
heimkehrenden Chinatruppen beteiligen würde. Der Magiſtrat
hat in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, zum Einzug denOberbürgermeiſter Kirſchner, den Bürgermeiſter Brinkmann,

den Stadtſyndikus Meubrink und die Stadträte Bohm und
Geheimrat Friedberg zu delegieren. Der T findet vomLehrter Bahnhof ab durch das Brandenburger 3 ſtatt.

Vom Frege, der nicht blaßz wird. Der erſte Vizepräſi-
dent des Reichstags, v. Frege, hat ein Schreiben an das in
ſeinem Wahlkreiſe erſcheinende Rochlitzer Tagebl. geſandt, in
welchem er über den Toleranzantrag der Zentrumspartei ſich
äußert. Am Schluſſe des von Herrn v. Frege unterzeichneten
Schreibens heißt es, der Tag, an welchem über den Zentrums
Antrag im Reichstage debattiert wurde, ſei ein FFehlſchuß
erſter Ordnung für die „ausſchlaggebende Partei“ geweſen,
„und wir danken ihr, daß ſie die „vornehmſte“ Aufgabe des
jetzigen Reichskanzlers: das Vertrauen der Bundesregierungen
ſich ungeſchmälert erhalten zu wollen, ſo zum Ausdruck hat
kommen laſſen, ſehr wider ihren Willen, aber deshalb
nicht minder erfreulich. Sollte das Begräbnis des Tole-
ranz Antrages in der Kommiſſion doch noch zu weiteren Er
wägungen führen, ſo werde ich jedem Verſuch Auswärtiger,
mag er aus Paſſau oder Jena kommen, das ſchöne Einver-
nehmen der verſchiedenen Konfeſſionen in unſerem Sachſenlande
u trüben, entgegentreten, denn wir Evangeliſch-Lutheriſchenſtehen nicht minder feſt auf dem Glaubensgrund, zu dem wir

allſonntäglich uns mit der ganzen Chriſtenheit auf Erden be

Dre in „echter“ evangeliſcher Toleranz durch Wort und
at.“
Die Germania bemerkt dazu, ein ſolch ſtilvolles Schreiben

paſſe „gar zu ſehr zu dem Herrn, der als Vizepräſident des
Reichstags faſt jedes mal, wenn er berufen iſt, ſeines hohen
Amtes zu walten, in irgend einer Weiſe wider ſeinen
Willen die Heiterkeit des Hauſes herausfordert,
ohne „blaß“ zu werden Herr v. Frege habe in
dieſem Schreiben nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch die konſer
vative Fraktion kompromittiert.

Prügel als Erziehungsmittel. Die D. Tgsztg. fordert
für den neunjährigen Berliner Gymnaſiaſten, der betreffs des
Zwiſchenfalls in Breslau eine unehrerbietige Aeußerung über

tn II. gethan hat, „nachhaltige und in regel-
mäßigen Zwiſchenräumen ſich wiederholende
körperliche Züchtigung in ausgiebigſter Weiſe“ und auch
für den Vater, da „der Bube“ wohl nicht auf ſolche Gedanken
gekommen ſein würde, „wenn ſie ihm nicht zu Hauſe nahe-
getreten wären. Der Hannov. Cour. bringt einen ganz
analogen Fall in Erinnerung: „Nach den Attentaten der Hödel
und in machte ein Schüler eines Berliner Gymnaſiums,
ein Knabe, der bereits einer höheren Klaſſe angehörte, eine
V ähnliche unbegreifliche ward aus der

chule relegiert. eute iſt dieſer Majeſtätsbeleidiger ein
e Reichsbeamter, der ſich Verdienſte um das Vater
and erworben hat, die Kaiſer Wilhelm II. ausdrücklich aner-

kannt hat, und deſſen Patriotismus und. gute monarchiſche
Geſinnung heute kein Menſch in Zweifel ziehen würde und
könnte. Die agrariſche Roheit der D. Tgsztg., die Prügel
für einen Knaben empfiehlt, wirkt ſo widerlich, daß ſie eines
weiteren Kommentars nicht verdient

Jahrag

Eine Geſellſchaft für ſoziale Reform ſoll in Deutſchland
als Glied der internationalen Geſellſchaft für Arbeiterſchutz ge
gründet werden. Sie will Aufklärung ſchaffen in Wort und
Schrift und Verſtändnis wecken für die ſozialen Reformen und
zu thätiger Mitarbeit anregen. Ferner will die Geſellſchaft ins
Auge faſſen:

Ausbau des Arbeiterſchutzes und der Gewerbeaufſicht,
die Förderung des weil die Fortbildung der
Einrichtungen zur Verhütung und Beilegung von Streitig-

keiten aus dem Arbeitsverhältnis, den Ausbau der Arbeiter-
verſicherung im weiteſten Sinne, die Förderung der Be
rebung der Arbeiter, in Berufsvereinen und Genoſſen-

chaften ihre Lage zu beſſern.
Der Aufruf zum Beitritt iſt von zahlreichen Mitgliedern des
Reichstags und von bürgerlichen Sozialpolitikern unterzeichnet,
z. B. von Baſſermann, Berlepſch, Brentano, Dr. Fleſch, Dr.
Freund, Hitze, Kulemann, Lieber, Pachnicke, Rich. Röſicke uſw.

Es macht ja dem guten Herzen der Herren, vorausgeſetzt,
daß ſie es ehrlich meinen, alle Ehre, wenn ſie das Gebiet der
ſozialen Reformen mit beackern wollen. Sie könnten aber denn
doch allgemach haben einſehen lernen, daß eine wirkliche Reform
der Arbeiterverhältniſſe im kapitaliſtiſchen Staate nicht durch
führbar iſt. Die Arbeiter ſind ſchon zu oft genarrt worden,
als daß ſie nicht erkennen müßten Es giebt nur e ine zuver
läſſige Partei in den ſozialen Fragen, die Sozialdemokratie.

Gegen den Brotwucher durch Erhöhung der Getreidezölle
e ſich die Stadtverordnetenverſammlung in Königsberg ent-
chieden ausgeſprochen und beſchloſſen, gemeinſam mit demMagiſtrat bei der Staatsregierung in dieſem Sinne vorſtellig

zu werden.
Zahlen wollen ſie nicht. Jm ſchro Gegenſatz zum

Bewilligungseifer der bürgerlichen Parteien ſteht ihre Abneigun
gegen das Zahlen. Das wollen ſie gern dem gemeinen Volkeüberlaſſen. So proteſtieren jetzt an die Berl. Polit. Nachr.

gegen eine ſtärkere Belaſtung der Bundesſtaaten zu Reichs
zwecken.

Die Menſchenfreundlichkeit der Gaſthofsbeſitzer, die dieſer
Tage in Berlin einen „internationalen“ Kongreß abhielten,
ch recht grell aus dem Beſchluſſe hervor, daß den Gaſtwirts
gehilfen im Hotelgewerbe höchſtens eine tägliche Ruhezeit von
7 Stunden zu gewähren ſei, weil ſonſt das ganze
„ſchwer geſchädigt“ würde.

Die Poſtunterbeamten wollen in einer Eingabe die Be
ahlung der Ueberſtunden beim Weihnachts und Neu-

fordern. z Ueberſtunden und ſonſtige außer-
rer eiſtungen erhalten die Poſtbeamten keinerlei
ergütung. Allerdings iſt ſeit einigen Jahren eine Art

Gratifikation für den Weihnachts und den Neujahrsverkehr
eingeführt worden. Doch führt dieſe Unterſtützung, derenübrigens nur wenige Auserwählte auf jedem Peſesnte teil

e werden, nur a Mißgunſt und Uneinigkeit. Kein Ge
enk,

ewerbe

ſondern eine allgemeine, ordnungsmäßige Bezahlung der
eberarbeit, wie ſie in allen Privatbetrieben übliäich iſt,

fordern die Poſtunterbeamten. Sie weiſen darauf hin, daß die
Poſtverwaltung von der Erfüllung ihres Wunſches nur Vorteil
haben würde und die Zahl der ungeübten Hilfskräfte bedeutend
vermindern könnte.

Verdiente Strafe. Der Amtsvorſteher Kempe in Schwien-
tochlowitz in Schleſien Sate bei einem Kaiſerhoch den Hut nicht
abgenommen haben. Der Schneider denunzierte
ihn in einem beleidigenden Briefe. Die Strafkammer Beuthen
verurteilte den Denunzianten Schneider zu zwei Monaten Ge
fängnis.

Militärjuſtiz. Vor dem Kriegsgericht zu Neiſſe hatten ſich
der Untero a Hoffmann und der Musketier Sommer-
feld vom Jnf.-Reg. Nr. 63 zu verantworten. Hoffmann hat
verſchiedene Musketiere mit Klopfpeitſchen und Beſen-
ſtielen mißhandelt, einen Mann mit der Fauſt blutig ge-
ſchlagen und andere Leute unvorſchriftsmäßig behandelt.
Sommerfeld hatte dem Hoffmann auf zweimaliges Befragen,
ob er ſeine Patronentaſchenknöpfe geputzt habe, zweimal in
ſcharfem Tone eine angeblich r Antwort S
Sommerfeld, der ſtottert, ſchob jedoch den Tonfall dem Stottern
zu. Hoffmann verſetzte ihm nach jeder Antwort eine Ohrfeige,
worauf der vor Erregung zitternde Sommerfeld den Unter-
offizier mittels eines kräftig geführten Stoßes über ein Bett
warf. Hier verſetzte er ihm noch ein paar kräftige Schläge.
Das Urteil lautete gegen den Unteroffizier Hoffmann auf fünf
Monate und 95 en den Musketier Sommerfeldauf 1 Jahr 6 Monate cfängnis

Die Militärgerichtsverhandlung charakteriſiert unſere Militär-
juſtiz beſſer als lange Abhandlungen. Jn einer s
wird hier zeigt welcher Milde die Militärgerichte ſich gegen
mißhandelnde Unteroffiziere befleißigen, und welche Härte ſie
anwenden gegen gemeine Soldaten, die der Jnſubordination
beſchuldigt werden.

Wegen Kaiſerbeleidigung war der 22 jährige Kutſcher
Pauli in. Elberfeld angeklagt. Er ſollte anläßlich des Kaiſer
beſuchs im Wupperthale geſprächsweiſe mit Begehung eines
Verbrechens z den Kaiſer gedroht haben. So wurde es von
dem im Geſchäft mit P. thätigen 18jähr. Laufburſchen beſchworen.
Auf Befragen des Gerichtsvorſitzenden mußte der Laufburſche

ugeben, daß er mit P., der übrigens die Aeußerung entſchieden
eſtritt, verfeindet iſt. r kam das Gericht zur Verur

teilung und verhängte über P. drei Monate Gefängnis. Es
dürfte zum erſtenmal ſein, daß die Bedrohung mit einem Ver
brechen als Beleidigung aufgefaßt wird.

Ausland.
Oeſtreich. Die Wahlen zum Reichsrat vollziehen ſich nach

und nach in den einzelnen Kronländern. Am Donnerstag
wurde in Galizien gewählt. Bei den Reichsratswahlen aus
der allgemeinen behauptete der Polenklub 9 Man
date, die er bisher beſeſſen hat. Er verlor 3 Mandate und
gewann 3. Die Sozialiſten verloren 1 Mandat. Jn Krakau
wurde Genoſſe Daszynski wieder und in Lemberg ein ſelbſt
ſtändiger Sozialiſt neugewählt. Jn Krakau iſt es am Donners
tag abend zu lebhaften Straßendemonſtrationen gekommen.

Schweiz. Die Fr. Ztg. berichtet aus Bern Die 88 Natio
nalräte, welche einen Appell an das engliſche S hemee fürdie ſchiedsgerichtliche Erledigung der ſüdafritariſ en w.

heit beantragt hatten, werden an den Nationalrat eine
rung richten, worin ſie ſagen, daß ſie angeſichts der Oppoſition
der Bundesregierungen den Antrag fallen laſſen.



Vom Kriege in Südafrika lautet die neueſte
dahin, daß die Buren Engländern im oſten von
Transvaal eine böſe Schl beigebracht haben. Nitchener
depeſchiert vom 13. d. M.

Die Streitmacht General Clements' wurde am 13. d. M. bei
Tagesanbruch auf dem Magaliesberg von den 2500 Mann
ſtarken Burenkommandos Delareys und Beyers, letzteres aus
Warmbaths, angegriffen. Clements zog ſich nach Heckpoort zurück.
Fünf engliſche Offiziere ſind gefallen die übrigen Verluſte ſind
noch nicht gemeldet.

Dieſe amtliche Meldung verſchweigt offenbar die Größe der
Schlappe. Aus Privatmeldungen ergiebt ſich, daß es den Eng
ländern bei der Affaire herzlich ſchlecht ergangen ſein muß.

Die Engländer mußten ſich, trotzdem ſie den Feind mehrmals
zurückgeſchlagen hatten, ſchließlich wegen Mangels an Munition
ergeben. Mehrere Offiziere und zahlreiche Mannſchaften ſollen
gefallen ſein. Der übrige Teil der Garniſon, beſtehend aus
mehreren hundert Mann, iſt angeblich in Gefangenſchaft ge
raten.

Nach in Offizierskreiſen eingetroffenen Privatdepeſchen, ſo
wird der Tägl. Rundſchau gemeldet, bemächtigte ſich Botha der
Hauptſtrecken der Delagoabahn, ſchlug General Clements bei
Barberton, und nahm das engliſche Lager nach mehrtägigem
Gefecht unter großen Verluſten der Engländer angeblich ſollen
gegen tauſend gefangen ſein.

In ſpäteren amtlichen Nachrichten wird das Mißgeſchick der
Engländer ſchon etwas unverhüllter zugeſtanden.

Die Geſamtzahl der aus Transvaal ausge
wieſenen Fremden beträgt, wie am Donnerstag im eng
liſchen Unterhaus erklärt wurde, 4386. Eine aus Offizieren und
Zivilperſonen zuſammengeſetzte Kommiſſion werde ernannt
werden, um über die Entſchädigungsforderungen zu beraten.

Amerika. Von der Unmöglichkeit, die Philippinen zu er
obern, ſoll ſich nach einem Telegramm der NewYork n
Poſt aus Waſhington Präſident Mae Kinley überzeugt un
beſchloſſen haben, den Eingeborenen unter der Erhaltung des
amerikaniſchen Protektorats über Luzon Selbſtregierung zu ge
währen. Die Richtigkeit dieſer Meldung erſcheint ſehr zweifel
haft, nachdem eben erſt der amerikaniſchen Volksvertretung
Vorlagen, betreffend die Verſtärkung des ſtehenden Heeres, zu
gegangen ſind.

Sarteinachrichten.

Gemeindewahlen. Bei den StadtverordnetenStich-
wahlen in Magdeburg, bei denen es ſich noch um zwei
Mandate handelte, ſind unſere Genoſſen leider unterlegen die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten erhielten über 800 Stimmen
weniger wie in der Hauptwahl. Der Vorſprung der Gegner
beträgt über 1400 Stimmen.

Aus dem Königreich Sachſen lege wieder eine Reihe von
e vor. Es wurden die von der Partei aufgeſtellten Kandidaten gewählt in folgenden Orten Cotta fünf,
Potſchappel 2 und 3 Erſatzmänner, Gröba 2, Reichenbrand 2,
Wittgensdorf 2, Oberlungwitz 2, Hohn ſen 1 und ein Erſatz
mann, Knautkleeberg 4 und 1 Erſaymann, Neudörfel 2,
Gablenz 1, Harthau i. E. ſämtliche Kandidaten.

Gewerkſchaftkiches.
Vei den Gewerbegerichtswahleu in Eſſen ſiegte die Liſte

des blau ſchwarzen Miſchmaſch mit 25000 Stimmen über
die Liſte der Gewerkſchaften, die es nur auf 1650 Stimmen
brachte.S evangeliſchen „Arbeitervereine“ hatten auf ihrem
letzten Verbandstage nach einem Referat des Pfarrers Nau
mann beſchloſſen, die Gewerkſchaftsfrage auf dem nächſten Ver
bandstage noch einmal zu erörtern. Nun hat aber der Aus-
chuß des Geſamtverbandes vor mehreren Wochen in Erfurt die

agesordnung des nächſten Delegiertentags (Speyer) feſtgeſetzt
und dabei laut Protokoll beſchloſſen daß von jedertheoretiſchen Erörterung über die gegenwärtigen Sewerlichgſten
und ihre etwa in der ukunft erfolgende Aenderung oder Neu-
traliſierung ſchlechthin abgeſehen werden ſoll, da hier unverein
bare Meinungsgegenſätze vorliegen“. Das bedeutet alſo die
Abdankung der evangeliſchen „Arbeitervereine“.

Prozeß Sternberg.
Am Freitag erklärte der Zeuge Schulze, Direktor einesWer Jnſtituts, daß er in der Sternbergſchen Sache

12 200 M. erhalten habe. Zuerſt habe er täglich 50 M., dann
täglich 100 M. erhalten ſollen und im Falle des Erfolges
werde er noch 50 000 M. erhalten. Präſident. Wer gab
Jhnen dies Verſprechen? Zeuge: Juſtizrat Sello.

Präſ. Und wie war der Fall eines Erfolges auſzufaſſen
Staatsanwalt Braut: Sagen Sie doch einfach, im Falle

einer Freiſprechung. Zeuge: Nein, das nicht, ich ſtehe auf
dem daß mir die 50000 M. unter allen Um-
ſtänden zukommen. Präſ. So hoch bewerten Sie Jhre Er
mittelungen? Was haben Sie denn eigentlich ermittelteuge: Fch habe thatſächlich außerordentliches Material be-
chafft. Jch ermittelte beiſpielsweiſe aus dem Vorleben der
rida Woyda, daß ſie ſchon in der Jugend Unſittlichkeiten be

trieben hatte. Präſ. Und das ſchlagen Sie hoch an
Meinen Sie denn, daß Juſtizrat Sello dies auch als den Er-
folg betrachtete, an den er h 2 e Ja, dasglaube ich. Präſ. Wiſſen Sie, daß Dr. Werthauer noch
anderen Detektiv Bureaus in der Sternbergſchen Sache Auf-
träge gegeben hat? eng Ja, Weilen hat einmal einen
kleinen Äuftrag, ich glaube von 3000 M. erhalten, während dernd ich m mit meinen Auſtraggebern in Differenzen

efand.Der Staatsanwalt ſtellt durch Befragungen feſt, daß noch
nach dem 12. November und bis in den Dezember
c Aufträge an den Zeugen gegeben worden ſeien.

r De welken e ſchriftlich dieſe Aufträge vor, die ganz
gerin g geweſen ſeien.Dieratß wird Pfeffer, welche augenſcheinlich krank iſt, in
den Saal gerufen, um zunächſt über den bei ihr beſchlagnahmtenBrief der Frau diller vernommen zu werden. Auf dem abge-
riſſenen Stück t nicht ein Wort davon geſtanden, daß der
Brief die Unwahrheit enthielt. Sie habe noch mehrere Briefe
von Frau Miller (Fiſcher) erhalten, in denſelben habe aber von
Frida Woyda nie geſtanden, außer in dieſem beſchlagnahmten

rief. Frau Miller wird mit der Zeugin konfrontiert und
tritt ihrer Behauptung entgegen. Sie bleibt nachdrücklichſt
dabei, daß ſie die Wahrheit agt habe, und daß auf der abge-

Stelle geſtanden habe: man ſolle den Brief der Ver
teidigung mitteilen und ihn dann zerreißen, denn der Jnhalt
ſei unwahr. Die Zeugin Pfeffer bleibt dabei, auf dem abge-
riſſenen Zettel habe nur geſtanden: „Wenn Sternberg meine
Schweſter und Herrn Schneider nicht in Ruhe laſſen und die
unwahren Behauptungen nicht h ſollte, ſo
Es kommt hierüber zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen
den beiden Zeuginnen. Zeugin Klagra Fiſcher unterſtützt die
Ausſage des Frl. Pfeffer. peugin Klara Fiſcher: Frl. Pfeffer
habe ihr auch erzählt, ſie ha r. Werthauer von der Exiſtenz
dieſes Briefes in Kenntnis geſetzt. Dr. Werthauer habe

ihr 1000 Mark für die Herausgabe des Briefester laſſen. Dann habe man ihr geſagt, ſie ſolle nichts
über dieſes nahe verlautbaren laſſen, denn er würde viel
les dann ſein Mandat verlieren.orſ.: Jeder, der den Brief lieſt wird wohl zu der Ueber

kommen en, daß die Anklagen darin nicht erhoben

e
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ben, kann en u e auffordern, ſich inu r e v zu leere gern der w usſage, die die Zeugin Pfeffer in gro
rer eriant ſich daß der Ange-ternberg jn ihrer Wohnung geweſen ſei

nd ſie ernſtlich bedro t er würde zur ien e S Sei ig an nn,a ſchon wieder Jhre eſter Fr r effer erren müſſen, welche leider aus e Stellung entlaſſen wor
iſt, nur weil ſie hier im Prozeſſe als Zeugin vernommen

worden iſt. (Murren im Publikum.) Heugin Pfeffer: Als
ſie bei Dr. Werthauer erſchien, habe ſie ihm geſaggt, ſie wünſche
nicht in die ache verwickelt zu werden, ſie könne nichtst gen s o puitteren gu wiſſe nichts davon, man
zu e in Ruhe laſſen. Dr. Werthauer habe ſie darauf

ngewieſen, da berg doch ſelbſt jetzt im Krglück ſei, ſie
möge doch ihre gereizte Stimmung gegen ihn aufgeben. Ob
es ihr nicht möglich ſei, auf die andere Seite u
gehen, Sternberg würde ihr unendlich dankbar ſein Sie habe

ſagt, und wenn man ihr eine Million bieten würde, würde
nur das ſagen, was ſie wirklich wiſſe. ie Zeugin erzählt

ann weiter in re mpörung, daß man mit allen Mitteln
danach getrachtet habe, ſie zu vernichten und unglücklich zu
machen.Fengin Calljs wird noch einmal über das Verhalten des in
zwiſchen verhafteten Zeugen Wolf in der dem Kriminalgebäude
egenüberliegenden Konditorei vernommen. Die Zeugin wieder
olt, daß Wolf mehrfach laut, ſo daß es die übrigen Gäſte

hören mußten, zu ihr und der Teichert geſagt habe „Daß Jhr
vor Gericht die i p- agt!“ Leiſe, habe er dann hinzu-
gefügt: r könnt ja doch ſagen, was Jhr wolltDer Vorſitzende verlieſt ſodann die eidesſtattliche Verſicherung,

welche Frau Miller am 24. Oktober in Newyork ausgeſtellt
und mit einem Brief vom 5. November an Juſtizrat Dr. Sello
u hat. Es heißt darin: „Alle von meiner Seite gemachten

usſagen belaſtender Art ſind unwahr und nur gemacht, weil
er eine von mir begehrte Geldſumme nicht gezahlt hat. Da-
en ſind alle entlaſtenden Ausſagen der Wahrheit entſprechend.“

er Vorſitzende meint, daß es doch charakteriſtiſch ſei, daß die
Zengin gleich zwei eidesſtattliche W en in ſich wider
ſprechendem Sinne abgegeben habe. Angekl. Sternberg: Die
dem, Briefe beiliegenden Zeilen an ihn lauteten etwa: Jch
ſchicke Jhnen jetzt meine Ausſage, vhne daß ich etwas dafürhaben will. s knüpfe keine Bedingung daran, aber ich

hoffe, da ie ſich Jhres Verſprechens erinnern
mir zu helfen.

der Verhandlung findet Sonnabend ſtatt.W
Der Volizeipräſident v. Wind heim iſt vom Unterſuchungs-
richter Brandt in dem Verfahren gegen Kriminalkommiſſar
Thiel vernommen worden.

Religion und Arbeiterbewegung.
Ueber dieſes aktuelle Thema bringt der Grundſtein, das

e des Maurerverbandes folgenden ſehr leſenswerten
rtikel:
Die Erörterung religiöſer Fragen innerhalb der Gewerk-

ſchaften müſſe unterbleiben! ſo iſt des öfteren auf uns einge-
redet worden. Und nicht immer waren es die Verfechter der
Neutralität allein oder Leute, die momentan verärgert ſind über
irgend einen Mißerfolg, ſondern auch tiefer denkende und vieleſahrere Männer iaſſen dann und wann obige Mahnung

durchklingen, obwohl ſie im übrigen die Jdee der e eheNeutralität grundſätzlich zurüchweiſen Wenn es dieſen unſeren

Freunden darum zu thun iſt, der Anſicht Ausdruck zu geben:man müſſe bemüht ſein, die Gewerkſchaften möglichſt frei zu

halten vom konfeſſionellen Hader, um zu verhindern, daß ihreAufgaben in unfruchtbarer oder gar ſidi der v mit reli
giöſen Fragen verquickt werden, ſo iſt das eine Anſicht, der
wir unbedenklich zuſtimmen. Aber etwas anderes iſt es um
die ſchon öfter geänßerte Anſicht: Die gewerkſchaftliche Propa-
anda müſſe vor religiöſen Fragen überhaupt Halt machen

dürfe in eine Erörterung ſolcher Fragen unter keinen Um-
tänden ſich einlaſſen, müßte vielmehr die religiöſe Ueberzeugung

in Falle reſpektieren und ſchonen.
iejenigen, die dieſer Anſicht ſind, überſehen ganz und gar,

oder wiſſen nicht, daß es religiöſe Fragen und Ueberzeugungen
giebt, die der freien und geſunden Entwickelung der Arbeiter-
ewegung, wie der Kulturentwickelung überhaupt, nicht minder

hinderlich ſind, als die Grundſätze und Maßnahmen einer reak-
tionären Politik ja, daß dieſe Politik ſtets verſtanden hat,
ſich die vorgeblich unantaſtbare „Politik“ als Vorwand und
Stütze dienſibar zu machen.

Wenn alle religiöſen Fragen und Ueberzeugungen ſo be
beſſer wären, daß ſie ohne Einfluß blieben auf das Verhalten
der Menſchen im politiſchen, n und ſozialen Leben
und damit auf die Geſtaltung dieſes Lebens, ſo würden ſie
gar nicht in Betracht kommen können. Thatſächlich jedoch haben
ſie von jeher ſolch einen Einfluß ausgeübt und zwar einen
ganz bedeutenden. Jmmer haben weltliche und geiſtliche reak-
tionäre Gewalten den entrechteten, unterdrückten, ausgebeuteten
Volksmaſſen das theologiſche Dogma von „der Entſagung um
des himmliſchen Lohnes willen“, von der unbedingten Ergebung
in das „nach dem Ratſchluß Gottes ihnen beſtimmte irdiſche
Los“ gepredigt. Jmmer haben ſie die beſtehende Ordnung der
Dinge, mochte ſie noch ſo ſchlecht und ungerecht ſein, hingeſtellt

als die „unantaſtbare göttliche l e hat
der n den hindurch gflegte Glaube an dieſes Dogma
die Erhebung der Unterdrückten gegen das Unrecht nicht zuverhindern vermocht, aber wer, der in der Geſchichte klar ſieht

könnte nicht erkennen, wie ſehr die Herrſchaft dieſes Glaubens
den Kulturfortſchritt, den Kampf für Freiheit, und Wohl-
fahrt verzögert und erſchwert hat! Jſt doch die Tendenz des
theologiſchen Dogmas alles in allem darauf gerichtet, das
Denken und Handeln der Maſſen von den Jntereſſen, den
Wünſchen, den der Kirche gevargig zu machen.

Freilich mit dem Dogma der „gottgefälligen Entſagung“ a
die Kirche kein Glück mehr. Das menſchliche Bewußtſein hat
ſich ſtärker erwieſen als dieſes Dogma. Und den kirchlichen
Elementen iſt nichts anderes übrig geblieben, als mit De
Thatſache zu rechnen, ſich ihr anzupaſſen. Wollen ſie die im
übrigen n gläubigen Arbeiter nicht von ſich abſtoßen, ſo
müſſen ſie ihnen wohl oder übel wenigſtens das Recht zuerkennen, nach Beſſerſtellung in der menſchlichen Geſellſchaſ zu

ſtreben. So weit der Ultramontanismus in Betracht kommt,
verfolgen die Gründer und Protektoren der ſogenannten „chriſt
lichen Gewerkſchaften“ lediglich den Zweck, den ſelbſtändigen
und entſchiedenen Kampf der Arbe für ihr Recht zu ver-
hindern, und zwar mit Hilfe religiöſer Satzungen, unter ſteter
Hervorhebung der Intereſſen der Kirche, die als gleichbedeutend
mit den Jntereſſen der Arbeiter hingeſtellt werden.

Es kann nicht ſchaden, an der Hand klerikaler Schriften noch
einige Beweiſe dafür zu erbringen, wie die katholiſche Theolo
ie auf die Arbeiter einzuwirken verſucht, um ſie der ſelbſt
tändigen Arbeiterbewegung feindlich geſinnt zu machen.

Da liegt vor uns ein von dem Jeſuitenpater L. v. Hammer-
ſtein verfaßtes Büchlein mit dem Titel: „Kann ein Katholik
Sozialdemokrat ſein Der Verfaſſer läßt einen Maurer

m

e e re e t t r a e n C

e er 2 inenoſſen einen chen BVBiemer macht demen daß die achvereine nur gegründet worden,

„um die Arbeiter zu Sozialdemokraten umzuwandeln“, die
„weder an Gott noch an den Teufel glauben und den „Um
ſturz aller göttlichen und ſtaatlichen Ordnung erſtreben ülles,
was „hoch und heilig“ iſt, wollen die ſozialdemokratiſchen Fach
vereinler vernichten. Nur die „Religion“, d. h. die Unter
werfung unter die Satzungen der Theologie, das einzigwahre de für die Geſellſchaft, wie für den Einzelnen
Gott leitet die ger und Geſetzgeber zu Recht und v
keit und die Reichen zum rechten Gebrauch ihrer Güter c.
Der Arbeiter, der durch Beitritt zu einem Fachverein „die
Umſturzpartei unterſtützt“, hat „dafür einſt am Richterſtuhl
Gottes die Verantwortung zu tragen“, d. h. ihn erwarten zur
n die Qualen der e

Nehmen wir das Rundſchreiben des Papſtes Leo XIII. über
die rege z finden wir folgenden Bedankengang:Unethtige enſchen führen „ein wahrhaft gedchats und

unwürdiges Daſein“. Das iſt die Folge der entgegen dem
chriſtlichen Geiſt vor ſich 4rsangepen roßen Umwälzungen.Aber eine „wühleriſche Partei“, die der Sozialiſten, a nur
allzu geſchickt das Urteil des Volkes irre“. Die jaliſten
rauben den Arbeitern die Ausſicht und die Fähigkeit, ihrkleines Vermögen zu h ſich durch u u einer
beſſeren Stellung emporzuringen.“ (1! Zwiſchen Kapital und
Arbeit beſteht eine „von Gott gewollte natürliche Harmonie“.

h Die Kirche, „als Vertreterin und Wahrerin der Religion“,
ſchärft den Arbeitenden ein, „ihren Rche ſgren rig etreu
zu dienen“, und die Arbeitsherren lehrt ſie, v rbeiter
nicht wie Sklaven zu behandeln und denſelben nicht den ge
bührenden Lohn vorzuenthalten“. er kommt t r
„ob der Menſch Ueberfluß habe oder Mangel leide, für die
ewige W nicht an. Armut iſt „in den Augen der
ewigen Wahrheit keine Schande. Die Reichen ſollen der
Armen „liebevoll ſich annehmen“ und die Armen ſollen „zurBeſcheidenheit geſtimmt werden“. So wird die „ſoziale cluft

und Arm ausgeglichen werden“. Gemeinſame
rbeitseinſtellungen der Arbeiter, „um W die Lohnherren

einen Zwang auszuüben“, ſind von Uebel. Doch iſt der Staatden Arbeitern S ſchuldig und zwar zunächſt rückſichtlich

ihres Seelenheils. Die Vereine der Lohnherren und der Ar
beiter ſollen dem Zweck der gegenſeitigen Unterſtützung und
Förderung dienen. Grundlage der Einrichtungen dieſer Ver
eine muß das religiöſe Element ſein. „Suchet zuerſt das Reich
Gottes, alles übrige wird Euch hinzugegeben werden.

So ſtempelt der „unfehlbare“ Papſt die r große ſozialeges zu einer durchaus religiöſen In e. Wa der hthelſche

rbeiter h ſeiner wirtſchaftlichen und n r Lage
auch wünſchen und unternehmen möge, er ſoll ſich immer
her leiten laſſen von den Anſchauungen und Vorſchriften der

eologie.
Dieſe Anſchauungen und Vorſchriften kann die ſelbſtändige

Arbeiterbewegung nicht unberückſichtigt laſſen; wo dieſelben ihrW wird es unvermeidlich ſie zu bekämpfen. Wes-
halb denn Halt machen vor dem die Entwickelung hinderndenreligiödſen Wahn, während wir unabläſſig S ſind, die
Dogmen des Kapitalismus und der politiſchenDogm eaktion zuüberwinden Das wäre eine arge Jnkonſequenz. Wer za
der falſchen Pfaffenlehre glaubt, daß die ſozialdemokratiſche
Arbeiterorganiſation ein „Werk des Teufels“ iſt und daß er
ſich „verſündige gegen Gottes Gebote“, wenn er dieſer Organi
e beitritt, der muß eines Beſſeren belehrt werden,' genau
o wie der, der in dem Dogma der kapitaliſtiſchen Schule be

fangen iſt, daß das r tnis zwiſchen Kapital und Arbeit
ſich „naturgemäß von ſelbſt regelt“. Wir billigen keinem
Schonung zu, der mit der Religion bewußt oder unbewußt
Mißbrauch gegen die Intereſſen der Arbeiterklaſſe treibt.

Berſjammkungsberichte.
Zeitz.

itzung des Gewerkſchafts-Kartells vom 7.tie en Statiſtik und 3Auf der Tage ardpunsg an
e us dem „Arbeitsmarkt“ wurde ein Artikel ver
leſen, welcher ſich mit der gen. e beſchäftigt. Jm Anſchluß hieran wurde den Gewerkſchaften anheimgegeben, nach

einem vom Kartell herauszugebenden Schema am 1. und
5. jeden Monats die Zahl ihrer ehe zrgeb n. daReſultat ſoll dem „Arbeitsmarkt“ übermittelt werden. Jin

ſchiedenen ging man über mehrere S änge zur rwährend mehrere Schriften zur n empfohlen wurden.
Der Kandidat der Müller wurde dur mi on Beſchluß
von der Liſte der Gewerbegerichts Kandidaten geſtrichen, a
eng le wurde der Textilarbeiter Hermann Reppmann auf-
geſte

Der Vorſitzende Wrach dann eingehend über die geplante
Verſchmelzung der Krankenkaſſen, die Delegierten waren mit
ihm darin einverſtanden, daß die Verſchmelzung für die Ar
beiterſchaft von großem Nutzen ſei. Anbetrachts der r.

len zur Bibliotheks Kommiſſion findet die n ſe
itzung in Schindlers Reſtaurant ſtatt. chluß 118 Uhr.

Entſchuldigt fehlten: 1 Maler, 1 Lackierer, 1 Zimmerer. Un-
entſchuldigt fehiten: 1 Böttcher, 1 Vauarbeiter, i Giaſer, ger
arbeiter, I Schmied, 1 Buchbinder und 2 Tabakarbeiter.

Vermiſchtes.
Gro es S Sunglück. Aus Kanton u wird ge

meldet: Jn der Nähe von Hokou am Weſtfluſſe fiel von einem
a ierdampfer ein Mann über Bord. Die Paſſagiere drängten
nach der einen Seite des Dampfers. Dieſer ſchlug um. Von
400 Perſonen ertranken über

Flaſchen zu reinigen. Größere Partien ſpült man mit
mailſchrot, das der undheit nichtlauem Sodawaſſer und

wie das Bleiſchrot ſchadet und ſeinen Zweck beſſer erfüllt. Ein
elne Flaſchen reinigt man mit Theeblättern und lauem Waſſerhen und gut, desgleichen mit rohen Kartoffelſtückchen und mit

zerpflücktem Zeitungspapier; die Druckerſchwärze des letzteren
nimmt in einem Augenblick ſelbſt die hartnäckigſten lege fort
und macht auch fertige a ſchnell klar; da dieſelbe e
der Geſundheit nachte iſt, muß man tüchtig mit heißem
Waſſer nachſpülen.

Standesamtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 2. bis 8. Dezember.

Eheſchließungen: Der Zinngieser Wöß und Marie Anna Kraft. Der ViehbändlerReinhardt und Liska Angelifa Anxei Der Töpfer Sevin und Friederike Henriette

Döring geb. Wiedemann. Der Schriftſetzer Schirmer und Emma Martha Zinke
Geboren: Dem Holzarbeiter Gleihner eine T. Dem Stellmacher Kolditz ein S.

Den Lehrer Glauner eine T. D m Former Klemm ein S. Dem Barbier eine
T. Dem Schmied Papsédorf eine T. Dem Fuhrwerksbeſizer Mahler eine T. Dem
Tiſchler Köhler u Rasberg eine T. Dem Schloſſer Felber ein S. Dem Handſchuhwacher Börner ein S. V. m Arbeiter Nehrkorn eine T. Dem Arbeiter Göätte ein S.

Dem Schl ſſer Legler eine T. Dem Tiſchler Schnorr ein S. Dem Kaufmann Arnold
eine T. Dem Maſchiniſt Carl eine T. Dem Verkäufer Jacobdus eine T. Dem Meſſer
ſchwied König ein S. Dem Arbeiter Klaus ein S.

h Fhgrerm h äcbe h rn Demetrio,

anz Otto t a erSabber e totgeb. dea Fleiſch Bederke S., to geb. Der Weber Altwein, 75 J.

Des Lackierer Röoſenkranz S., totgeb. Otto Rudolf Neumann, 6 Mon. Karl
1 Std. Die Witwe Johanne Schmidt, 80 J. DieGörner, 56 J. Kara Frida

Witwe Hemriette Weber, 79 J.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Giebichenſtein, BDen hre d Vereinen wer zu a enntnis, daß derhaltung von Vget ungen am 1. lveſt d

zur Verſügung eht. Slelbongen nimmt daſelb t
Warum kaufen

Tauſende und Abertauſende
in Halle a. S. und Amgegend nur noch in

e nBaz ar Der nung
Gr. Klausſtraße 37.Artikel bis u 1 Mar.

ich im Aggren et den Bazar eröffnet habe, alles mit

e e R VI IIIre Suben gar zkget ſtellte are la nen ſehen Alten dert men 2
bitte im eigenen de re t eingehend zu thun,zeichn n uB. Jung. Waren und Möbel-Haus I. Ranges

Weiſhnaonis- Gereremrel T
So ling r Stahl- Wa r em. 1. Wejil ſie wiſſen, daß Eichmann Jedermann Kredit giebt.

re c 2,. Weil ſie wiſſen, daß Eichmann ſo billig wie jedes Kaſſegeſchäft verkauft.vac ne i. h Z. Weil ſie wiſſen, daß Eichmann Jedem entgegen kommt.
Hermann Mäller, 4. Weil ſie wiſſen, daß Eichmann bei kleiner Anzahlung verkauft.

S. Weil ſie wiſſen, daß Eichmann auch kleinſte Abzahlung gewährt.
G. Weil ſie wiſſen, daß Eichmann koulant und reell bedient.
7. Weil ſie wiſſen, daß Eichmann die größte Auswahl hat.
S. Weil ſie wiſſen, daß Kichmann ſtrengſte Verſchwiegenheit bewahrt.
9. Weil ſie wiſſen, daß Kichmann an Kunden anderer Geſchäfte ſtets

ohne Anzahlung verkauft.
10. Weil ſie wiſſen, daß Eichmann das größte und älteſte Geſchäft dieſer

Art in Halle a. S. hat.

Nur S Grosse Ulrichstrasse si,
EKRingang Schulatrasse.

e Cüden in den Kniſevſülvst.

Messersehmied und May
Gr. tig e gleinſch jeden. L .1 b. C. J. Ritter57 Billie zer wie von elinger Varſebaeſchäſten W ter

eygnl du für Herren u. zuher Welche

Markt 15 u. 16, Part. u. 1. Etage.
Schlafröcke

ausjoppen
Rock- u. Sacco-Knzüge

Paletots und Mäntel
c ſelßr billig.

„J„J„vj„CFT» W Zeriun ſſholzzchuhe u. Nolzpantoffel r

e en u eben en 2 vKantelen hege verkaufe zu den t des e Alle Sorten Felle S n Arhbeiter- Anzüge Praktische

41. r öchſt iſe S in nur vorzüglicher W ſiehlt 55S h ehe ä Bee Welhnac ts-Schmidt, London. S Bezugsquelle

Geschenke!:Zu Weihnachits-Präsenten e
2empfehlen in reichhaltiger Auswahl und beſter Qualität: Damentäschchen,

Emaillierte Kartoffeldämpfer, Fiſchkefſel, Schnellbrater, Fg rpfannen, Necessaires,S. dekeele Aſchkuchenformen, Kochtöpfe, Kaſſerole, Kaffeeke en Ts nen n VBacdkformen, geren c e, Durch Brieftaschen,2 z e, eeſiebe, löffelbleche, dal r güge e t zi Ete e v S a e se Se penterrinen, wnitgſ öpfe, Kaffeekocher Kaffee a Hosenträger,
s Waſchgarnitnre e e Leuchter, PrmsaFs Sehr große Auswahl in eder bortemonnaiesemaillüerten cüm der-Spielwaren sowie asSmtiiohe feöneren
s ſowie ſämtliche Geräte für die PuppenKüche. Leder waren Sin grossor AuswanhW LKocrhher de für Kindervom einfachſten bis zum eleganteſten. W Schaukelpferde

zum Sohaukoln und Fahron
Küchenwagen, Kohlenkasten. Handkörbe mit emuill. Einſatz

Reibmaschinen.
Solinger Messer und Gabeln zu bekannt billigen Preiſen. Roll-, Post- u. Fleischer-

Als Gelegenhbeitskaut u e grossen Posten emuaiilier ter Kochtöpfe Wagen.Kutschen u. Karrene des regulären r Lt. r er. l Lir v L. Pferden, Ziegen und dengen,den4. Lir., e Lir., J d ſſ n ſji i W. IV. f. 20 Pf. 25 3 28 f. 9 f. r. e
5 Lir.. 51 i Lt. 6 Lir., i 83 Lir.. 9 Lir. Kinderschürzen,

00 G. ſ. H. B. Schultornister,Schultaschene Waschtöp e Juhalt 11 Ltr. à Stück 1 Rk. 25 f. e ver etleeeeen
Neu eingetroffen. 3000 St. emuil. leſen den 10 Ar Jnh, iublan, marmor, ſrau ind uenblan r ſern

g à Slück 75 P. Alb. Herrmann Naehf.2000 Stück emaillierte große Kehrſchaufeln, à Stück 30 Pf. P Saulermuigte,,
77 Komplette Küchen- Einrichtungen den vlehatleſten Die Ulusterküche autgestellt l 67 reipzigerst. 67.

i Burgharcdt Becher r Woihnachtsstollen
e u gröſtes Spenial- Geſchäft en emeilierter aus haltung Gelchirre, r eel W Fernſprecher 2472. DD Otto Hänel,
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wegen Aulgabe des

Warenhauses J. Leschzine

Zeitz, Wendischestr. 30.
Es wird zuAukKtions Preisen verkauft!

M Gelegenneisaxause, geoiſgnet an praktisenen

Sv

V

C

De

h h

5

e

S

c

v S Weihnachts-Geschenken r
Kleiderstoffe und Besätzo,
Baumwollwaren und Wäsche,
Wollwaren und Trikotagen.

Warenhaus J. Lesohainer-

im den Abteilungen
Kurzwaren und Handarbeiten,
BRmaille, Glas und Steingut,
Saämtlliche Spielwaren.

Merseburg.
Dienstag den 18. d r abends S Uhr in der „Funkenburg“

W große öffentliche W
Volks-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Thätigkeitsbericht der ſozialdemokratiſchen Fraktionim Reichstage. Referent: Reſchotagabyeorenerer Genoſſe i e aus
Deſſau. 2. Piskuſſion

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Einberufer.
Arbeiter EängerChor, Hohenmölſen.

Sountag den 16. Dezember 1900 abends 7 Uhr im Gaſthof zum
Deutſchen Kaiſer

Fumiliennhend.
Es ladet alle Freunde und Gönner ein Der Obige.

y Beeſ JVIdb J
eerrtge u un 32

nachmi im ReſtauranP Herrn Jahr
Versammlung

des ſozialdemokrat. Vereins

Tagesordnung: Klaſſenkampf und
Geſetzge Referent Stadtverordneter Genoſſe Krüger Halle a. S.

m nZu dieſer erſam re r jedermann Zutritt. Der Ein kruß er.

Gr. und kl. Tamnen in Zidlen

zu annehmbar billigen Preiſen.
Germaningarten, Reilatrasse.

Weihn
Als

achts Geschenke
empfehle mein P grosses Lager

goldener und silberner
Herren u. Damenuhren,

Wand-, Stand und Weckuhren,
so Wie

Goläwaren und optische Artikel
Reelle Bedienung. Billigete Preise.

d Camund Zöge
WVhnrmmaeher

Geoiststr.7 Halle a. S. 6oiststr, I.

Co.Zeitz Kramerstr. 19.

Erstes und grösstes

Warenhaus

brbsote SpRelwaden- l.

Kussiellung
t n ä tig ſäDamen ackKetts,

Herren Anzüge und Veberziener,
F Warme Unterkleilung, Du

Teppiche, Gardinen
Kerren- und )amenHchukwaren.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich A uguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle g. S.

e
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Nr. 993 Halle a. S., Sonntag den 16 Dezember 1900. 11 Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. Dezember 1900.

Kauft bei Jnſerenten des Volksblattes.
Die Zeit der Weihnachtseinkäufe iſt da und damit die Pe

riode, in welcher jeder Familienvater, und wenn es der ärmſte
wäre, durch einige kleine giatſe ſeinen Angehörigen einer zu bereiten ſucht. Wir wi W ſehr wo daß die Ar
eiter im nicht in der Lage ind große Ausgaben

für den Wei nachtstiſch zu machen. Pie Löhne ſind nicht der-

art, daß ſich beſondere Ueberſchüſſe für Extraausgaben erzielen
laſſen bei vielen kommt Arbeitsloſigkeit hinzu. Dazu ſteht derQuartalswechſel vor der Thür, die Miete ſt fällig wo ſollte
ſich das Geld für r hernehmen kiſſen- ber
einige Kleinigkeiten kauft ſchließlich jeder Arbeiter und auch da-
bei ſollte er ſich ſeiner Parteipflicht erinnern. Wir
Sozialdemokraten müſſen nun einmal bei all unſerem Thun
und Handeln nach gewiſſen Prinzipien vorgehen. Der große
Kampf, den die organiſierte r mit ihren Gegnern
z führen hat, zerfällt wiederum in viele Einzelkämpfe. Einer von
ieſen iſt die Agitation für das Volksblatt. Der Arbeiter

muß mit ſeinem Organ gleichſam verwachſen ſein. Was dieſem
ſchien muß er empfinden, als wäre es ihm ſelbſt heheg

muß mit ihm leiden und auch ſeine Freuden teilen. Die
Exiſtenz eines ſozialdemokratiſchen Blattes iſt keine ſo leichte,
und erſt die letzten Wochen haben wieder bewieſen, welchen
Verzweiflungskampf für ſich und die Partei ein Arbeiterorgan

führen hat. Darum Arbeiter und Genoſſen, unterſtützt
uer geiſtiges Rüſtſchwert, Eure feſte, blankgeſchliffene Waffe,

unterſtützt das Volksblatt, indem Jhr bei Einkäufen die
Geſchäfte aufſucht, die in dieſem inſerieren. Das
Volksblatt hat ſich auch hinſichtlich ſeines Jnſeratenteils im
Laufe der Zeit eine geachtete Stellung unter den hieſigenſang erworben. an ſieht ſeitens des rößten Teiles der

ieſigen Geſchäftsleute ein, daß auch im Geſchäftsleben ein ſo
jaldemokratiſches Blatt nicht unbeachtet gelaſſen werden darf.
unſer Jnſeratenteil iſt zur geit ſo reichhaltig, daß jeder Ar-

beiter, der ernſtlich gewillt iſt, dem Blatte auch in dieſer Beziehung ſeine Umenſtäpung zu leihen, genug Auswahl

unter den Geſchäften am Orte hat, in denen er ſeinen
Bedarf decken kann. Und wenn vielleicht dieſer oder jener
Einkaufende ſich momentan nicht erinnert, ob der Geſchäfts
mann, bei dem er kaufen will, auch im Volksblatt inſeriert,
ſo nehme er ſich offenherzig den Mut und frage
darnach. Mit Sentimentalitätsregungen allein läßt ſich bekannt
lich kein wirtſchaftlicher Kampf führen. Darum nochmals:
Kauft bei Jnſerenten des Volksblattes!

Sozialdemokratiſcher Verein.

Jn der abgelaufenen Woche ſind dem Verein 15 neue Mit
beigetreten. Hoffen wir, daß der gute Eifer für die

Sache andauert und uns eine geraume Zeitlang fortwährend
von Neuaufnahmen berichten läßt. Die Mitgliedsbücher werden
den Aufgenommenen ſo ſchnell als möglich zugeſtellt. Sollte
das eine oder andere Mitglied nicht ſofort zu ſeinem Mitglieds-

kommen, dann genügt eine Anregung bei den bekannten
tellen.

Der Maurerfſtreik
beſchäftigt fortgeſetzt die öffentliche Meinung und je nach der
wirtſchaftlichen oder geſellſchaftlichen Stellung der Urteilenden
fällt das Verdikt aus. Auch im fünften kommunalen Wahl-
verein pflog man kürzlich eine längere Debatte darüber, deren
Endergebnis war: man bedauerte, „daß nicht allein die
Familien der Streikenden, ſondern vielfach auch die Geſchäfts
welt aufs ſchwerſte geſchädigt werde, zumal er infolge aus-
reichenden Zuzugs vor fremden Arbeitskräften ausſichtslos
ſcheine“. Wer ſagt denn den Herren das? Wenn ſie aller-
dings nach ihren Magen- und Leibblättern, Generalanzeiger,
Saaleztg. 2c., urteilen, dann allerdings. Aber dieſe ſind nicht
für die Streikenden maßgebend. Die guten Ratſchläge des
Kommunalen Wahlvereins brauchen die Ausſtändigen nicht, zu-
mal man ſich in derſelben Sitzung auch für den kräftigen Schutz
der Arbeitswilligen, für das Verbot des Streikpoſtenſtehens und
andere reaktionäre Forderungen begeiſterte. Wenn die Herren
wollen, daß ihren Worten Gewicht beigelegt werden ſoll, dann
müſſen ſie ſchon beide Teile hören, ein Verdammungsurteil über
die Streikenden zu fällen, dazu iſt ein kommunaler Verein nicht
da; er hat in ſolchen Dingen gar nix to ſeggen.

Wie verlogen die bürgerliche Preſſe über die thatſächlichen
Vorkommniſſe urteilt, an einem Beiſpiel. Die Maurer be-
ſchloſſen in ihrer letzten Verſammlung, die Streikunterſtützung
in der bisherigen Höhe auszuzahlen. Und was ſchreibt der
Berichterſtatter der Halleſchen Zeitung, der in der Verſamm-
lung anweſend war: „Das Unterſtützungsgeld iſt weſentlich
herabgemindert worden.“ Alle Achtung vor einer ſolchenBerichterſtattung! Und auf Mitteilungen ſicher Art baut der

Kommunale Wahlverein ſein Urteil über den Streik auf. Wir
könnten faſt Mitleid mit ihm haben.

Das „Schauſpiel für Götter“, wie wir es geſtern bezeich
neten, ſetzt ſich in der Wuchererſtraße fort. Ueber ein halbes
Tauſend Menſchen begleiten den ſeltſamen Zug der Arbeits
willigen. Ob die Unternehmer denn nicht S wie lächer-
lich mit der Zeit ein ſolches Vorgehen wirkt. Nun, den Strei-
kenden kann's recht ſein. Sie werden durch dieſe Methode der
Bekämpfung nicht blamiert, wohl aber andere Leute. Die
Drohung, daß weitere 50--60 Arbeitswillige am Bau der
Landwirtſchaftskammer eintreffen würden, ſchreckt ſie nicht. Sie
werden ſchon dafür ſorgen, daß dieſe über den wahren Sach-
kadget aufgeklärt werden. Wer zuletzt lacht, lacht immer am

eſten.

Städteorduung und Oberverwaltungsgericht.
w. Die Städteordnung für die öſtlichen Provinzen (Sachſen

eingeſchloſſen) beſtimmt gleich der Rheiniſchen Städteordnung
bezüglich der kommunalen Stichwahlen: Zu der zweiten
Wahl werden die Wähler ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen auf-
gefordert. Dieſe W haben Magiſtrat und Stadt-
verordneten Verſammlung in Neuß ſo aufgefaßt, als t
die Stichwahl ſelber innerhalb 8 Tagen ſeit der Hauptwahl
ſtattfinden. Eine derartig innerhalb 8 Tagen zu ſtande ge-
kommene Wahl war von den Stadtverordneten für giltig er
klärt worden, wogegen geklagt wurde. Das Oberverwaltungs
ericht hat nun jetzt in letzter Jnſtanz die betreffende Wahl

ungiltig erklärt, indem es ſich folgende Gründe des zu
tändigen Bezirksausſchuſſes zu eigen machte: Jene Beſtim-

mung habe lediglich die Bedeutung, daß der Termin der
Stichwahl ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen bekanntgegebenwerden ſolle. Jm übrigen treffe an für Stichwahlen
die Beſtimmung zu, wonach die Wähler 14 Tage vor der
Wahl zu den Wahlen nittelſt h Einladung oder
ortsüblicher Bekanntmachung berufen würden. Dieſe vier-
ehntägige Friſt zwiſchen Bekanntmachung und der An ſelberha alſo auch bei der Stichwahl gewahrt bleiben müſſen.

Erſatzpflicht der Poſt.
Eine neue, für Geſchäftsleute und Fabrikanten wichtige Ent

ſcheidung des Reichspoſtamts ſtellt den Begriff des bei ge
r Paketſendungen wirklich erlittenen Schadens feſt
und beſtimmt, daß dem Abſender einer beſchädigten Sendung
als Schadenerſatz derjenige Geldbetrag zu gewähren ſei, der
ihm den früheren Zuſtand der Ware herzuſtellen geſtattet, alſo
den Zuſtand, in dem ſich die Ware vor der Beſchädigung desPakets befunden hat. Nach dieſer Entſcheidung hat ſomit ein

Fabrikant alle Koſten zu beanſpruchen, die ihm, einſchließlich
der an die Arbeiter gezahlten Löhne 2c., zur Herſtellung ſeines
Artikels erwachſen. Der bei der Verſendung gehoffte Gewinn
iſt aber von der Entſchädigungspflicht der Poſtverwaltung aus
zuſchließen.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Haushaltsplan der Brumhard Stiftung für 1901. 2. Haus-

haltsplan der öffentlichen Beleuchtung. 3. Gewährung eines
Beitrags an den Verein für 4. Vermietung derRindechalle des Schlachthofes an die Genoſſenſchaft für Vieh

verwertung. 5. Erlaß von Bau-Polizei-Gebühren für die
PaulusGemeinde. 6. Errichtung einer neuen e an der
katholiſchen Schule und Gründung zweier neuer Lehrerinnen-
ſtellen. Geſchloſſene Sitzung. 7. Abänderung des Ver
trages wegen Ankauf eines Grundſtückes. 8. Verſetzung eines
Beamten in eine höhere eher 9. Wahl eines Armen-
pflegers für den 1. Bezirk. 10. Wahl von Armenvorſtehern und
Bezirksvorſitzenden.

Die Weihnachts-Rückfahrkarten gelten, wenn ſie vom
J d. M. ab gelöſt werden, bis zum 8. Januar des nächſten

ahres.
Warnung. Ein junger Menſch von 16-—18 Jahren tritt

an Kinder heran, die auf den Namen ihrer Eltern borgen
ſollen, und nimmt ihnen dann die geborgten Sachen ab.

Eine Trübung des Pagerg wird von morgen früh
7 Uhr ab in der Liebenauerſtraße, dem Steinweg, der Neuen
Promenade, der Geiſt und Bernburger h eintreten, da um
dieſe Zeit eine Reinigung der Niederdrucksbehälter in der Turm
ſtraße vorgenommen wird. 8

Von einem Pferde wurde der Geſchirrführer roh a
Unterleib geſchlagen und erlitt ſchwere innere Ver-

etzungen.
Freibillets für die Aufführungen des Ausſtattungsſtückes

rau Holle“ hat Herr Theaterdirektor Richards ſämtlichen inſt dtiſcher Pflege befindlichen Waiſenkindern gewährt.

Die 2. große Kanarien- Ausſtellung der Vereinigung
für Liebhaber und Züchter edler Kangarien wird heute, Sonn
abend, den 15., im t r eröffnet.

Schadenfeuer. Geſtern abend wurde die Feuerwehr nach
dem Grundſtück Ranniſcheſtraße 12 gerufen, wo im Souterrain
ſiehe Erplodierung einer Lampe ein kleines Schadenfeuer ent-
tanden war.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Märchen
oper König Droſſelbart wird auf vielſeitigen Wunſch in der
am Sonntag nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preiſen ſtattfin-denden Vorſtellung wiederholt in Verbindung mit der Oper

Cavalleria ruſticana. Auf dieſe Gelegenheit, auch die Kinder
dieſe Märchenoper ſehen zu laſſen, ſei beſonders hingewieſen.
Abends 7 Uhr gehen 27 weißen Rößl und Als ich wieder-
kam neu einſtudiert in ontag iſt eine Wieder-Der ſernere Spielplan

ulig,

us dem BureDoppelvorſtellung bei einfachen Preiſen, welche am r
uf

drücklich betonen, daß bei dieſer a beide Stücke voll
a

es p. die Billets bereits im Vorverkauf zu beſorgen.ders e Doppelvorſtellung
auch am Sonntag d
Theaters, ſondern auch in der Hothanſchen Muſikalienhandlung
erhältlich ſind.

Merſeburg. Der Verſammlungsbericht über die
Volksverſammlung am Dienstag iſt inzwiſchen eingegangen.
Es heißt darin

„Leider war der in Ausſicht genommene Referent, Genoſſe
Peus aus alen nicht erſchienen, ſo daß, um die Verſamm-
lung doch ſtattfinden zu laſſen, der Ppeite Punkt der Tages
ordnung, Diskuſſion, ver e. Hatten die zahlreich
erſchienenen Genoſſen auch keinen Vortrag gehört, ſo entſpann
ſich doch eine recht lebhafte Debatte über die Quertreibereien
in Merſeburg. Beſonders wurde das Verhalten des Vertrauens-
mannes, Gen Mittag, ſcharf kritiſiert. Betreffender hatte
bekanntlich im Volksblatt die Verſammlung als eine „nicht-
r weil dieſelbe nicht von ſeiner Seite einbe-
rufen war, gekennzeichnet. Ja, die Verſammlung wäre gewiß
nicht von Herrn Rutz einberufen worden, wenn Gen. Mittag
ſich rig fühlte, dies ſelbſt zu thun. M. iſt nun bereits ſeit
10 Wochen Vertrauensmann, hat aber noch keine Verſammlung
arrangiert, nach Weihnachten, war die eine Ausrede, ich kann
keinen Referenten bekommen, die andere. Als Herr Rutz ſich
bereit erklärte, Gen. Peus als Referenten zu gewinnen, war
wieder eine fade Ausrede am Platze und zwar: er habe ſich
mit demſelben überworfen. Wollen wir nun in Merſeburg uns
unſer Lokal erhalten, ſo iſt es notwendig, von Zeit zu Zeit
(aber nicht alle halbe d eine Verſammlung zu veranſtalten,
denn, ſind wir dies Lokal los, ein anderes kriegen wir nicht
wieder Aber vor allen Dingen wäre es Pflicht des Genoſſen
Mittag geweſen, in die Verſammlung zu kommen und nicht
fernzubleiben und dagegen zu opponieren, gerade das Gegen-
teil hat er erreicht, die Verſammlung war zahlreich beſucht.
Nun, hoffentlich reden wir mit Gen. Mittag noch ein anderes
Wörtchen, wenn wir den gewünſchten Beſcheid erhalten haben. K.“

Wir verzichten m ein Eingehen darauf; Gen. Mittag mag
ſich mit dem Gen. K. ſelbſt auseinanderſetzen Gleichzeitig

andelt wur

ww

geht uns auch vom Sozialdemokratiſchen Verein eine Reſolution
zu, die in der Verſammlung am Donnerstag beſchloſſen wurde
und folgenden Wortlaut hat:

Die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins er
klärt ſich mit dem Verhalten des Gen. Mittag gegenüber der
von Herrn Rut in r r am Dienstag einberufenen
Volksverſammlung voll und ganz einverſtanden. Sie ver-
urteilt das Auftreten derjenigen Genoſſen, welche ſich in der
Verſammlung erlaubt haben, das korrekte Verhalten des Ge
noſſen Mittag zu tadeln und ſpricht über die von der Ver-
ſammlung angenommene Reſolution ihr tiefſtes Bedauern
aus, um mehr, da Gen. Mittag nur ſeine Pflicht erfüllte
und Quertreibereien in der Partei nicht vorliegen. Jm Gegen-
teil trifft der Vorwurf der Quertreibereien die in Rede
ſtehenden Genoſſen, welche durch ihre Handlungsweiſe vor
und in der Verſammlung den Gen. Mittag verleumdet haben,
wodurch die Partei ſchwer geſchädigt worden iſt.
Erfurt. Auch nicht übel. Die hieſige Tribüne hat die

Mißſtände in einer Fabrik kritiſiert, und iſt deswegen von dem
Jnhaber verklagt worden. Er fordert außer der Beſtrafung des

edakteurs eine an ihn perſönlich zu zahlende Buße von
1000 Mark. Ein ſehr beſcheidener Mann, dieſer Ja rikant.
b thun ihm noch mehrere Zeitungen den Gefallen, ihn
zu beleidigen. Dann kann er's zu etwas bringen.

eitz. Ein Konkurrenzkampf, der in mehr als einer Be
iehung intereſſant iſt, ſpielt ſich zwiſchen demJe er Anzeiger und den Neueſten Nachrichten ab. Alle Welt

weiß, daß die Preiſe für Papier uſw. ſeit längerer Zeit der-
artig geſtiegen ſind, daß den bedeutende

ten erwachſen. Eine Verſammlung von Verlegern e
meiſt bürgerlicher Blätter in Leipzig beſchloß deshalb eine Er-
höhung der Abonnements und Jnſeratenpreiſe, die am 1. Jan.
1901 eintreten ſollte. Die oben genannten Blätter erhöhen
ihren Preis aber nicht. Man kann nun ohne weiteres an-
nehmen, daß auch die Verleger dieſer Blätter die Mehrkoſten
ſpüren und daß auch ſie gerne einen Preisaufſchlag haben
möchten, aber die „liebe“ Konkurrenz iſt da und deshalb
muß der Wunſch unterbleiben. Da kommt nun aber die er-

Poſttaxe, die für Poſtabonnenten vom 1. Januar ab ins
eben tritt, und der Anzeiger teilt darauf ſeinen Leſern mit,

daß ſie im neuen Quartal etwas mehr zahlen müſſen. Die
Nachrichten dagegen ſchreiben in Fettdruck: Dieſe Erhöhungder Poſtgebühr ſoll jedoch nicht von unſeren Leſern
getragen werden, ſondern wir wollen dieſelbe auf
unſere Schultern nehmen. Dieſe Konkurrenz! Einige
Tage ſpäter ſchreibt dann der Anzeiger, daß er aus Anlaß
ſeines 25 jährigen Beſtehens im nächſten Jahre ſeinen Leſern
ein Bild der Stadt Zeitz beſcheren wolle. Dieſe Ankündigung
läßt natürlich die Nachrichten nicht kalt, ſie verkünden vielmehr
am heutigen Tage, daß ſie in Ausführung eines ſchon ſeit
längerer Zeit gefaßten Planes demnächſt ein auf Kunſt
druckpapier gedrucktes Bild der Stadt Zeitz als

Weihnachts gabe beifügen werden. Jm Laufe des Januar
ieb't es dann noch ein Heftchen mit einer Beſchreibung vonJeig, und weiter ſoll es dann im nächſten Vierteljahr noch mehr

Bilder geben. Das kann gut werden wenn das ſo weiter geht,
iebts die Blätter noch gratis, und noch was zu. Dieſelbe Erecung ſpielt ſich ab, wie bei der ergn der Groß

bazare, einer überbietet den andern. Und das ſchlimmſte iſt, daß es
Arbeiter ſind auf die hier ſpekuliert wird. Würden die Ar
beiter in ihrer Mehrheit ſo handeln, wie es ſich für Arbeiter
ehört, dann würde dieſer Konkurrenzkampf wohl verſchwinden.

Keider ſehen viele Arbeiter immer noch nicht ein, daß ſie bei

dieſer Konkurrenzwut am meiſten leiden müſſen, daß die Unter-
bietung auf allen Gebieten des Weltmarktes notwendigerweiſe
eine bedeutende Lohnkürzung und eine Verſchlechterung der
Arbeitsbedingungen zur Folge haben muß. Ja, es u ſogar
Arbeiter, die ſich freuen, wenn ſie alles recht n ekommen,
ſie denken nicht daran, daß, wenn den Arbeitern beſſere Löhne
gezahlt werden, und wenn dieſelben günſtigere Arbeitsbeding-
ungen haben, daß dann die Erzeugniſſe, die in ſolchen Arbeits
ſtätten angefertigt werden, notwendigerweiſe teurer ſein müſſen.
Das iſt uns gerade in u auf Inſerate und Druckarbeiten
paſſiert, die im Volksblatt deshalb teurer ſein müſſen, weil
eben das Volksblatt ganz anders rechnen muß. ollte das
Volksblatt in einen Konkurrenzkampf, wie den gekennzeichneten,
eintreten, dann würde darüber großes Geſchrei gemacht werden,
aber an eine Unterſtützung des Blattes oder der Druckerei
wird nicht gedacht. Es muß eben immer wiederholt werden
Sollen die Zuſtände beſſer werden und damit auch die Lebens-

altung der Arbeiter, dann müſſen die Arbeiter ſelbſt energiſch
and anlegen. Namentlich müſſen ſie einmal logiſch denken

und handeln lernen.

Aſchersleben. err im Hauſe wollte der Steinſetz
meiſter Männicke ſein Er drohte darum den bei ihm be-
ſchäftigten Steinſetzern an, er werde jeden entlaſſen, der beider Seadtverordneren Stichwahl ſozialdemokratiſch wähle.

Einer der Steinſetzer erklärte dem kleinen Stumm, er wekde
trotzdem ſozialdemokratiſch wählen. Darauf erfolgte ſeine ſo
fortige Entlaſſung Nun erklärten die übrigen Steinſetzer das
ſelbe; Herr Männicke entließ ſie jedoch nicht, wohl aber
richtete er an die Allgem Steinſetzer Zeitung folgende Poſt-
karte

Die fliegen raus!
Jn Jhrer wert. vom 2. 12. bemühen Sie ſich auch

um mich, wenn es ſchon für jeden Menſchen angenehm, ſich
auch einmal eng zu ſehen, ſo mir in dieſem Fall um ſo
mehr. Zur Beantwortung Jhres vorletzten Satzes Jhnen
ur geft nformation, daß die Sozialen nicht r
a viele Jhrer früheren Kollegen bürgerlich v hlt 1 en,

dieſelben ſind jetzt Meiſter geworden und auch denen iſt das
emd näher als der Rock. Bitte laſſen Sie e nur in der

o ſoci. durchſeuchten Gegend wie Prov. e wohnen,
ch piaub nicht, Sie fänden ſich in meinen
woh

Ergebenſt
A. Männicke.

Der Mann hat offenbar ſeinen Beruf verfehlt. Er hat
zweifellos große Anlage zum unfreiwilligen Komiker.

Delitzſch. Ein Leben, nicht wert, gelebt zu wer
den. Beim Erweiterungsbau der hieſigen Strafanſtalt wurden
Hallenſer h als Bauarbeiter beſchäftigt darunter
auch der Arbeiter Beyer aus Molsdorf, ein ſchwerer, oftmals
vorbeſtrafter Verbrecher, welcher wegen Meuterei und Dieb-
ſtahls acht Jahre Zuchthaus verbüßen ſollte und hiervon vier
Jahre hinter ſich hatte. Er entfloh und wandte ſich nach Deſſau
g. wobei er eine Anzahl Diebſtähle ausführte. Wegen dieſer

erbrechen wurde Beyer Dienstag von der Strafkammer in

tiefeln ganz

Deſſau zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſtle Die im ph en Gebiet verübten Einbruchs



iebſtähle ihm vor
Jahre Zuchthaus

rechnung der aus Halle
mehr über dreizehn Jahre Zuchthaus zu verbüßen. Und wenn
er entlaſſen wird, was dann Er ſtiehlt wieder und kommt
wieder ins Zuchthaus, bis er ſchließlich darin ſtirbt. Sollte
da wirklich die kapitaliſtiſche ilſchaftsordnung an den Schick
ſalen eines e Menſchen e unſchuldig ſein?

rdhauſen. egen Anfertigung vor falſchenI an inuet war vom Schoureerid der ar
de von hier an z Er hatte die von t W nidſtöce ier und in der Umgegend vertrieben. richts

of ſprach ihn frei, erkannte jedoch auf Einziehung der falſ
ünzen.
alzwedel. Wegen Raubmordes ch vor demSee der ren Au Mia von hier

zu verantworten. Er ſollte den ter iſter Werner get
und beraubt haben. ir haben ſeiner Zeit darüber berichtet.
Der Schwurgerichtshof änderte die Form der Anklage und ver
urteilte ihn zu lebenslänglichem 9 thaus. Bevor er abgeführt
wurde, erklärte er: Jch habe allerdings eine dunkle Zeit hinter
mir, aber ich bin mit einem guten Vorſatz, mich zu beſſern, aus
dem Gefängnis gekommen. erkläre hiermit mit reinemGewiſſen 840 bin unſchuldig Die Verteidiger hatten W
Stunden geſprochen. Müller war während der Verhandlung
gefeſſelt worden, da man für die Belaſtungszeugen fürchtete.

Erfurt. T der Stadtverordneten-Stichwahl,
die in dieſen Tagen ſtattfand, erlagen unſere zwei zur Stich-
wahl ſtehenden Genoſſen Reißhaus und Kilian Sie er-
reichten eine Stimmenzahl von 846 bezw. 855, während die
n riſchen Kandidaten 1500 2200 Stimmen auf ſich ver
einigten.erb. Ein „Scherz“. Der oft verſuchte fragwürdige
„Scherz', eine Perſon dadurch lächerlich zu machen, daß man
ihr etwas auf den Rücken hängt, ohne daß ſie es weiß, iſt dem
Schankwirt H. teuer zu ſtehen gekommen. Dieſer machte ſich
das ſonderbare -Zerprüamna einem Gaſt unbemerkt einen
r r auf den Rücken zu binden, mit dem er dann
die Straße paſſierte. Das hieſige Schöffengericht verurteilteWinter wie wegen Verübung gs zu 20 Mark

eldſtrafe-

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Der verheirate Lehrer Pankrath in Boragk bei Mühlberg
t ſich an einem 14 jährigen Schulknaben unſittlich vergangen.
iſt mit ſeiner Frau von Boragk abgereiſt. Erſchoſſen hat

ich in Köthen ein unbekannter, ca. 27 Jahre alter Mann.
uf dem Hauptbahnhof in Magdeburg wurde ein Rangier-

arbeiter überfahren und ſtarb nach einigen Tagen an den er-
haltenen Verletzungen. Weil es von ſeiner Mutter wegen zu
langen Ausbleibens bei der Nacht Strafe zu gewärtigen a
trank in Schkölen ein 14jähriges Mädchen Schwefelſäure
und erlitt dadurch ſo ſchwere innere Verletzungen, daß es tot
krank darniederliegt. Ein aus Schönebecck ſtammender
junger Mann hat ſich unweit Magdeburg erſchoſſen. Jn

f les en (Kreis Merſeburg) hat ſich der Knecht Warneke
erhängt.

Ergebniſſe der Volkszählung 1900.
Weißenfels 28126 (m. 2145) und ein einziger Eſel,W 1851, Zſchortau 994 (858), LWkbhnit 916

(013), Go slar 16 400.
Krefeld iſt die einzige Großſtadt, die eine Abnahme ihrer

Bevölkerungszahl zu verzeichnen hat. Die Einwohnerzahl hat
ſich um 356 vermindert.

ie größte Zunahme hat Deutſch Wilmersdorf bei
Berlin. Hier hat die Einwohnerzahl ſich von 14351 auf 30 982,
alſo um 16631 oder 116 Prozent erhöht.

Aus dem VReiche.
Defſſau. Landesherrliche Machtvollkommenheit.

Die Scheidung der Ehe des Prinzen Aribert von Anhalt und
der Prinzeſſin Luiſe Auguſte von Schleswig-Holſtein, einer
Kouſine der Kaiſerin, iſt am Donnerstag erfolgt, und zwar hat
der Herzog von Anhalt dieſe Ehe auf Grund des anhaltiſchen

ausgeſetzes und landesherrlicher Macht vollkommen-
e it geſchieden. Die Eheſcheidung auf Grund landesherrlicher
achtvollkommenheit iſt durch das Bürgerliche Geſetzbuch be

ſeitigt worden. Allerdings beſtimmt das Einführungsgeſetz
um Bürgerlichen Geſetzbüch im Artikel 57, daß „in Anſehungdes Landesherrn und der Mitglieder der landesherrlichen Fa

milien die Vorſchriften nur inſoweit Anwendung finden,

sgeſamt nun

nverein
Hier fanden bei ſechs von der Polizei als

bezeichneten onen Hausſuchungen ſtatt, bei denen
ften, Broſchüren, Korreſpondenzen u. ſ. w. beſchlagnahmtwurden. Einer der Behgneſg ren amens Wingkrink, reMeldung vom beis oll am

27. Dezember in Berlin eine e tiſche Konferenz ſtattfin
den, welche die ſtellung einer auf dem VertrauensmännerSyſtem hen loſen Organiſation und die Entfaltung
einer r n Agitation bezweckt.bis a Aueſte u des d Spre

rdn gen an den Folgen eineg win angeblich auf fernere pariamentariſche

e n.ſekuh Von der hieſigen Strafkammer war der frühere

Stadtbaumeiſter May, ein völlig unbeſcholtener Familienvater
in vorgerückten Jahren, wegen verleumderiſcher Beleidigung
des Oberbürgermeiſters Müller, jetzt in Kaſſel, und wegen Ver
nichtung einer Urkunde insgeſamt fünf Monaten Ge-
ken ans verurteilt worden. ur großen Genugthuung der
ieſigen Einwohnerſchaft P das Reichsgericht das nach ſehr

erregten Verhandlungen geſprochene Urteil auf eh oben und
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht
Weimar verwieſen.

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 15. Dezember. Eine geſtern abend abgehaltene,

von 1000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung geſtaltete ſich
zu einer Kundgebung für und die Buren. Es wurde
ein Begrüßungstelegramm an Krüger abgeſandt, ſowie an die
Kölner Bürgerſchaft für die würdige Vertretung des deutſchen
Volkes beim Enpfange Krügers herzliche Grüße gerichtet.

Kiel, 15. Dezember. Der nächſte Ablöſungstransport für
ſämtliche in Oſtaſien ſtationierte Kriegsſchiffe geht im Frühjahr
nach China ab.

Newyork, 15. Dezember. Ein heftiger Orkan richtete in
San Franzisko und Umgegend ſchweren Schaden an, deſſen
e bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Man
ſchätzt denſelben auf mehrere Millionen Dollars. Ob Menſchen
verunglückt ſind, iſt noch unbekannt.

London, 15. Dezember. Die heutigen Morgenblätter be
r ſich mit der Niederlage der Kolonne Clements.

orning Leader weiſt darauf hin, daß Botha erklärt habe,
20000 Buren ſtänden noch unter den Waffen, und behauptet,
die Uebernahme des Oberbefehls durch Kitchener habe nur die
Folge gehabt, den Mut des Feindes anzuſtacheln.

Erwiderung
auf das Eingeſandt in Nr. 228 des Volksblattes,

Konſum- Verein Oppin betreffend.
Es braucht wohl nicht erſt nachgewieſen zu werden, daß be

treffende Einſender nicht unter den Mitgliedern, ſondern unter
dem früheren Vorſtand zu ſuchen ſind. Dies weiß bei uns jedes
Kind daß aber die Herren Einſender ſo ſchwer von Begriff
und auch ſo ſchlecht im Kopfrechnen beſtellt ſind, hätte ich kaum
erwartet. Sie behaupten erſtens, daß wir nur 6 Proz. Dividende z3bln konnten. Fehlgeſchoſſen, meine Herren. Jch habe
mir in der Verſammlung die größte Mühe gegeben, Jhnen dieſes
klar zu machen, aber leider Es ſoll hier jetzt noch ein
mal geſchehen. Schulden 1700 Mk., Reingewinn 4129.01 Mk,,Kaſſenbeſtand am Du des Geſchäftsjahres 1087 Mk. Nach
Adam Rieſe müſſen doch ſelbige 087 Mk. von den Schulden
abgezogen werden, bleibt 613 Mk. Schulden, und dies, meine
Herren, ſind nicht einmal eigentliche Schulden, denn der Beſtand
an Waren würde dieſe Schulden achtmal decken. Dieſe Wühlerei
von dem Herrn kommt aber nur daher, weil es jetzt auch ohne
ihn geht, was ſoll er aber nun auch mit der ſchwererlernten
Buchführung anfangen, da es doch auch ohne ihn geht.

Euch Mitglieder möchte ich aber ans Herz legen, Euch nicht
Wie en und aufwiegeln zu laſſen Unſer Verein beſteht und
muß beſtehen, wenn Jhr nur treu zum Verein ſteht

Jch werde meine Pflicht thun und werde das Vertrauen,
was Jhr in mich ſetztet, zu rechtfertigen wiſſen.

ch möchte dem Herrn mehr erzählen, aber die Zeilen
unſeres Blattes ſind mir zu heilig, als ſie mit ſolchen Kleinlich-

keiten vollzufüllen, bloß das will ich noch erwähnen, daß der
Verein jetzt ſtärker wie früher iſt.

Direkt

1) Jmport von Rum und

endet Jamaica Rum und Batavia Arrak,

JnhabLeipzigerſtr. 93, Groß-Deſtillation,

e e alles gethan
e gelangen zu laſſen,

mittags er

irlaeahre nmignng zur Auswanderung nicht erteilt werden. t
B. 100. Bei 3 ung einer Verlobung müſſen auf

Bangen aherſe d die Geſchenke zurückgegeben werden.
A. B. Nein. Die erügten Uebelſtände berechtigen Sie
nicht zum 8loſen ei denn, Sie häbei Einmietung mit dem Wirt vereinbart, W er dte

RPom WMüchertiſch.

Die Parteilitteratur iſt durch eine ſoeben in der Buch
handlung des Vorwärts erſchienene Broſchüre, betitelt China
politik und Sozialdemokratie vor dem Reichstage,
bereichert worden. Die Broſchüre umfaßt 80 Seiten koſtet
20 Pf. und enthält die ſtenographiſchen Berichte über die Reden
des Reichskanzlers Bülow ſowie die wortgetreue Wiedergabeder Reden auſerer Genoſſen Bebel und Singer zur China-

frage. Als Einleitung ſind die bekannten Kaiſerreden zu
Wilhelmshaven, Kiel und vom 2., 10. und
27 Juli d. J. im Wortlaute beigefügt. Nicht nur unſeren
Parteigenoſſen ſondern auch den bürgerlichen Kreiſen wird die
Broſchüre willkommen ſein. Die durchſchlagende Wucht der
Reden Bebels und Singers iſt auch von den Gegnern an
erkannt worden. Da nun die e ſtets nur ſtark ge
kürzte Berichte über die Reden bringen können, die Debatten
über die Chinapolitik aber in umfaſſendſtem Maße bekannt zu
werden verdienen, zumal ihnen dauernder Wert innewohnt,
kann unſeren Freunden nicht dringend genug die Broſchüre

empfohlen werden. Th.„Jn Freien Stunden“ Jlluſtrierte Romanbibliothek für das
arbeitende Volk in Wochenheften a 10 Pfg. Lieferung 45 bis 48enthalten Fortſetzung und Schluß des prächtig kuſtrierten
kulturhiſtoriſchen Romans „Der Sohn des Rebellen
von Viktor Hugo. Ferner ſener Skizzen, Novelletten
83 kleine Notizen unter „Dies und Jenes“ und „Witz und
Scherz“.

Jeder Kolporteur, jeder Buchhändler (auch die Feſt zum
Vierteljahrspreis von 1.20 Mk., Poſtzeitungskatalog 3777
nimmt Beſtellungen auf r 10 Pf Je an.Wir empfehlen unſeren g. ern dringend das

bonnement: gerade dieſer Roman verdient ſeiner
Tendenz wegen die Beachtung unſerer Leſer; in
wunderbarer Sprachſchönheit ſchildert er uns das
innerſte Weſen von Ariſtokratie und Monarchie
und erfüllt die Doppelaufgabe: erzieheriſch und
unterhaltend zu wirken

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes.

Reußen. Aus der roten Weſte: 50 Pfg. d. J. J. Th. Gr.Für die ſtreikenden lokalorg. Matrer

Von der amerikaniſchen Auktion im Fachverein der Zimmerer

3.05 M. H. Wolf.Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 14. Dezember.

Aufgeboten: Der F brikbeſitzer deym und Hedwig Bialla (Stützerbach und Brunos
warie 4). Der Sergeant Andraſchek und Klara Angermann Gee und Beeſener
ſtraße 26). Der Wärter Pertholz und Elſa Schöber (Halle und

&heſchliezung: Der Kau'mann Friedmann und Margarete Sch (Marienſtraße 24 und Leipzigerſtr. 54)
Geboren: Dem Arbeiter Engert ein S. (Thorſtr. 21) Dem Schmied eine T.

(Meckelſtr. 13) Dem Arbeiter (Ratswerder 15 D m Kaufmann
Paatz eine T. (Gr. Steinſtr 50) Dem Kaufmann Mohr ein S. Merſeburgerſtr. 22).
Dem Handelsmann Lennig ein S (Schmiedſtr. 83) Dem Heizer Schröder eine T.
(Kl. Ulrichſtr. 9). Dem Jnvaliden Hagemeiſter eine T (Kellnerſtr. 16). Dem Schmied
Trümpler eine T. (Kuhgaſſe 7).

Genorben: Des Schloſſer Engelmann T., 2 Mon Forſterſtr. 37). Der Hofmeiſter
Penzler 58 J. (Klinik). Der Jnſpeftor a D Bröſe, 67 J. (Klinik). Die Wilwe Rein
hardt, 60 J. (Klinik). Des Tiſchler Röpke Ehefrau, 22 J. (Martinſtr. 3).

Halle (Nord), 14. Dezember.
Aufgeboten: Der Fleiſcher Engelmann und Anna Rödel Schillerſtr. 40 und Merſe

burg).Eeboren: Dem Ziegelmſtr Trautwein eine T (Angerſtr. 1). Dem Lehrer Ludwig

ein S (Advokatenweg 33). Dem Arbeiter Hoppe eine T. (Angerweg 8). Dem Malen
Knauth ein S. (Gr. Wallſtr 11).

Geiſtorben: Des Stellmacher Berſchmann S. 5 Mon (Brandenburgerſtr. 11).

im Standesamt atienZur Anmeldung e erforderlich. Steuerzettel ſind aus

chwarz eine T.

Hermann To ep el, Geſchäftsführer.

rrak. Fellsehaukelpferde 10, 11.50, 13.50,
15 4

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
Sonntag den 16. Dezember

3 Auftreten des Tauzh iſtHalte dich d n de e 8
War m

und tragoe
Seelenwärmer, Loidwärmer,

chwetſchkeW. Luleich, ſtraße 24.
Wallnüſſe, Haſclnäſſe neuer Cinte,

bochfeine Auglität dei

Felix Sioit. Gr. Brunnenſtr. 2.
Gaſthof „3 Könige

Kl. r ar- 36.
gr. heworiſtiſcher Familien Abend.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Stroiſeher.

Verein Stradella.
Sonntag den 16. Dezember 1900

Kränzchen
im Konzerthaus.

Anf. 4 Uhr nachm Oer Vorstand.
Roter Adler, Trotha

Morgen Sonntag v. nachm. 4 Uhr
Tanzmusik.

Fr. Liebig, Gaſtwirt.

Restaurant
Schmelzershöhe

Heute Sonntag
gr. Familien-Kbend.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Fr. Finmer.

Ein gebrauchtes 4chaukelpſerd ſteht
billig n veraufcu im Zigarrengeſchäſt

Neue und gebr. Möbel
als

Plüſchgarnituren, Divan in Plüſch u.
Stoff, einfache Sofas
leiderſekretäre u. Vertikows, Schreib

tiſche, Spiegel. mit u. ohne Schränk-
chen, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, mit
u. ohne Matratzen, Waſchtiſche, Nacht
tiſche, Küchenmöbel, ſowie Ladenein-
richtungen empfehle zu ſehr billigen
Preiſen und reeller Bedienung.

Fünax Jungzhblut,
Wuchererſtraße 31.

Be Kaufe ſtets alte Möbel, ſowie
Ladeneinrichtungen W

D O

ch etirftßS

e h
dSprotten

ea. 4 Pfund-Kiſte 90 Pf.

Rich. Pfeiffer
Nikolaiſtraße 6.

Zeitz, Kramerſtr. 22
Vor Weihnachten alle Garderoben

bedeutend billiger.

Felipferde, zum Fahren und zum
Schaukeln eingerichtet, 10, 12.50, 15,
17.50 .4

Trabeor. zum Fahren und Schaukeln,
20 und 22.50

Meine Pferde ſind mit Rindleder-
Zäumung und ſehr ſolid gearbeitet.

Es iſt angebracht, dieſen Artikel recht
eitig zu kaufen, da dann die Wünſche
etreffs der Farbe berückſichtigt werden

können
Gekaufte Pferde werden gerne bis

Weihnachten zurückgeſtellt.
Holzsenanukelpferde 3.50, 5.50,

7.50
Holzapferde zum Fahren u. Schaukeln

3.75 und 6 4
Holx- und Fellpferde in allen

Größen und Qualitäten.
Großartige Auswahl

in

Puppen und Spielwaren.

Leiterwaug u init Eiſenachſen, äußerſt
ſten gearbeitet, blau oder gelb ge
trichen, 2.75, 3.50, 4.50, 6.50, 7.50,
9 11 12.50, 15 19 25 .4
Robert Plötz,
es Green litt es.T Gei aßze 5.

Zöttecherwaren h
Guſtav Hartmann, Zapfenſtr. 20 Wiühelm Otto.

Kwiewärmer, Rückonwärmor,

brustwärmer, Magenwärmer,
Mierenwärmer, Fusswärmer.

Kopfwä mer, Armwärmoer,
Putxwärmer, Ohrenwärmel.

Zu haben bei
Julius Facher,

Versand gegen Nachnahme.

Von heute ab zahle für jeden von
mir entnommenen Sack mit der Firma
Zurhoſe v. Grappendorf 25 Pf

Carl Aatthies. Ruſſiſcher Hof“.
2 Schaffner-Filzſtiefel,
x 8geen, aber gut erhalten, verkauft
X billig, ſo lange der VorratX reicht Steorniitent, Lilienſtr. 10.
Hochf. Rofinen, a Pfd. 0.30, 0.40 M

Korinthen, 0.40, 0.50
Pa izenmehlempfiehlt

E. W. Paul Koch, g.
Empfehle die Aceol (amerikaniſche

Harfenzither). bar 15 M., auf Abzah
lung 20 M. Noten und Stimmen
Mi er. Große Brauhausſtr 11, I.

Chriſtbaumſchmuck
Lichte, Lichthalter

empfiehlt in reicher Auswahl
Felix Sioli. Gr. Brunnenſtraße 2.

ocheleg. neue Singer Nähmaſchineſten di verkauft zu Mit 48
siegm. Rosenberx, Geiſtſtr. 21.
ell Schaukelpferde, Geſchirr-a Weigtet: in Fell, Portemon

naies, net t rMarkfttaſchen 2e., Schultornifter,
n. ſelbſtgef., empf. in gr. Ausw., preisw.K. Raust, Sattl. oper Burgſt. 50.

Veſtes Veihnechtsgeſchenl

noch gut erhaltene gebrauchte
Gar

Kanarienhähne verk Wallſtr. 11, III.

Einigenahmaſdhinen verkauft unter antie

Gustav Lerehne, Kl. Ulrichſtr. 18.

X Neue Ofenrohre empfiehlt billig
X I. Seormiieht, Vilienſtr. 10.

Sämmtliche

Moden Zeitungen

liefert die

Volksbnuchhandlung.

S iderin zur Au 822 Damen helle
H. Giebichenſtein Seebenerſtraße 65.

Wohnung für 82 Thlr. an einz. ruh.
Leute z. Neuj. z. bez. Ludwigſtr. 10.

Fr 4777 Vri P Uebereilung a
prochene Beleidigun en denGucbenarbeiter Auguſt Zu Theißen

en Emilie W.

15
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ken Der 1900

roſſelbart.önign en g len von
Cavalleria Fuſtieava,

1 Akteng an z ne
0 orſt. auß. Abonn.

Im weißen Röß'l.
Schwant in de von Blumenthal

Als ich wiederkam
Schwank in 3 Akten von Blumenthet

und Kadelburg.

Weg 17. De Poer 1900
7 s Arm genar

Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Thalia- Theater.
u. den 16. De fgeäe 1900ihrmVer Serte elung

einfachen

Vie Foreley. 4
Hierauf zum 22. Male:

Dame von Maxim.
Schwank in 3 Akten.

Montag: Der Vielgeprüfte.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den 16. Dezember

Letzte Vorſtellung
vor Weihnachten

re am flie enden Trapez.an F as Goltz-TrioravourEquilibriſten auf Drahtſeil
d rollender Kugel.

Kopf und
baten. Mſtrs. Ariel unakrobatiſch
ahrer.

enbeſchwörer u. Kartenzauberer.eilte T Wiliroths, muſikaliſ
r.

nationale Geſan oubrette.Max Zoerner. Seigin

Charakter Humoriſt. Jules Green-
vanmsdurchiveg neuen tonellenlebenden Photographi en.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Nachmittags 4—6 Uhr

Große Nachmittags Suſelim
Eltern, Vormünder, Er r er u. ſaben das Recht, auf je illet ar
ind frei dazu miigubringen.

Jeden SonntagVormittag von b 42 Uhr

Frei- Konzert.
Apollo- Theater.

Direktion Fr. Wiehle.
Täglich eebg Erfolg des geſamten J

Künſtier-Enſembles.Auf vielſeitigen Wunſch:

W. Mauns Polyzirkas. W
om 17. bis 25. Dezember bleibt

da J ollo-Theater geſchloſſen.
nfang 8 Uhr. Ende vor 11 Uhr.

Eirkus
Aug. Krembser.
alle a. S. Roßplatz.Sonnabend aber rin

Righ-life-evening
mit hochvornehmen Programm.

Morgen Sonntag d. 16. Dez. 1900

Loubé,

2 große Porſtehnngen.
r m Abends 8 Uhr.r (Kinder auf allenal reiſe. rF S Male ein tstraumS unter n v

ren antomime ausge
ge wie znal u. ca. SGnomen u. en Ab bends8 Uhr Galawe relung mit den

enden Ranmern des Reper-
toi

r c

5 ehe d 4er e h v 7 5e e4 h t 4 e ä v

e eine Preiſen

Schwan 4 Auf-

Die drei Eugenes. Bravour-Luft- J

entriſche Bravour- Rad
Ciéaeent de Lion,

Ercen
Die Zrinze ſin Kajnd, inter

Herr
al Geſangs und

merikaniſcher Bioſkop“ mit F

n a

z

Die beiden
and-Akro-

Aufmerksam
und

sfreonmg reell
wird jeder Kunde in

Werners e
SeRuß oNagaein

bdedient. Das Lager in Schuh-
waaren isteinsehr grosses
und findet selbst der verwöhn-
testo Käufer etwas Passendes. S

In

Werners
Seßuß oNagasin

wird nicht nur der ein-
faohste, sondern auch der
allereleganteste Schuh und
Stieſeol, den die Schuh-Industrio

erzougt, auf Lager gehalten. 8
Dio Preise sind sohr billig

aber streng foest.

Werner
Sohuh Magazin

S
Caterna magica,

überraſchende Neuheiten,

Reißzzenge,
Mi gliche Jnſtrumente,

rosKOoPSè,g

Dampfmaschiven,
de gediegene Ware
billigſt unter Garantie,

Teſenglüſer,
Operngucker

empfiehlt ſehr billig

Gr. Ulrichſtr. Ia.

J Otto Unbehannt,

waren
45 Gr. Ulrichſtraße 45.

Neu eingetroffen
JEinPoſt. DamenSchnürſch.v.
Ein Poſt.Damen- wirt
EinPoſt. DamenTanzſchuhe
Ein Poſt. DamenAtlasſchuhe
EinPoſt.Damen-Steppſch.Ein Poſt.Damen-Filz tiefen

„2.50
„1.60

mit Lederbeſa „3.Ein deren ant. „080
Ein Poſt. Damen pang.
(Lacktuch) 2.90EinPoſt Damen-Lederſchuhe

warm gefüttert 3.EinPoſt. Damen- Gummiſch.. 225
in Poſt. Kinder-Pantoffeln 0.25

Ein Poſten Filz gute I.r errenZug tiefeln
gewal

EinPoſt.
Ein Poſten Sa Handarbeit

alle a. S.,
Iör. Ulrichstr. 55.

Fernruf 2036.

Möbelhaus
Halle a. S.Geſsisir. 217

ABedeutende ren
Vußbann- u Virken Röbel.

Ztr ränke 21--78 .4ertiko

iſche rSe 2 10 hmmoden 18--30
i 83-227en 5e che 12—36 h

ränke 15--40
v ea ilel5--60

Spo thil ig, c en
soldstgefertigte Sofas

25-150 Mk.

e
rezter Tepp Tiſch

decken, Regulateure.
pexkannt für billig und reell.

Kghidd Roß burg
nur Griftür.21. rinc Treppe

Auf Straße und Vorname
bitte zu achten.

Jpollo Theater Stil i die h
e4 S tene n rSyczieltäten vorſel in. ne e

Auftreten w. nur Kunſtkräften te, große ewah, Pfd. von3 e Lindenſtr. 56.

3 ne vie
Reuheit

und C ge-eignet und klein zuunterha ten zu ergötzen,

eleeSpiel.
ziligete Jezugsguelle

Für Kinder

Von
von Jahren

Aristons, Vietoria,. Herophon,

CuSTAV UnIſc

hſtft ttiregierfor
Hat e

s deste

phonion, Polyphon,Adler- m Kalltope-Muxikwerhke Preis 1.50 Mark.

en Fiene C. F. Ritterelektrisehe Pianinos Halle, Leipzigerſtr. 90.
und meehanisehe Klavterspieler.
Orchastrions m. Musikautomaten

stets in Auswahl am Lager.
Phonographen jeder Ars.

Zum Kuchenbacken!
In nur Futen Qualitäten empfehle:

a. grosso ROSIN on a pra. 33 pr.

Korinthon 46,,ährizidam:tänder ln
sowie jedes andere existierende Wofzenmehl r 00 Metze 48

r P am und enan 8 3 ft Pfundeselben jedermann frei zur An usieht und Probe. frische ab Il tNar Iostrauwente I. Qua'itä e Wallnüssse Ptuna 30 pt.

mit gutem reinen Ton unter Garantie auf 8 Markkommen zum Versand. Honi kuchen 2 M. Rorze.
Noten- Aufiagen fast für jedes mech.! Beim Rinkaut von 5 A. erhalten

Instrument in grösster Auswahl
IIaustr. Kataloge mit alleräüussersten

Preiven versendet gratis

Gustav Uhlig,
Halle a. S.,

Untere Leipzigerstrasse.
Grösstes Lager der Provinz Sachsen.

Monlag en
E. Kurth, Giebichenſt

D. 2 prachtvolle Kaffeetasse etc.

I Gr. Klaus-Winhold Ken
Suiefel und Schuhe beſt

repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternlicht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

hriſtbäume v. 15 an
verk. Kar Mipert, Herreuſtr. 19.

6.50
EinPoſt. Schnallenſtiefeln 8.—ſhut „180
EinPoſt. HerrenSchnür u.
h 2 Handarbeit 480oſt. KnabenSchnüru.
Knopfſchuhe 1.50

2e. 2e.

le meine

elegant Goodyear
Welt-Waren

zu den allbekannt
billigſten Preiſe

nur
Wiener

Schuhwaren-

Buzar,

S. Jacoh,
45 Gr. Ulrichſtraße 45,

Größtes Schuhlager
am Slatze.

Erprobtes
uſtenmittel

W tmeinſelbſtgeloqht. ſchwarzer

I Jobannesbeersatt.
Carl KrütgenUniverſal-Droguerie

Pauline Krahl,
Merseburg,

r Burgſtraße 13, Wempfiehlt Honigkuchen auf 3 Mark
2 Mk. Rabatt, Cakes, Chriſtbaum
konfekt, Nudeln, Kaffee in allen
a i n 25 Pfg. an,Rum rrat, re, Cognacfranzöſiſche und deutſche.
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Tgtallarbeſffe b bach Ver m. S u
Sekt. der Former n. deren Hilfsarbeiter.

Sonntag den 16. Dezember 1900 nagwitt ab 3 Uhr im Reſtaurant
zum „Letzten Dreier“

Verſjnummlaung.
Tagesordnung: l. Die Sperre bei Wolff Meinel und das Ver-halten der arbeitenden Kollegen während der Sperre. 2. Vorſtandswah

3. Verſchiedenes.

Gewerkschaftskartell Merseburg.
Dienstag den 18. Dezember abends S Uhr in der „Funkenburg“

r Derſnmuutlung. WTagesordnung: Stellungnahme zum Schiedsgericht der Landes-
Verſicherungsanſtalt hier, eventl. ufſtellung einer Kandidateniiſte hierzu.

Der Vorſtand.
Restaur. z. Sachsenburg, H. Trotha

Morgen (Sontag) von nachmittags 4 Uhr an
S Geſellſchafts- Kränzchen.Zum Letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße 29.

Sonntag den 16. Dezember 1900 von abends 6 Uhr an

r ewozu hiermit einladet
v 2t,

S Vnstreitig u
die grösste Auswahl in

Malhasten für Kinder,
Kolorierheften, Zeichenvorlagen,

Zilder- u. Märchenbüchern, Spielen jeder Preislage

Feisszeugen,
PFostkarten-, Poesie. und J Brieſmarken- Albums

N zretzchneicer, Winves 56.

e e e e e es
Keine Ti änſchung?

e Winter- Ueberzieher 22
mit warmem Futter.

Preis 12, 10, 8 und 6 Mark.

Herren-Winterüberzieher
ſehr haltbar, ſchöne Farben.

Preis 24, 20, 16 und 14 Mark.

Herren-Winterüberzieher
beſondere Neuheiten, große Auswahl.

Preis 32, 25, 20 und 18 Mark.

r Winter- Joppen W
in ſchönen Farben, Lodenſtoff.

Preis 5, 4, 3 und 24 Mark.

Herren Winter-Joppe
mit warmem Futter, gute Stoffe.
Preis 10, 75 und 6 Mark.

Herren Winter- Joppen
beſondere Neuheiten, große Auswahl.

Preis 16, 12 und 8 Mark.

Herbst- u. Winter- Anzüge
enorme Auswahl und billig.

M Braut- Anzüge W
Herren Winter- Hosen

in einer Auswahl von über 3000 Paar.
Preis 10, S, 6, 4 und 3 Mark.Hans Läp

wie bekannt gut und billig.

7

f

S

n

Teitz. Brüäderſftvnze. Aeitz.

Barretts! Mutfen! Colliers! Kragen

Felzmützen! eerren- naben-8 Aützen.

T Uxrichſtr.

an e
empfiehlt billigſt und gut

R. Sachs Hachf.
ieferant des Beamten-Konſum-Vereins.

Gr. Ulrichſtr.

Eg

mann Zutritt.

reichha

Runte Christibaum-Kerzen.

Schnultaſchen, v Schuluten
S Rolehbnalt, Auswahl in Puppen
S ebenso billig wie in den hiesigen

73197 es

pmmanmm,

Hüte u. Mützen.

S 4 4 en re e 9e e e e 7
e i

Sonntag, den 16. Dezember,

rſammlung
des r r Vereins imGaſthof zum blauen Stern.

„Vetgient ie Regierun das
rtrauen des Volkes

W Reichst.-A. A. Thiele-Halle.
ſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung hat jeder
er Bevollmächtigte.

Zu dem am Sonntag den 16. Dez.
ſtattfindend en

Ball
des Vereins Glück auf, Stredan,
ladet freundlichſt ein

KRdward Gröbve.
Mit Speiſen und Getränken wartet

beſtens auf. D. O.
Deitfz.

Buchhandlung

von R. Leopold npſiehltzum Weihnachtsfeste:

Gute Märchenbücher
Bilderbücher,

Bücher d Jnhakts.
Naturheilmethode.rer ie Geſundheit im Haus,

rauenbuch (auch auf Sorkmentcinaltig es Sortiment

in ideä
Portemonnaies, Zigarrentaſchen,

Zigarrenſpitzen.
Schulranzen, Schultorniſter,

ſilien und Schulbücher.

Grossbazaren.

Kithters Juterſteinbaukaſten
fg. an,Richters ptie a 50 Pfg.

Domino- Halmwa- m. and. Spiele
Modellierbogen, Sehachspiel

mit Anleitung 20 Pfg.
Vorzügliche

Zigarren und Zigerctſen

in Packungen u. verſchied. Preislagen
und vieles andere.

Mein Geſchäft iſt vor dem Weih-
nachtsfeſte abends bis 10 Uhr, Sonn-
tags bis abends 7 Uhr geöſfnet, und
bitte ich, mich bei Bedarf gütigſt be
rückſichtigen zu wollen.

Prachtvolle Betten,
Ober-, Unterbett und 2 Kiſſen,

D. 18,20,25,28u. 30 M.
Bettstellen u Matratzen

in größter Auswahl ſpottbillis.
Kein Rosenberg, eu r und Polsterwaren.

ar. Uineietr. 24

1. u. 2. Et.
rn Buwenreib 7

Damen-,
herren und Kinder

Garderobe

Auf Kredit.
Winter-Palstots

Joppen.Costume
Kleiderstoffe

Auf Teilzahlung

TDeih- und un
Müßſciye

V Garcinen,

Neppehe, läufer.

Auf Abzahlung!

Vetten, Frdern,

Wulette.

e e

Polysulfin.
Stgatlich geprüft:

Geſetzl
Unbedingt. Erkolg, notariell beglaubigt.

Neue Erfindung für
äuskiche. gewerb liche und indn
23 Wai Wlech- u. Reinin urch Einwirkung von

aſſer löslichen, geruchloſenSechweſelverbindiengen ohne jeden

Angriff der Wälche u. der Händ
das vorzüglichſte Waſch
material für Wollwäſche.
Leiſe, e Klien jleich an

Material kann u z
Hausfrauen nicht genug zur An-
wendung als das Jikigäe und

Beße erg len werden.
Zu u Hale re Pp e.

in a.o. Battio jun-, Hiſch Dro
guerie“, Leipziu ää e ngſtc. 24

ardenbergſtr. 3.
renſtr. 5.yer,

Robert Dieringer,
burgerſtr. 1.G Fuaue, Wettine

F. F. O. Goh arot, Steinwegis.

ern

34.

F. V. Gr. Klaus-ſtraße 18.
n ev Bismarck-7Thomaſiusſtr 43.
t. Martons, Langeſtraße.
KEart Mtker, Zwingerſtr. 20.
Frau T7 483 Her Seifen-
a Leipzigerſtr. ägc

tra am nigsplatz.e f. Wörmli
Jn 2 bei:I Chrietion Bronnor

Brunnenſtr. 27.

107.

Große

Auf Kredit!
Lampen, Bilder, Kinder-

und Puppen- S
Wagen.

e

yute,
cCchire, Stiefel,

Uhren, Ketten, Musik-
werke.

puf Teilzahlung!

Spielend leichte ſelbſt zu
beſtimmende Abzahlung.Waren Kleine Anzehleng.

Kredit Hans Kunden und Käufer
anderer Geſchäfte

ohne An
zahlung.Robert

Blumenreich
Nr. 24 große Ulrichſtr. Nr. 24

und 2. EKago.
An den Sonntagen v. d. Feſte bis 7 Uhr abends geöffnet.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.)) Halle a. S.
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